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Etwas dunkel zwar 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Über ein beſonderes Deutſch haben unſere 
Offiziöſen nie verfügt, nicht einmal zu Bis⸗ 
marcks Zeiten, es ſei denn, daß einmal das zor⸗ 


nige Temperament einem Geheimrat durchging! 


und ſeine Sprache ehrlich machte. Heute ſtehen 
wir wieder vor lauter Rätſeln. Das Wolff⸗ 
bureau erläßt am Mittwoch ein Dementi. Es 
ſei nicht wahr, daß zwiſchen den Fraktionen des 
Reichstages Verhandlungen über ein Beſtitz⸗ 
ſteuerkompromiß ſtattfänden, wahr ſei vielmehr. 
daß zwiſchen den Fraktionsführern unverbind⸗ 
liche Beſprechungen über dieſes Kompromiß ge⸗ 
halten würden. Ja, iſt denn das nicht im Kerne 
dasſelbe? Nach dieſer erſten Leiſtung kommt 
die zweite: der Kanzler hält am Spätnachmittag 
im Reichstag eine Rede, aus der noch nicht ein⸗ 
mal die Morgenblätter klug zu werden vermö⸗ 
gen, geſchweige denn die Abgeordneten am ſel⸗ 
ben Abend in ihren Fraktionskneipen. Weiß der 
liebe Himmel, was ihm die Sprache ſo verſchla 
gen hat; ſie zeigt Hang zur Verſchwendung 
energiſcher Worte bei gleichzeitiger notgedrun⸗ 
gener Sparſamkeit in Energie. 

Man muß recht lange warten, bis man die⸗ 
ſes Ereignis der Kanzlerrede erlebt, das vor 
vollen Diplomatenlogen vor ſich geht. Zunächſt 
reitet Erzberger vom Zentrum gegen Noske an 
und tut das in einer ſo ſouveränen, ſicheren und 
humorvoll⸗überlegenen Art, daß ſogar diejeni⸗ 
gen, die den Allerweltsredner des Zentrums 
immer noch nicht vertragen können, 
Freude an ihm haben. Es geht wie Sonnen⸗ 
ſchein durch das grämliche Haus. Von den Na⸗ 
tionalliberalen hat Semler, um einmal etwas 
neues zu bringen, ſich eine Reihe von Bis⸗ 
marckzitaten aus Reden zur Septennatsvorlage 
von 1886 ausgeſchrieben, die manchmal, das 
muß man Semler laſſen, geradezu verblüffend 
auf die heutige Situation zugeſchnitten erſchei⸗ 
nen. Zum Schluß deutet der Wortführer der 
Nationalliberalen verſöhnlich das Kompromiß⸗ 
werk an, indem er erklärt: in der Deckungsfrage 
dürfe es keine Sieger, keine Beſiegten unter den 
bürgerlichen Parteien geben. Herr von Putlitz 
tritt namens der Konſervativen in die Schran⸗ 
ken, von denen einige etwas unternommen 
haben, was in der Geſchichte der Partei bisher 
nicht vorgekommen iſt: ſie haben in einem be⸗ 
ſonderen Antrag mehr Kavallerie verlangt, als 
der Kriegsminiſter ſelbſt, während es bisher als 
ihre Maxime galt, Verantwortung und Führung 
den „Autoritäten“ zu überlaſſen. Für den Fort⸗ 
ſchritt kommt als Redner für die Vorlage Mül⸗ 
ler⸗Meiningen auf die Tribüne, dieſe von keiner 
Sachkenntnis getrübte Kapazität, und er entle⸗ 
digt ſich ſeiner Aufgabe, indem er ſeiner Ge⸗ 
wohnheit gemäß — gegen das Heer und ſeine 
Einrichtungen polemiſiert. Dann aber wirds 
ſtill. Der Kanzler hat mit einem Ruck ſein 
Haupt erhoben, der Präſident greift zur Glocke, 
und Herrn von Bethmanns ranke Geſtalt wächſt 
an die Decke, wie es dem aufgeregten Tribünen⸗ 
beſucher erſcheint. Man ſpitzt die Ohren. Nun, 
ſo meint man, fällt die große Entſcheidung, nun 
kommt die Antwort auf Erzbergers erneuten 
Schwur, daß die Heeresvorlage nur gleichzeitig 
mit der Deckung bewilligt werde, ohne dieſe 
aber garnicht. 

Die erſten Sätze des Kanzlers ſchreiten ein⸗ 
her wie das Rieſenmotiv aus dem Rheingold 
Er werde, wenn es not täte „kämpfen“, er werde 
„bis in alle Konſequenzen hinein“ dafür ſorgen. 
daß der Heereserſatz rechtzeitig erfolge. Das iſt 
Zeus mit dem Blitzſtrahl der Reichstagsauflö⸗ 
fung. Er bittet „nachdrücklich“ das hohe Haus. 
es möge die Kapallerievermehrung nachträglich 
doch bewilligen. Er, der Kanzler, nehme das 
Wort, um die Stellung der Regierung zu dem 
Zuſammenhang der Wehr⸗ mit der Deckungsvor⸗ 
lage darzulegen. Jetzt kommts! raunt man in 
der Runde. Jetzt wird man erfahren, ob die Re⸗ 
gierung mit dem Zentrum und der Rechten oder 
ob ſie mit der Linken geht. Je nun, meint Herr 
von Bethmann, die Stellung der Regierung er⸗ 


Katharinenſtraße Mr. A, 


ihre helle 


Einzel» 


die große Armut kommt von der Powerteh. 
„Etwas dunkel zwar, aber es klingt recht wun⸗ 
derbar.“ Im übrigen iſt der Kanzler Optimiſt. 
Die Einigung werde gefunden werden, weil es 
nötig ſei daß ſie gefunden werde. Sprichts und 
ſetzt ſich. Iſt er zuende? Man will es kaum 
glauben, und im Hauſe erhebt ſich alsbald ein 
Schwirren und Toſen von Bemerkungen, Zuru⸗ 
fen, Fragen. Gelächter. Im Hintergrunde der 
Bundesratseſtrade aber reibt ſich ein Geheimrat 
der Wilhelmſtraße, der an der Rede 
nicht ganz unſchuldig zu ſein ſcheint, die 
Hände, denn der Kanzler hat ſich „nicht feſtge⸗ 
legt“ und kann nach wie vor alles annehmen 
Heeresvorlage oder Deckungsvorlage, Heeresvor⸗ 
lage allein oder beides zuſammen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Dem Regierungsfubiläum des deutſchen 
a Kaiſers i 
widmet die offiziöſe Petersburger „Roſſija“ 
einen längeren Artikel, in dem u. a. ausge⸗ 
führt wird: Der Kaiſer hat die Krone unter 
ſchweren Amſtänden nach dem Tode ſeinas 
äußerſt populären Vaters übernommen. Ihm 
Taq es nicht nur ob, die Tradition der Preußen⸗ 
könige, welche das neue deutſche Reich gründe⸗ 
ten, fortzuſetzen, ſondern auch der Schöpfer 
neuer Grundlagen des politiſchen und öffent⸗ 
lichen Lebens zu werden. Im Laufe der Zeit 
mußten ſowohl die Anhänger des monarchiſchen 
Regimes in Deutſchland wie auch ſeine Gegner 
zugehen, daß Deutſchland in der Perſon Kaiſer 
Wilhelms einen hervorragenden politiſchen 
Führer beſitzt, der befähigt iſt, das deutſche 
Reich dem Fortſchritt entgegenzuführen. Zu 
den Verdienſten des Kaiſers übergehend, 


ſchreibt die „Roſſija“ weiter: Niemand kann es 
abſtreiten, daß der Kaiſer der Schöpfer der 


Kriegs⸗ und Handelsflotte iſt, die es Deutſch⸗ 
land ermöglichte, eine Weltpolitik zu treiben, 
die Deutſchland eine der erſten Stellen im euro⸗ 
päiſchen Konzert ſicherte. Ein weiteres Ver⸗ 
dienſt des Kaiſers um ſein Vaterland iſt der 
Erwerb überſeeiſcher Beſitzungen, wo in naher 
Zukunft hunderttauſende von Deutſchen für ihre 
Kenntniſſe und ihre Energie Verwendung fin⸗ 
den werden. Dem deutſchen Kaiſer ſind wäh⸗ 
rend langer Jahre ehrgeizige kriegeriſche Pläne 
hinſichtlich der Nachbarſtaaten zugeſchrieben 
worden, die Wirklichkeit hat jedoch einen ſol⸗ 
chen Verdacht widerlegt und bewieſen, daß der 
Kaiſer ein überzeugter Anhänger des Friedens 
und der Ruhe in Europa iſt. Ebenſo hat der 
Kaiſer viel zum Wohle ſeines Volkes im Be⸗ 
reiche des inneren Lebens beigetragen, indem 
er als Förderer von Kunſt, Handel, Induſtrie 
und Wiſſenſchaft auftrat. Schließlich beglück⸗ 
wünſcht die „Roſſija“ den hohen Jubilar und 
ſpricht die Hoffnung aus, daß es dem Monar⸗ 
chen noch lange Jahre vergönnt ſein möge, zum 
Wohle des deutſchen Volkes zu wirken, das ſo 
reiche Schätze in die gemeinſame kulturelle 
Schatzkammer der europäiſchen Völker ein⸗ 
bringe. 


Der Beſuch des Kaiſers in Gmunden. 

In Hofkreiſen wird die Nachricht, daß Kai⸗ 
ſer Wilhelm im Monat Auguſt dem Herzogs⸗ 
paar von Cumberland in Gmunden einen Be⸗ 
ſuch abſtatten wird, als richtig bezeichnet. An 
dieſen Beſuch dürfte ſich ein Beſuch des Kaiſers 
Wilhelm beim Kaiſer Franz Joſef in Iſchl an⸗ 
ſchließen. 

Eine Stellungnahme des welfiſchen Hofes 
gegen das Treiben der Welfen in Hannover iſt, 
wie die „Tägl. Rundſch.“ erfährt, von der preu⸗ 
ßiſchen Regierung in Gmunden angeregt wor⸗ 
den. In unterrichteten Kreiſen bezeichnet man 
es als wahrſcheinlich, daß Preußen und Braun⸗ 
ſchweig den Antrag beim Bundesrate, der die 
Thronbeſteigung des Herzogs Ernſt Auguſt vor⸗ 
fieht, jo lange nicht einbringen werden, bis der 
Gmundener Hof in einer unzweideutigen Weiſe 
zu erkennen gegeben habe, daß die welfiſchen 


gebe ſich doch klar aus der Situntion. Das iſt Umtriebe in Hannover vom Hauſe Cumberland 
alles, was er ſagt. So wie es bei Reuter heißt:] nicht gebilligt werden. Gelegentlich der Unter⸗ 
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redung des Herzogs mit dem Reichskanzler ſei 
die Frage einer ſchriftlichen Verzichtleiſtung 
auf Hannover überhaupt nicht berührt worden. 

Ein Telegramm des Herzogs von 
Cumberland an die Welfen wird vom 
„Hannoverſchen Kurier“ veröffentlicht. 
Das Telegramm, mit dem der Herzog ein Hul⸗ 
digungstelegramm der welfiſchen Landesver⸗ 
ſammlung in Verden beantwortete, hat folgen⸗ 
den Wortlaut: „Ihnen und allen Teilnehmern 
an der Landesverſammlung in Verden ſage ich 
für die dargebrachten Huldigungsgrüße herzlich⸗ 
ſten Dank. Seien Sie deſſen überzeugt, daß ich 
dankbar bin für den Ausdruck der treuen An⸗ 
hänglichkeit der Hannoveraner, die ſich meinem 
Hauſe gegenüber zu allen Zeiten in ſo ſchöner 
Weiſe bewährt hat. Ernſt Auguſt.“ 


Luftfahrtgeſetz. 
Der Entwurf eines Geſetzes zur Regelung 


des Verkehrs mit Luftfahrzeugen iſt dem „Berl. 


Tagebl.“ zufolge im Reichsamt des Innern 
fertiggeſtellt und wird ſchon in nächſter Zeit an 
den Bundesrat gelangen. Das Geſetz wird ein⸗ 
mal eine Regelung des Verkehrs mit Luftfahr⸗ 
zeugen herbeiführen und dazu gewiſſe verkehrs⸗ 
polizeiliche und gewerbepolizeiliche Vorſchriften 
erlaſſen. Außerdem iſt aber auch die Regelung 
der Haftpflicht in den Geſetzentwurf einbe⸗ 
zogen. 


Der Seniorenkonvent des Reichstages 


beriet am Mittwoch vor Beginn des Plenums 
über die Geſchäftslage und einigte ſich 
dahin: Die Debatte über die Wehrvorlagen 
wird in dieſer Woche vorausſichtlich nicht zu 
Ende geführt werden. Sollte dies aber doch der 
Fall ſein, dann wird das Plenum Montag und 
Dienstag nächſter Woche nicht zuſammentreten. 
Wird die Debatte in dieſer Woche nicht beendet, 
dann geht die Beratung ſchon am Dienstag 
weiter. Eine weitere Vertagung des Plenums 
iſt nicht in Ausſicht genommen, weil die An⸗ 
weſenheit der Fraktionen auch während der 
wichtigen Kommiſſions⸗Beratung über die 
Deckungsvorlagen für notwendig erachtet wird. 


Die Reichstagserſatzwahl in Waldeck⸗Pyrmont. 

Bei der am Mittwoch ſtattgefundenen 
Reichstagserſatzwahl in Waldeck⸗Pyrmont er⸗ 
hielt Amtsgerichtsrat Vietmeyer (deutſch⸗ſozial) 
5669 Stimmen, D. Naumann (fr. Vp.) 4935 
Stimmen, der Sozialdemokrat 1016 Stimmen. 
Es hat alſo Stichwahl zwiſchen Vietmeyer und 
Naumann ſtattzufinden. Bei der Hauptwahl 
1912 hatte Vietmeyer 4403, der Fortſchrittler 
Redakteur Nuſchke 3687 Stimmen, der Natio⸗ 
nalliberale 2037 Stimmen, der Sozialdemokrat 
1600 Stimmen. In der Stichwahl hatte dann 
Vietmeyer mit 6192 Stimmen über den Fort⸗ 
ſchrittler, der 6039 erhielt, geſiegt. 

Handſchreiben Kaiſer Franz Joſefs 
an Lukacs. 

Das „Amtsblatt“ in Budapeſt veröffentlicht 
ein Handſchreiben, in dem der König dem bis⸗ 
herigen Miniſterpräſidenten Lukacs ſeinen 
Dank für die mit Aufopferung geleiſteten ſelbſt⸗ 


loſen Dienſte ausdrückt. Insbeſondere wird der 


großen Verdienſte gedacht, die ſich Lukacs um 


das Wehrgeſetz erworben hat. — Gleichzeitig 


werden Handſchreiben an die zurücktretenden 
und die neuernannten Miniſter veröffentlicht. 


Stiftung eines Erinnerungskreuzes für 
Sſterreich⸗Angarn. 

Das, Wiener „Landwehr⸗Verordnungs⸗ 
blatt“ veröffentlicht eine Zirkularverordnung, 
der zufolge der Kaiſer durch Entſchließung vom 
9. Juni 1913 ein Erinnerungskreuz geſtiftet 
hat, welches aus Anlaß der mit der Kriſe von 
1912 und 1913 zuſammenhängenden beſonderen 
militäriſchen Maßnahmen verliehen wird. 

Ein angeblicher Zwiſchenfall an der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kongogrenze. 

Der Pariſer „Matin“ meldet, daß ſich auf 
der Grenze des deutſch⸗franzöſiſchen Kongoge⸗ 
bietes ein Zwiſchenfall zugetragen habe. Einige 
der deutſchen Offiziere, die mit der Feſtſtellung 
der Grenze beauftragt waren, wollten von dem 
Poſten Sangha nach Lopi. Infolge eines Irr⸗ 


E 


Anzeiger für Stadt und Land 
Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebole und 
„Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzelgen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzelgen mit Platz⸗ 


nehmen an alle foliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Gefchäftsitelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


—— 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleltung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Bei Einſendung redaklioneller Beiträge wird gleichzeilig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
Boflgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


tums ſind die Soldaten jedoch etwa 50 Kilom. 
in das Innere des franzöſiſchen Gebietes vorge⸗ 
rückt. Die Deutſchen ſollen nun verſucht haben, 
Lebensmittel und Träger zu erhalten. Sie 
ſollen ſich ferner eines Bootes bemächtigt haben, 
das ihnen jedoch wieder abgenommen worden 
ſei. Auch andere „Schwindeleien“ ſollen die 
Offiziere begangen haben, bis ſie endlich abge⸗ 
zogen ſeien. 8 


Nach den antimilitariſtiſchen Kundgebungen. ä 


Die „France Militaire“ meldet: Der Kriegs⸗ 
miniſter Etienne hat den während der Militär⸗ 
kundgebung erlaſſenen Befehl, daß die Offiziere 
ſich nicht in Zivil zeigen dürfen, dahin ge⸗ 
ändert, daß den Offizieren nunmehr geſtattet 
ſein ſoll, an Wochentagen von 5 Uhr Nachmittag 
ab und an Sonntagen den ganzen Tag in Zivil 
zu gehen. Auch den Unteroffizieren wird unter 
gewiſſen Amſtänden das Tragen von Zivilklei⸗ 
dern geſtattet. 

Die iriſche Homerule⸗Bill 
iſt im engliſchen Unterhauſe Dienstag 
in zweiter Leſung nach einer zweitägigen De⸗ 
batte mit 368 gegen 270 Stimmen angenommen 
worden. 

Der Kabinettswechſel in Spanien. 

Im ſpaniſchen Senate wie in der Kam⸗ 
mer teilten die Präſidenten bei Beginn der 
Sitzung den Rücktritt des Miniſterpräſidenten 
Grafen Romanones mit. In beiden Häuſern 
wurde die Sitzung darauf geſchloſſen. 


Das Königspaar von Norwegen 
iſt mit dem Kronprinzen Olaf zum offiziellen 
Gegenbeſuch in Kopenhagen eingetroffen. 


Rußlands Nutzen aus Redls Verrat. 


In Petersburger militäriſchen Krei⸗ 
ſen wird jetzt, wie man dem „Berl. Tagebl.“ 
meldet, unverhohlen ausgeſprochen, daß Ruß⸗ 
land aus der Verräterei des öſterreichiſchen 
Oberſten Redl ungeheuren Nutzen gezogen habe. 
Man behauptet, daß alle Umarbeitungen der 
Mobiliſationspläne herzlich wenig nützen kön⸗ 
nen, da man hier im Beſitz des ganzen Geheim⸗ 
materials des öſterreichiſchen Generalſtabes jer 
Übrigens erzählt man ſich, Rußland habe ſelbſt 
durch die Angeſchicklichkeit feiner Agenten dazu 
beigetragen, daß man in Wien auf die Spio⸗ 
nagetätigkeit des Oberſten Redl aufmerkſam 
wurde und ihn faßte. 


In einem Artikel über den Fall des öſter⸗ 


reichiſchen Oberſten Redl und ähnlicher Spio⸗ 
nagefälle, die ſich in der jüngſten Zeit in der 
öſterreichiſchen Armee abgeſpielt haben, zitiert 
die „Tgl. Rdſch.“ eine Außerung der Wiener 
„Reichspoſt“ über die ruſſiſche Rie⸗ 
ſenſpionage, wonach die für ruſſiſche 
Spionagezwecke ausgegebenen Summen allein 
aus dem Militäretat auf 30 Millionen Rubel 
geſchätzt werden. Dazu kämen noch die unge⸗ 
heuren Summen, die für die politiſche Polizei 
der Grenzgouvernements im Dienſt der Spio⸗ 
nage verwandt würden. Im Petersburger Ge⸗ 
neralſtabe, ſo heißt es weiter, ſtehen in einem 
Saale Modelle aller deutſchen und öſterreichi⸗ 
ſchen Feſtungen. Jede letzte Neuerung im 
Feſtungsgebiet wird an dieſen Modellen erſicht⸗ 
lich gemacht. Als beſonders gut bekannt gilt 
Königsberg, aber man rühmt ſich in Rußland, 
daß es auch auf den Bahnhöfen und Magazinen 
von Thorn, Breslau, Lemberg uſw. keine Ge⸗ 
heimniſſe gebe, und man dürfte 
Prahlerei leider recht haben. 


Ein Aufſtand in Neu⸗Kaledonien. 

Aus Wellington (Neu⸗Seeland) wird 
gemeldet, daß der Kreuzer „Pyramus“ nach 
Noumea abgegangen iſt, weil in Neu⸗Kaledo⸗ 
nien ein Kanaken⸗Aufſtand ausgebrochen iſt. 
Ein Miſſionar ſoll ermordet worden ſein. 


Deutſches Reich. 

f Berlin. 11. Juni 1913. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer beſichtigte 

geſtern in Döberitz von 6 Uhr ab das 1. und 2. 


Garde⸗Dragoner⸗Regiment. Das Frühſtück war 


im Kaſino des Lagers. 


mit dieſer 


Von den Höfen. Erbprinz Ernſt zur Lippe, 
der älteſte Sohn des regierenden Fürſten Leo⸗ 
pold IV. und der Fürſtin Berta, geborenen 
Prinzeſſin von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld, 
wird am Donnerstag den 12. Inni elf Jahre 
alt. — Königin Sophie von Griechenland, 
Schweſter des deutſchen Kaiſers Wilhelm II., 
vollendet am Sonnabend ihr 43. Lebensjahr. 
Die Königin, die am 14. Juni 1870 zu Pots⸗ 
dam geboren wurde, iſt Chef des königlich preu⸗ 
ßiſchen 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments Königin 
Eliſabeth. Seit dem 2. Mai 1891 iſt ſie ortho⸗ 
doxen Glaubens. — Die regierende Großherzo⸗ 
gin Marie Adelheid von Luxemburg wird am 
Sonnabend den 14. Juni 19 Jahre alt. — Die 
in Graz lebende Prinzeſſin Marie zu Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſen, Schweſter des Fürſten 
Karl Günther, mit dem das Haus Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen 1909 erloſch, kann am Sonn⸗ 
abend den 14. Juni ihren 76. Geburtstag 
feiern. 

— Der kommandierende General des 17. Ar⸗ 
meekorps, von Mackenſen, begibt ſich am Don⸗ 
nerstag nach Hamburg, wo auf der Werft von 
Blohm und Voß der neue große Schlachtkreuzer 
„K.“ am 14. Juni vom Stapel laufen wird, den 
er auf Befehl des Kaiſers auf den Namen des 
Generalfeldmarſchalls „Derfflinger“ taufen 
wird. 

— Generalleutnant v. Twardowski, geboren 
1842 zu Königsberg, iſt in Berlin geſtorben. 
Er war früher Regimentskommandeur in Gne⸗ 
ſen und zuletzt Kommandeur der 61. Infante⸗ 
rie⸗Brigade in Straßburg i. Elſ. und Ritter 
des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe. 

— Dr. Heiligenſtadt, der Präſident der 
preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, iſt mit 
mehrwöchigem Urlaub nach Karlsbad in Böh⸗ 


men abgereiſt. 


Charlottenburg, 11. Juni. Die Charlotten⸗ 
burger Stadtverordnetenverſammlung ſtimmte 
heute ohne Debatte mit großer Mehrheit dem 
Antrage des Magiſtrats zu, das etatsmäßige 


Gehalt des neuen Oberbürgermeiſters auf 


27 000 Mark jährlich feſtzuſetzen. Alsdann 
wurde Oberbürgermeiſter Dr. Scholz⸗Caſſel mit 
40 gegen 21 Stimmen, die Bürgermeiſter Dr. 
Maier⸗Charlottenburg erhielt, zum Oberbür⸗ 
germeiſter von Charlottenburg gewählt. Sechs 
Stimmzettel waren unbeſchrieben. : 
Bremen, 11. Juni. Der Verein deutſcher 
Zeitungsverleger nahm in ſeiner heutigen 
Hauptverſammlung nach dem Referat des Herrn 
Fr. Knittel⸗Karlsruhe einſtimmig eine Reſo⸗ 
lution an, in dem er gegen den § 9 des Ent⸗ 
wurfs eines Geſetzes gegen den „Verrat militä⸗ 
riſcher Geheimniſſe“ lebhaften Widerſpruch er⸗ 
hebt und der Wunſch ausgeſprochen wird, daß 
Einrichtungen geſchaffen werden, die den Ver⸗ 
kehr zwiſchen Militär und Zeitungen in zweck⸗ 
mäßiger Weiſe regeln. g 
Heidelberg, 11. Juni. Der hier tagende 
Raiffeiſenverband, dem auch die landwirtſchaft⸗ 
liche Zentral⸗Darlehnskaſſe für Deutſchland in 
Berlin angehört, beſchloß gegen die Stimmen 
der 180 Poſener das Grundkapital dieſer Kaſſe 
nicht nur, wie es die Verwaltung empfohlen 
hat, um eine Million Mark, ſondern um fünf 
Millionen Mark auf 15 Millionen Mark zu er⸗ 
höhen. 
Straßburg, 10. Juni. Heute Abend um 
6 Uhr wurde die 26. Wanderverſammlung der 
deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft geſchloſſen. 
Die Geſamtfreqenzziffer wird mit der heutigen 
Beſucherzahl, die auf 10 000 geſchätzt wird, et⸗ 
was über 210 000 Perſonen betragen und damit 
die Höchſtziffer, die die vorbereitende Kom⸗ 
miſſion für die diesmalige Ausſtellung annahm, 
um 30 000 Perſonen überſteigen. Im Anſchluß 
an die Ausſtellung haben zahlreiche Mitglieder 
der deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft grup⸗ 
penweiſe Ausflüge durch Baden und den Elſaß 
unternommen zur Beſichtigung der Weinbau⸗ 
gebiete und der landwirtſchaftlichen Kulturen. 


—̃ —— . — .?.—rð—— TEST 


Sum 
Regierungsjubiläum des Uaiſers. 
Wie die „Poſt“ erfahren haben will, werde am 
Tage des Kegierungsjubiläums der Kaiſer eine 
Kundgebung durch einen „Aufruf an das Volk“ 
veranſtalten, in dem er dem Volke den kaiſerlichen 


Dank für jeine 25lährige Friedensarbeit ausſpricht. 


Ein Ehrengeſchent der Armee in Geſtalt eines 
Feldmarſchallſtabes wird dem Kaiſer in den Vor⸗ 
mittagsſtunden des 16. Juni durch den General⸗ 
ſeldmarſchall Grafen v. Häſeler im königlichen 
Schloß überreicht werden. Es iſt eine Gabe ſämt⸗ 
licher aktiven und à la suite ſtehenden Di iere, 
ſowie der in etatsmäßigen Offizierſtellen 9 
lichen Offiziere a. D., der Zeug⸗, Feuerwerks⸗, 
Feſtungsbau⸗, Sanitäts⸗ und Veterinäroffiziere, der 
oberen Beamten des deutſchen Heeres und der 
Schutztruppen und der Gendarmerieoffiziere und 
Offiziere der Invalidenhäuſer. Auf dem Feld⸗ 
marſchallſtabe befindet ſich die Inſchrift: „Dem 
deutſchen Kaiſer das deutſche Heer. 18881913.“ — 
Die Berliner Alademie der Künſte läßt dem Kaiſer 
zum Regierungsjubiläum einen ſilbernen Tafer⸗ 
aufſatz in hochkünſtleriſcher Ausführung überreichen. 
Der Verein deutſcher Ingenieure hat eine Gabe aus 
vergoldetem Silber anfertigen laſſen, zu der man 
die Leporello⸗Album⸗Form gewählt hat. Es ſind 
fünf Tafeln, etwa in Groß⸗Oktapformat, die, durch 
Scharnierſäulen verbunden ſich aufſtellen und bus 
förmig zuſammenklappen laſſen. Die Blätter ver⸗ 
anſchaulichen die Entwicklung der Technik unter 


ind⸗ 


den Hohenzollern. 


Zum fünfundzwanzigjährigen Negierungsfubi⸗ 
läum des Kaiſers hat die Hamburg⸗Amerika⸗Lime 
den in ihren Betrieben und auf ihten Schiffen be⸗ 
ſchäftigten Kriegsveteranen eine Ehrendotation be⸗ 


1 9 8 5 Sie hat ferner ein Kapital von 250 000 
Mark geſtiftet, deſſen Zinſen ausſchließlich Witwen 
und Wasen von Schiffsoffizieren, Maſchiniſten und 
Ingenieuren ihrer Linie zugute kommen ſollen. Die 
Stiftung erhält den Namen „Kaiſer Wilhelm II. 
Jubiläumsſtiftung“. Die Hamburg⸗Amerika⸗Linie 
hat ferner die notwendigen Jahresbeiträge zu⸗ 
geſichert, um eine Hinterbliebenen⸗Verſicherung 
ihrer Arbeiter und Seeleute einzuführen. ; 

Der Glückwunſch der Stadt Wien zum Re⸗ 
gierungsjubiläum. Der Bürgermeiſter von Wien, 
Dr. Weiskirchner, erſchien Mittwoch Vor⸗ 
mittag mit dem Gemeinderatspräſidium beim 
deutſchen Votſchafter in Audienz, um die Glück⸗ 
wünſche der Stadt Wien zum 25jährigen Regie⸗ 
rungsjubiläum des deutſchen Kaiſers zum Ausdruck 
zu bringen. Der Wiener Gemeinderat gedenke des 
unvergeßlichen Tages, an welchem Kaiſer Wilhelm 
II. im Feſtſaale des Wiener Bürgerhauſes zu den 
Wienern ſprach, ſowie des nunmehr ein Viertel⸗ 
jahrhundert dauernden Bündniſſes der beiden 
Staaten. Der deutſche Botſchafter dankte und ver⸗ 
ſprach, ſeinem Kaiſer die Glückwünſche zu unter⸗ 
d die ſicher zu den angenehmſten zählen 
würden. 5 


Wie hoch iſt mein Wehrbeitrag? 

So fragt heute jedermann; die Antwort 
kann an der Hand der Beſchlüſſe der Kommillion, 
die für die Berechnung der Abgabe ir erſter 
Linie maßgebend ſind, gegeben werden. Die 
„Germania“ gibt an der Hand der Zuſammen⸗ 
ſtellung der wichtigſten Beſtummungen folgende 
Beiſpiele für die Berechnung. 


A. Vermögen ohne beitragspflichtiges Einkommen. 


(d. h. ſofern das Vermögen nicht mehr als 5 Prozent 
Zinſen abwirft.) 


1. Vermögen von 80000 Mk.: 


50 000 Mk. 0,15 v. H. 75 Mk. 
30000 „ 0,35 „ „ 105 „ 


80 000 ME. 180 ME Wehrbeſtrag. 
2. Vermögen von 260000 Mk.: 


50 000 ME. 0,15 v. H. 75 Mk. 
50 000 „ 0,35 „ „ 175 „ 
100 000 „ 05 „ „ 500 „ 
60 000 „ 0,7 „ „ 420 „ 


260 000 Mk. 1170 Mk. Wehrbeitrag. 
3. Vermögen von 650 000 Mk.: 


50 000 Mk. 0,15 v. H. 75 Mk. 
50 000 „ 0,35 „ „ 1 5 
100 000 „ 05 „ „ 500 „ 
300 000 „ 0,7 „ „ 2 100 „ 
150 000 „ 0,85 „ „ 1 9 


650.000 Mf. 4125 Mk. Wehrbeſtrag. 
4. Vermögen von 4 500 000 Mk.: 


50 000 Mk. 0,15 v. H. 75 Mk. 
50 000 „ 0,35 „ „ 15 
5100 000 „ 0,5 „ „ 500 „ 
300 000 „ 07 „„ 2100 „ 
500 000 „ 0,85 „ „ 4250 „ 
1000000 „ „ „„ 1100 
2500000 „ 1,3 32 500 


2 [2 
4 500 000 Mk. 50 600 Mk. Wehrbeitrag. 


5. Vermögen von 32 000 000 Mk.; 


50 000 Mt. 0,15 v. H. 75 Mk. 
50 000 „ 0,35 „ „ 175 


100 000 „ 0,5. „ 500 „ 
300 000 „ 5,7 „% 23100 „ 
500 000 „ 0.85 „ „ 4256 „ 
1000000 „ 1,1 „ „ 11000 „ 
3000 000 „ 1,3 „„ 39000 „ 
5 000 000 „ 14 „„ 70000 „ 
22 (00 000 „ 15 „ „ 330 000 


B. Einkommen ohne beitragspflichtiges Vermögen. 
1. Einkommen von 5600 Mk.: 
Bei 6 facher Vervielfältigung 33 600 Mk. 
daher zu 0,15 v. H. 50 Mk. Wehrbeitrag. 
2. Einkommen von 8800 Mk.: 


Bei 6 facher Vervielfältigung 53 400 Mk. 
50 000 Mk. 0,15 v. H. 7 
3400 „ 0,35 „ „ 11 „ 
53 400 Mk. 86 Mk. Wehrbeitrag. 


3. Einkommen von 16 700 Mk.: 
Bei 6 facher Vervielfältigung 100 200 Mk. 


50 000 Mk. 0,15 v. H. 75 Mt. 
50 000 „ 0,35 „ „ 125 „ 
200 L 0,5 L LE " 
100200 Mt. 251 Mk. Wehrbeſtrag. 


4. Einkommen von 40 000 Mk.: 


Bei 6 facher Vervielfältigung 240 000 Mk. 
50 000 Mf. 0,15 v. H. Zar 


50000 „ 0,35 „ „ 175 

100000 „ 05 „ „ 506 „ 

40000 „ 0,7 „ „ 280 „ 8 
240000 M. 1030 Mi. Wehrbeltrag. 


5. Einkommen von 80 000 ME: 
Bei S facher Vervielfältigung 640 000 Mk. 


50 000 Mk. 0,15 v. H. DRS, 

50 000 „ 0,35 „ „ 175 „ 

100 000 „ 0,5 „ „ 500 „ 

300 000 „ 0,7 „ „ 2 100 „ 

140 000 „ 0,85 „ „ IDEEN 

640 0% Mk. 4040 Mk. Wehrbeſtrag. 


6. Einkommen von 160 000 ME; 


Bei 10 facher Vervielfältigung 1600000 Mk. 
50 000 Mk. 0,15 v. H. 75 
50 000 „ 0,35 „ „ 175 „ 
100 000 „ 05 „ „ 500 „ 
3000 0 0 „ 0% „„ 2 100 „ 
500000 „ 0,85 „ „ 4250 „ 
600 000 a 6 60) 


1 600 000 Mk. 
7. Einkommen von 280000 Mk.: 
Bei 12 facher Vervielfältigung 3 360 000 Mk. 
50 Mk. 0,15 v. H. 75 


7 ” 


9,35 „ „ 115 „ 
100000 „ 0.5 „ „ 500 „ 
300000 „ 0,7 „ „ 2100 „ 
500000 „ 0/85 „ „ 4250 „ 
LOAD e ee 
1360000 „ 13 „ „ 17680 


3 360 000 Mk. 
C. Vermögen und Einkommen. 


1. Vermögen von 40000 Mk., Einkommen 
von 8000 Mk.: 


a) 8000 Mk. Einkommen, abzüglich 2000 Mk. (5 v. H. 


Zinſen von 40 000 Mk.) = 6000 Mk. Einkommen, 
Hach der vielfältig 


b) Vermögen 40 000 


Zuſammen 76 000 Mk. 
50 000 Mk. 0,15 v. H. 75 Mk. 
220009: ee 1 
76 000 Mk. 161 Mk. Wehrbeitrag, 
2. Vermögen von 200000 Mk., Einkommen 
von 20 000 Mk.: 
a) 20 000 Mk. Einkommen, abzüglich 10 000 Mk. (5 v. H. 
Zinſen von 200 000 Mk.) = 10000 Mk. Einkommen, 


7 fach ver vielfältige 60 000 Mk. 
emöge n: . 200000 „ 
Zuſammen 260000 Mk. 
50 000 Mk. 0,15 v. H. 75 Mk. 
50 000. " 75 d 175 [2 
200.000, 210,8, 500 „ 
5900 „ 0% „ 420 „ 


260 000 Mk. 1170 Mk. Wehrbeitrag. 


3, Vermögen von 420000 Mk., Einkommen 
von 55000 Mk.: 


a) 55000 Mk. Einkommen, abzüglich 21000 Mk. (5 v. 


H. Zinſen von 420 000 Mk.) = 34 000 Mk. Einkommen, 


G fach vervielfältigt . . . 
b) Vermögen 


204 000 Mk. 
1 420 000 „ 

Zuſammen 624 000 Mk. 
50 000 Mk. 0,15 v. H. 75 Mk. 


50 000 „ 0,35 „ „ 26% 
100000 „ 0,5 „ 500 
300 000 „ 0,7 „ „ 2100 „ 
12400 „ 0.85 „ „ 1054 „ 
624.000 Mr. 3409 Dt, Wehrbeſtrag. 


4. Vermögen von 2000000 Mk., Einkommen 

von 360 000 Mk. 

a) 360 000 Mk. Einkommen, abzüglich 100 000 Mk. (5 
v. H. Zinſen von 2 000 000 Mk.) = 260000 Mk., 
12 fach vervielfältigee 3 120 000 Mk. 

rden 2 000 000 „ 

Zuſammen 5 120 000 Mk. 

50 000 Mk. 0,15 v. H. 75 Mk. 

7 5 * 


50 000 „ 0,35 „ „ 175 „ 
10000 „ 90,5 „ „ 500 „ 
300 000 „ 0,7 „ „ 2100 „ 
500 00 „ 085 „ „ 4250 „ 
1000 000 „ Li „ „ 11000 „ 
3 000 00% „ 13 „ „ 39 000 „ 
120 000 „ 1,4 „ „ 1680 


5 120 000 Mk. 58 780 Mk. Wehrbeitrag. 


5. Vermögen von 30 000 000 ME, Einkommen 
von 3000 000 Mk.: 

a) 3000000 Mk. Einkommen, abzgl. 1 500 000 Mk. 
(5 v. H. Zinſen von 30 000 000 Mk.) = 1500 000 Mk., 
12 fach vervielfältigt 2 18 000 000 Mk. 

b) Vermo gen 80000000 „ 
Zuſammen 48 000 000 Mk. 

50 000 Mk. 0,15 v. H. 75 Mk. 


50 000 „ 0,35 „ „ 175 „ 
100 000 17 0,5 nn 500 „ 
300 000 „ 0,7 „ „ 2 100 „ 
500 000 „ 0,85 „„ 4250 „ 
1000000 „ 1,1 „ „ 11000 „ 
3000 000 „ 13 „ „ 39 000 „ 
5000000 „ 14 „„ 70000 „ 

88 000 000 „ 15 „„ 570 000 


697 100 Mk. 


48.000 000 -W. b 
40. deutſcher Gaſtwirtetag. 
; Bremen, 11. Juni. 


(Zweiter Verhandlungstag.) 

Der 40. deutſche Gaſtwirtstag ſetzte heute ſeine 
Beratungen in der „Union“ mit der 1. Haupt⸗ 
verſammlung fort. — Als Vertreter des Bre⸗ 
miſchen Senats hatte ſich Senator Bömer einge⸗ 
funden. In ſeiner grüßungsanſprache nahm 
Gaſtwirt Ringel« Berlin, der Präsident des Ver⸗ 
bands, energiſch Stellung gegen die das Wirts⸗ 
b ſchädigenden e der Abſtinenz⸗ 

1 0 und nahm auf das Regierungsjubiläum 
des ie Bezug. — Vor Eintritt in die Tages: 
ordnung wurde die Errichtung einer Ringer⸗ 
Stiftung beſchloſſen und hierauf ein Huldigungs⸗ 
telegramm an den Kaiſer geſandt. — Die bereits 
eltern vorgelegte Reſolution Köſter⸗ Altona 
etr. den Militärboykott wurde angenommen, ſo⸗ 
dann ein Antrag Stettin betreffend Errichtung von 
en beraten. Die Reſerenten Deth⸗ 
loff und Igel wieſen darauf hin, daß ein ſo 
weit verbreiteter Stand wie der der Gaſtwirte auch 
ſeine eigene Vertretung haben müſſe. Nach einer 
längeren Debatte, in welcher wiederholt auf die 
ungenügende Vertretung des Gewerbes in den 
Handelskammern hingewieſen wurde, fand der An⸗ 
trag Stettin einſtimmig Annahme. — Direktor 
Haumann- Berlin berichtete über das Fachfort⸗ 
bildungsſchulweſen. Er legte eine Reſolution vor, 
in welcher das preußiſche Handelsminiſterium ge⸗ 
beten wird, weitere Ausbildungskurſe für Lehrer 
des Gaſtwirtsgewerbes ins Leben zu rufen; der 
Verband erklärt ſich bereit, eine finanzielle Bethilſe 
zu kn Die Reſolution fand nach kurzer Debatte 
leichſalls Annahme. — Die Zone Freie Städte und 
Hanſa⸗Städte legte eine Reihe von Anträgen vor, 
welche ſich mit der Hochſchulfrage Rane In 
denſelben wird u. a. gefordert, daß Mittel bereit⸗ 
ejtellt werden, um je einem Lehrer von ſämtlichen 

achſchulen des Verbandes die Teilnahme an den 
in Berlin zu veranſtaltenden Fachſchulkonferenzen 


der theoretiſchen Lehrer zu ermöglichen und daß 


nach Möglichkeit auch die Lehrer der Bundesſtaaten 
an dieſen Kurſen teilnehmen ſollen. Die Anträge 
wurden angenommen. — In ſeinem Referat über 
das e Ur Syſtem“ kam Derve⸗ 
nich⸗ Hagen i. . auf die im rheiniſch⸗weſt⸗ 
föliſchen Induſtriebezirk errichteten Gemeinde⸗ und 
Zechenwirtſchaften ſowie auf die Kantinen der Dr 
beamten zu ſprechen und verlangte, daß gegen dieſe 
wie gegen das Gotenburger Syſtem energiſch 
Stellung genommen werden ſolle. Der Gaſtwirts⸗ 
tag unterſtütze zwar die Mäßigkeitsbewegung nach 
wie vor, weiſe aber die Theorie der Abſtinenzler 
entſchieden zurück. In einer im Sinne ſeiner Aus⸗ 


führungen gehaltenen Reſolution, die einſtimmig 


angenommen wurde, wurde auch gegen wirte⸗ 
feindliche kommunalſoziale Experimente, deren 
Koſten zum weſentlichen Teil von den Wirten be⸗ 
ſtritten werden, Verwahrung eingelegt. 


Konzeſſtonen verſagt und der letztere auf den Vel“ 
Mk. kauf von alkoh i 


olfreien Getränken beſchränkt wer⸗ 
den ſollen. — Anſtelle der vorgeſchlageſen 
Zeugnisbücher ſollen nach einem Vorſchlag des N 
ferenten Fiſcher⸗ Berlin Einzelzeugniſſe auf einem 
von dem Verband herausgegebenen Formular ein 
geführt werden. Die Verſammlung ſtimmte au 

dieſem Antrage bei. — Von beſonderer Bedeutung 
war der Antrag des Geſamtvorſtandes, der von 
Schulz» Bromberg begründet wurde, daß zu dem 
in Vorbereitung befindlichen Theatergeſetz beim 
Reichstag der Antrag geſtellt werden joll, Die 
Kinos für konzeſſionspflichtig zu erklären und in 
das Theatergeſetz aufzunehmen. — In der Begrün⸗ 
dung wird betont, daß durch die Kinos den Gaſt⸗ 
wirten der Verdienſt namentlich ſeitens junger 
Leute fortgenommen werde und außerdem empfe 12 
ſich eine Einſchränkung von Kinos aus Sittlichkeits⸗ 
ründen. — Dieſer Antrag wurde angenommen. 
Die nächſte Tagung ſoll in Magdeburg ſtatt⸗ 
finden. Mit einer Beſprechung der Tonſetzer⸗ 
angelegenheit ſchloß die heutige Sitzung. 


Arbeiterbewegung. 

Ein großer Weberſtreik hat in den Fabriken 
von Reichenbach begonnen. Die Arbeiterſchaft 
verlangt eine 15 prozentige Erhöhung auf den 
ſeit 1905 beſtehenden Lohntarif. 


Provinzial nachrichten. 


Danzig, 11. Juni. (Die Verhandlungen in der 
lie des deutſchen Privatbeamteit: 
vereins) in Danzig richteten ſich ne auf 
die Zuſammenlegung der Verſicherungskaſſen des 
Vereins zu einem einheitlichen Zentralinſtitut für 
die private Verſicherung für Angeſtellte mit det 
äußeren Scheidung von ar und Verein. Es ſo 
auch ermöglicht werden, daß als Mitglieder Ange⸗ 
hörige anderer Verbände Aufnahme finden. Die 
Firma ſoll den Namen „Deutſcher Adler Magde: 
burg, Verſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit 
führen. Die Zuſammenlegung wurde beſchloſſen. 
Als Vertreter des kaiſerlichen Aufſichtsamtes für 
Privatangeſtellte in Berlin wohnten die Räte 
Braunhälter und Dr. Wolff⸗Berlin den Verhand⸗ 
lungen bei. Als nächſter Ort der Tagung wurde 
Kaſſel in Ausſicht genommen. 

Königsberg, 11. Juni. (Die Verhaftung des Ober⸗ 
leutnants von der Trend von den Wrangel⸗ 
Küraſſieren) it, wie die „Königsb. Hart. Ztg.“ erfä rt, 
keineswegs auf Spionage oder auf dienſtliche oder 
militäriſche Verfehlungen zurückzuführen. Es handelt 
ich lediglich um Verfehlungen privater Natur, Ver⸗ 
1 zwiſchen vier Wänden“, die ſeine vorläufige 
Überweilung nach dem Garniſonlazarett zur Beobach⸗ 
tung ſeines Geiſteszuſtandes als erforderlich erſcheinen 
laſſen. ber alle Einzelheiten verweigert das General 
kommando die Auskunft. Zugegeben wird nach der 
„B. Z. a. M.“ nur, daß es ih um eine Affäre handelt. 
die mit dem militäriſchen Dienſte nichts zu tun hat, 
und es wird noch mitgeteilt, daß auch Verfehlungen 
ſittlicher Natur nicht in Frage kommen. 

Poſen, 10. Juni. (Bevorſtehender Amtsxücktritt. 
Neue Brücke.) Oberpräſidialrat Thom in Poſen tritt, 
wie das „Bromberger Tageblatt“ hört, in der nächſten 
Zeit in den Ruheſtand. Er gehört zu den there 
einer ſcharfen Polenpolitik. — Die neue Warthebrücke 
ſteht in zwei Wochen ihrer Vollendung entgegen. Viel⸗ 
ache Veränderungen verzögerten die Zeitdauer der 
Arbeit. Im Auguſt 1911 wurde der Bau begonnen, 
und am 18. Juni dieſes Jahres findet die feierliche 
Einweihung ſtatt. Sechs Pfeiler tragen den mächtigen 
Bau, von denen die beiden Mittelpfeiler den größten 
Bogen tragen, unter dem ſich das neue Warthe⸗ 
bett ergießt. 

Koſten, 11. Juni. (Großfeuer) brach am Monta 
Nachmittag auf dem Grundſtück des Landwirts oje 
Turkowiak in Grzyn auf bisher noch unaufgellärte 
Weiſe aus. Mitverbrannt iſt leider auch der 80 Jahre 
alte Ausgedinger Nepomuk Cichocki, der dem irt 
Turkowiak beim Herausführen der Pferde behilflich 
war und auf dem Hofe von den Flammen ergriffen 
wurde. Turkowiak ſelbſt hat erhebliche Brandwunden 
am ganzen Körper erlitten. Das Feuer griff derart 
ſchnell um ſich, daß in einer Stunde acht Wirtſchaften 
mit 21 Wirtſchaftsgebäuden ein Raub der Flammen 
wurden. Abgebrannt ſind die Wirte Turkowiak I 
und II, Ratajzak, Sobolewski, Kaſinski. Zugelwer 
Mackowiak und Szydlowski. Auch eine große nzahl 
von lebendem und totem Inventar iſt mitverbrannt. 
Zum größeren Teil iſt der Schaden durch Verſicherung 
gedeckt. > 

Rügenwalde, 10. Juni. (Beim Baden ertrunken) 
iſt am Sonnabend in der Oberwipper der neunjährige 

ohn des Schuhmachermeiſters Mademann hierſelbſt. 
Die Leiche wurde Sonntag gefunden. 
É—— —e ——. .—..ĩ TRIERER — — ͤ —— —̃— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. Juni 1913. 


— (Todesfall.) Herr Gymnaſtal⸗Oberlehrer 

a. D. Profeſſor Eugen Herford iſt geſtern, 
Mittwoch, Abend 8% Uhr im Alter von 
71 Jahren geſtorben. Nachdem er nachmittags noch 
einen Brief an ſeinen Sohn geſchrieben und dieſen 
abends Jen Poſt gebracht, fühlte er, in ſeine Wohnung 
rg ehrt, eine Schwächeanwandlung, die in den 
od hinüberführte. Geboren am 25. Dezember 1841 
in Coadjuten in Oſtpreußen, beſuchte er das Gym: 
naſium in Tilſit, jtudierte in Königsberg Philoſophie 
und wurde am 1. April 1868 am Thorner Gymnafium 
angeſtellt, an dem er 41 Jahre wirkte, am 16. März 
1893 zum Profeſſor ernannt. Schriftſtelleriſch be⸗ 
tätigte er ſich durch Abhandlungen über ffel, 
Geibel und Rückert, die im Gymnaſialprogramm zum 
Abdruck gelangten, und durch die Beſchreibung einer 
Studienreiſe nach Paris, die 1896 im Verlage von 
Ernſt Lambeck erſchlen. Der Verſtorbene, ein Mann 
der poſitiven Richtung, war langjähriges Mitglied 
und ſtellvertretender Vorſitzer des Gemeindekirchenrats 
der Neuſtädtiſchen Gemeinde und Mitglied der Kreis⸗ 
ſynode. Im Jahre 1905 wurde ihm der Rote Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen, aus Anlaß ſeines Übertritts 
in den Ruheſtand am 1. Januar 1909 der königliche 
Kronenorden 3. Klaſſe. Der Verſtorbene, deſſen 
Gattin ihm im Jahre 1901 in den Tod vorangegangen 
hinterläßt ſechs Kinder, von denen eine Tochter init 
Her Gymnaſialdirektor Dr. 


— 


‚teil, Seit Montag waren die einzelnen EL e 
eil au 


— (Berjonalien bei der Juſtiz) Der 
fat tsanwalt Liebe in Konitz iſt zum Staatsanwalt⸗ 
ſtsrat ernannt. 


z Der Rechtskandidat Paul Heisler in Graudenz iſt 


ejerendar ernannt. 
1575 (Der Verein preußiſcher Juſtiz⸗ 
Wer), etäre) im Oberlandesgerichtsbezirk Marien⸗ 
14 er hält ſeine diesjährige Hauptverſammlung am 
geri 15. Juni in Danzig ab. Im Oberlandes⸗ 
denſhtebezirk Poſen findet die Hauptverſammlung an 
ſelben Tage in Bromberg ſtatt. 

13 (Verband ſelbſtändiger Kauf⸗ 
se Oſtdeutſchlands.) In dem reizvoll 
gelegenen Lötzen, der Perle Majurens, die neben 
BEN natürlichen Schmuck zu Ehren der Gäſte auch 
iel ein äußeres Feſtgewand ſich angelegt hatte, 
deal der Verband ſelbſtändiger Kaufleute Oſt⸗ 
beliſchlands ſeinen 7. Verbandstag ab. Die Be⸗ 
bie {gung daran war ſehr rege, von überall her, ſelbſt 
Raus Poſen, trafen Teilnehmer im Laufe des 
nniags ein, wurden auf dem Bahnhof em⸗ 
ile und in ihre Quartiere geleitet. Am Nach⸗ 
Mag fand im Garten des Deukſchen Hauſes Kon⸗ 
rt ſtatt. um 7 Uhr abends vereinigten ſich die 
Sirbandsmitglieder⸗ mit ihren Ehrengäſten im 
eule des Deutſchen Hauſes, um die Tagung mit 
tem Feſteſſen einzuleiten. Die Beratungen be⸗ 
Iinnen am Montag. Der Verband umfaßt bucher 
5 Vereine mit mehr als 2000 Mitgliedern. Ver⸗ 
andsvorſitzer iſt Stadtrat G. Schulz⸗Memel. 
Hin (Meiſterkurſe für Putzmacherinnen 
Be d Schneiderinnen) beginnen bei genügender 
90 teiligung am 23. Juni in der weſtpreußiſchen Ge⸗ 
derbehalle zu Danzig, Schlüſſeldamm 62. Die Kurſe 
Auern 5 Wochen, das Anterrichtsgeld beträgt 10 Mk. 
ſein Teilnehmerinnen müſſen mindeſtens 24 Jahre alt 
ein und eine fünfjährige praktiſche Tätigkeit nach⸗ 
geilen können. Anmeldungen nehmen die Handwerks⸗ 
in aner Danzig und die weſtpreußiſche Gewerbehalle 
n Danzig entgegen. = 
3 85 Feſteſſen zur Feier des Regie⸗ 
dengs ubitäums.] Das gemeinsame Feſteſſen 
9575 ürgerſchaft und der Garniſon zur Feier des 
Rährigen Regierungsjubiläums Sr. Majeität_ des 
Halſers und Königs fadet am Montag den 16. Juni, 
nachmittags 4 Uhr, im Artushof ſtatt. Die Lifte zum 
inzeichnen der Teilnehmer liegt bis Sonnabend den 
15 uni im Artushof aus. Spätere Anmeldungen 

önnen nicht mehr berückſichtigt werden. 
1 (Silberprunkſtück für das Infan⸗ 
erie-Regiment Nr 21.) Im Schaufenſter der 
Hoffuweliere Moritz Stumpf u. Sohn in Danzig 
zurzeit ein mächtiges Silberſtück ausgeſtellt, das 
don den ehemaligen aktiven, Reſerve⸗ und Sanitäts⸗ 
offizieren des Infanterie⸗Regiments Nr. 21 von Borcke 
u ſeinem 100jährigen Jubiläum 1 iſt. Der 
ufſatz 1 aus einem großen Mittelſtück, welches 
auf einer hohen Mittelſäule die Figur eines Drfalers 
dus dem Jahre 1813, alles vollkommen aus maſſivem 
Silber gearbeitet, trägt. An dem Schaft iſt eine 
Chrentafel angebracht, die die Namen fämtlicher 
egimentskommandeure trägt, ferner fein ziſelierte 
ahnen und Fahnenbänder, die das Regiment früher 
führt hat, alte Me Kanonenläufe ujw. Auf 
er einen Seite des Aufſatzes iſt die Widmung ſowie 
das von Borckeſche Familienwappen, welchen Namen 
das Regiment heute noch trägt, auf der anderen der 
preußiſ e Adler angebracht, während ein breites 
Jorbeerband ſämtliche Feldzugsjahre graviert trägt, 
uf dem Anterſatze, der dieſe große Säule und zwei 
Slumenjchalen trägt, find ſämtliche Schlachtentage 
eingraviert, daswiſchen acht Anſichten der Städte 
ainz, Bromberg, Thorn, Kolberg, Stargard i. P., 
zneſen, Epinal und Belfort — frühere Garniſonorte, 
ie alle in Feinſilbergravierungen ausgeführt ind, 
angebracht. Als Seitenſtück zu dieſem Aufſatze dienen 
Bei Jardinieren, welche entſprechende Embleme und 
dikationen wie das Hauptſtück tragen. Das Stück 
macht in ſeinen imposanten Größenverhältniſſen, 
einer geſchmackvollen tadelloſen Ausführung einen 
wuchtigen Eindruck. Ein großer Eichenſchrank mit 
ilbernem Widmungsſchilde, welcher zur Aufnahme 
ieſer Tafelgarnitur beſtimmt iſt, wird im Generals⸗ 
zimmer des Regiments in Thorn Aufſtellung finden 
und aer Silberſchatz als Andenken an die Stifter 

en ſpäteren Generationen überliefern. 
— (Der Kaiſerin⸗Spende zum Feier⸗ 


abendhaus für Heimarbeiterinnen) iſt T 


auch durch die in Thorn veranſtaltete Sammlung ein 
anſehnlicher Beitrag zugefloſſen. Wie uns die Vor⸗ 
teherin der Gewerbeſchule, Fräulein Staemmler von 
der die Beiträge entgegengenommen wurden, mitteilt, 
ſind 265,80 Mark eingekommen. Für dieſen erfreu⸗ 
lichen Erfolg läßt Fräulein Staemmler = dieſem 

Pege allen Frauen, Schulkollegien und Schülerinnen, 
die durch ihre großen und kleinen Gaben zu der 
Spende beigetragen haben, ihren Dank ausſprechen. 
Auch von außerhalb waren für den edlen Zweck Bei. 
träge eingelaufen. 

— Gum beiten der Armen) veranſtaltet der 
katholiſche St. Vinzenz Frauenverein 
am nächſten Sonntag von 4 Uhr nachmittags ab im 
Viktoriapark ſeinen alljährlichen Bafar, der mit Kon⸗ 
zert und Tombola verbunden ſein wird, Bei dem 
regen Intereſſe, das ſich ſchon jetzt für die Veranſtal⸗ 
tung bemerkbar macht und den für ſie getroffenen 
Arrangements läßt ſich ein ſtarker Beſuch erwarten, 
wie er dem wohltätigen Zweck zu wünſchen iſt. Der 

intrittspreis iſt, mit 30 Pfg. für Erwachſene und 
der Hälfte für Kinder, ſo niedrig bemeſſen, daß auch 
weniger Bemittelte ſich den Beſuch des gemeinnützigen 
Feſtes gönnen werden. 5 

— [Deutſcher Wohlfahrtsbund.) Die 
hieſige Ortsgruppe hält am Sonnabend den 14. Juni, 
abends 8½ Uhr, im Reſtaurant „Drei Raben“, 
Culmerſtraße, ihre Monatsverſammlung ab, in der 
die Satzungen der Ortsgruppe zur endgiltigen Ve⸗ 
ſchlußfafſung und einige wirtſchaftliche Fragen zur 

eſprechung ſtehen. Gäſte ſind willkommen. 
(Einen Schulausflug unternahm geſtern 
die 4. Gemeindeſchule nach dem Treppoſcher Wäldchen. 
Das Schulfeſt verlief trotz der ungünſtigen Witterung 
bei Spiel und Tanz recht gut. Nach der Rückkehr 

ielt Herr Rektor Zill auf dem Schulhof eine An⸗ 
prache und brachte das Kaiſerhoch aus, worauf ein 
eines Feuerwerk abgebrannt wurde. 

— (Zur überwachung der Geflügel» 
einfuhr aus Rußland) hat der Regierungs⸗ 
präſident in Marienwerder mit Genehmigung des 
Landwirtſchaftsminiſters eine ſofort inkraft tretende 
viehſeuchenpolizeiliche Anordnung erlaſſen. Sie be⸗ 
ſtimmt, daß die Einfuhr von Geflügel 1 2 En⸗ 
ten, Haushühner, einſchließlich Perlhühner, Trut- 
hühner, Pfauen und Schwäne) aus Rußland nur 
auf den Zollſtraßen an den Grenzübergängen Ott⸗ 
lotſchin, Leibitſch, Sachſenbrück, Gollub, Gorzno, 

iſſalrug und Neuzielun nach vorheriger Unter: 
ſuchung durch den zuſtändigen beamteten Tierarzt 
erfolgen darf. Die Einfuhr darf bei Transporten 
von 100 oder mehr Stück nur folgendermaßen ſtatt⸗ 
finden: für Leibitſch Sonnabends von 3.30 Uhr bis 
5 Uhr nahm, für Sachſenbrück Montags von 1 bis 
3 Uhr nachm., Gollub Montags von 2 bis 4 Uhr 
nachm., ſowie Dienstag und Sonnabends von 10 
bis 12 Uhr vormittags, für Piſſakrug in der Zeit 


vom 1. April bis 31. Oktober en und Frei⸗ 
tags von 8 bis 10 Uhr vormittags, in der Zeit vom 
1. November bis 31. März Mittwochs und Freitags 
von 10 bis 12. Uhr vormittags, für Neuzielun 
Dienstags und Freitags von 3.30 bis 5.30 Uhr 
nachmittags, für Gorzuo Montags und Freitags 
von 8 bis 10 Uhr vormittags. Die Einfuhr über 
Ottlotſchin kann mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feiertage zu jeder Zeit erfolgen. Die Unterſuchung 
der über Ottlotſchin eingegangenen Geflügel⸗ 
ſendungen findet auf dem n in Thorn 
ſtatt. Die Geflügeltransporte ſind 24 Stunden vor 
ihrer Ankunft dem zuſtändigen Tierarzt anzu⸗ 
melden. Ausnahmen dürfen mit Genehmigung des 
zuſtändigen Zollamts ſtattfinden. Nicht mit der 
Eisenbahn eingehende Geflügeltransporte von we⸗ 
niger als 100 Stück, die zur Einfuhr für die Grenz⸗ 
kreiſe Thorn, Briefen und Strasburg beſtimmt find, 
dürfen an allen Grenzübergängen zu den an⸗ 
gegebenen Zeiten ohne amts tierärztliche Unter⸗ 
ORTE eingeführt werden. Wird bei der Anter⸗ 
uchung eine übertragbare Seuche oder der Verdacht 
einer ſolchen feſtgeſtellt, jo iſt der ganze Transport 
von der Einfuhr zurückzuweiſen. Für die auf dem 
Hauptbahnhof Thorn ankommenden Geflügeltrans⸗ 
porte ſind für verdächtige Erkrankungsfälle beſon⸗ 
dere Beſtimmungen vorgeſehen. 
(Thorner Strafkammer.) In der 
geſtrigen Sitzung wurde ferner der vielfach vorbeſtrafte 
Kätner Theophil. Zogacki aus Steinau aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft vorgeführt, um ſich wegen Rückfall⸗ 
piebſtahls zu verantworten. Wegen ſchweren 
Diebſtahls war ſeine Ehefrau f pu mit⸗ 
angeklagt. Beide Angeklagte wurden durch Herrn 
Rechtsanwalt Dannhoff verteidigt. In der Nacht zum 
6. März wurde auf dem Bahnhof Mirakowo ein plom⸗ 
bierter Wagen gewaltſam erbrochen. Vermißt wurden 
wei Sack Weizen, die der Gutsbeſitzer Tollick aus 
telbafin nach Culmſee aufgegeben hatte. Kurz dar⸗ 
auf wurde der Erſtangeklagte dabei abgefaßt, wie er 
den Weizen auf dem Markte in Schönſee verkaufen 
wollte. Er beſtritt den Diebſtahl und behauptet, 
das Getreide von einem ihm unbekannten Manne auf 
der Chauſſee gekauft zu haben. Die mitangeklagte 
Ehefrau will von der ganzen Geſchichte überhaupt 
nichts wiſſen. Da die Verhandlung keinen Anhalt 
für eine Beteiligung an dem Diebſtahl ergibt, ſo wird 
ſie freigeſprochen. Dagegen ſchenkt der Gerichtshof 
den Angaben des Angeklagten keinen Glauben und 
verurteilt N zu 1 Jahre Gefängnis, auf welche 
Strafe 2 Monate der Unterfuhungshaft in Anrech⸗ 


Rückſicht auf 
onat Gefängnis 


75 te alten Neffen als 1. 20g wien be⸗ 
r wurde mit 3 Mark, ev. 1 55 Gefängnis, 

Dagegen wurde der Bäckermeiſter G. aus 

für einen Kunden mitgab, das auf dem We den 
Schule abgegeben wurde, freigeſprochen. — gen 
en g und Bedrohung angeklagt war 
der ehemalige Schließer Chriſtian Grund aus Thorn 
Am 14. April erſchien er gegen Abend auf dem 
Bureau der Poſener Wach⸗ und ab cela um 
ſich zum Dienſt zu melden. Durch das Gelächter der 
anderen Schließer aufmerkſam gemacht, bemerkte der 
Inſpektor Weißaß, daß der Angeklagte ſtark ange⸗ 
trunfen war. Als er ihn zur Rede ſtellte, wurde der 
Angeklagte in höchſtem Maße beleidigend, ſodaß ihm 
ſeine Entlaſſung angekündigt wurde. Dies verſetzte 
ihn in eine noch größere Wut und, ſeinen Säbel 
jehend, drohte er, den Inſpektor zu erſtechen. Seinen 
Bo über die Entlaſſung ſuchte der Angeklagte wie⸗ 
derum mit Alkohol zu betäuben In der Nacht ließ 
er die Trillerpfeife ertönen, ſodaß Schließer und Poli⸗ 
ziſten zuſammenliefen. Ein Schließer beobachtete ihn, 
wie er an allen Türen und Fenſtern in der Copper: 
nikusſtraße rüttelte. Als der Schließer ihn erfuchte, 
nachhauſe iR gehen, wurde er wiederum beleidigend, 
lief aber fort, als er einen Poliziſten kommen ſah. 
Auf dem Altſtädtiſchen Markte wurde er feſtgenom⸗ 


men. Der Angeklagte beſtreitet, an dem Tage be⸗ 
trunken geweſen zu jein, Infolge eines Herzleidens 
und ſeiner Nervenſchwä dekomme er mie Un 


fälle, die ihm das Ausjehen eines Betrunkenen geben. 
Das ee habe er nur gegeben, um einen 
Schließer herbeizurufen, der ihm die Türe, die er 
nicht finden konnte, öffne. Der Gerichtshof hält 
die Bedrohung nicht für vorliegend, da ja für den 
Inspektor in Gegenwart der anderen Shliepe feine 
Gefahr beſtand. Dagegen hat fih der Angeklagte der 
Beleidigung und des groben Unfugs ſchuldig gemacht. 
Mit Rückſicht darauf, daß er durch die Dienitentlaffung 
chon ſchwer betroffen iſt, wird nur auf eine Geld: 
ſtrafe von 16 Mark, ev. 3 Tage Gefängnis und 1 Tag 
Haft, erkannt. Beleidigung und Be⸗ 
drohung war auch Gegenſtand der Anklage gegen 
den vielfach vorbeſtraften Beſitzer Wilhelm Reißow 
aus Bachau. Am 4. April hatte er mit ſeinem Nach⸗ 
barn Karaszewski wegen der Hühner einen großen 
Zank, worüber er einen Schuß mit ſeiner Flinte ab⸗ 
gab. Am nächſten Tage fing er ohne Grund wieder 
Streit an und drohte, den K. zu erſchießen. Er ſtieg 
auch wirklich mit der Flinte auf das Dach ſeines 
Heufes, ſodaß die Bewohner des Karaszewskiſchen 
Hauſes in die Wohnung flüchteten. Obwohl die Be⸗ 
Rn des Angeklagten, die Flinte ſei nicht ge 
aden geweſen, als wahr unterſtellt wird, wurde 
der Angeklagte zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. — 
Dem Arbeiter Franz Feldt aus Thorn⸗Holzhafen war 
Diebſtahl zur Laſt gelegt. Im Jahre 1911 ar⸗ 
beitete er an einem Bau des Beſitzers Duwe in Gurske. 
Als die Arbeit beendet war, fehlten letzterem zwei 
Beile. Das eine iſt jetzt beim Angeklagten gefunden. 
Vom anderen Beil will er nichts wiſſen. Er wird 
zu 1 Tag Gefängnis verurteilt. 


—— 


— (Auf dem heutigen Viehmarkt) 
55 Schlachtſchweine und 93 Ferkel aufgetrieben. Ge⸗ 
zahlt wurden für Schweine, magere Ware 40—44 
Mark, fette Ware 44—48 Mark, Speckſchweine 
38—44 Mark pro 50 Kilogramm Lebendgewicht. 
Läufer koſteten das Paar 50—70 Mark, Ferkel das 


Paar 30—39 Mark. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 1,46 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 17 Zentimeter gefallen. Bei 
TChwalowice iſt der Strom von 2,56 Meier 
auf 2,24 Meter gefallen. 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 10. Juni. (Neue Weichſel⸗ 
brücke. Verſchickung nach Sibirien.) Die neue 
Weichſelbrücke in arſchau iſt bereits teilweiſe 
dem Verkehr übergeben worden. Die offizielle Er⸗ 
öffnung findet im Herbſt nach Fertigſtellung des Via⸗ 
duͤktes ſtatt. — Am vergangenen Montag wurde aus 
dem Petrikauer Gefängnis eine aus 24 Perſonen 
beſtehende Gruppe Gefangener, die zu Zwangsarbeit 
auf verſchiedene Termine verurteilt ſind, nach Sibirien 
abgeſchickt. Alle vorerwähnten Sträflinge a ehe⸗ 
malige Mitglieder der ſozialiſtiſchen ampfes⸗ 
organiſation und wurden im Frühling des vergan⸗ 
enen Jahres von der Warſchauer Gerichtspalate in 

m bekannten Prozeß gegen die „55“ verurteilt. 


Neueſte Nachrichten. 


Eröffnung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 12. Juni. In der heutigen Er⸗ 
öffnung hatten ſich Abgeordnete beider Häuſer 
zahlreich eingefunden. Wenige Minuten nach 
11 Uhr betrat Miniſterpräſtdent von Bethmann 
Hollweg an der Spitze des geſamten Staatsmi⸗ 
niſteriums den Saal und verlas die Thronrede, 
die mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurde. 
Nach der Verleſung brachte der bisherige Präſi⸗ 
dent von Wedel⸗Piesdorf ein dreifaches Hoch auf 
den Kaiſer und König aus, in das die Anweſen⸗ 
den begeiſtert einſtimmten. 

Die Präſidentenwahl im neuen Abgeordneten⸗ 
hauſe. 

Berlin, 12. Juni. Der Seniorenkonvent 
beſchloß, die Präſidentenwahl auf Sonnabend 
Vormittag feſtzuſetzen. 

Das Erbrecht des Staates in der Budgetkommif⸗ 
fion des Reichstages. 

Berlin, 12. Juni. Die Kommiſſion nahm 
die geſtern ausgeſetzte Geſamtabſtimmung über 
den S 1 des Geſetzentwurfes betr. das Erbrecht 
des Staates vor. Der Paragraph wurde mit 
den geſtern beſchloſſenen Anderungen im ganzen 
gegen die Stimmen der Konſervativen, des Zen⸗ 
trums und der Polen angenommen. 

Raffinierter Betrüger. 

Bremen, 12. Juni. Geſtern erſchien 
bei einem hieſigen Juwelier ein Unbekannter, 
der Juwelen kaufen wollte. Nachdem er 
Schmuckgegenſtände von insgeſamt 23 000 Mark 
ausgeſucht hatte, entfernte er ſich mit der Bitte, 
ihm die Sachen auf ein Hotel zu bringen. In 
dem Hotel, wohin die Sachen von zwei Angeſtell⸗ 
ten des Geſchäfts gebracht wurden, erklärte er, 
die Gegenſtände ſeinen in Paris wohnenden An⸗ 


gehörigen zeigen zu müſſen. Er legte ſie in Ge⸗ 


genwart der Überbringer in ein dazu bereit ge⸗ 
haltenes Käſtchen, verſiegelt es und begab ſich 
dann in ein anderes Gemach. Als der Käufer 
nicht wiederkam, öffneten die beiden Angeſtell⸗ 
ten das Käſtchen, fanden darin aber nur einen 
Raſierbecher und Watte. In der Zwiſchenzeit 
war der Schwindler verſchwunden. Die Polizei 
ſtellte ſofort Ermittelungen an. 
Doppelſelbſtmord. 

Paris, 12. Juni. Aus Baſſonville bei 
Chartres wird gemeldet: In der vergangenen 
Nacht iſt das greiſe Ehepaar Couin ermordet 
worden. Der Mörder, ein 13jähriger, aus der 
Beſſerungsanſtalt entflohener Burſche, wurde 
verhaftet. N 

Der Streit der Balkan⸗Verbündeten. 

Belgrad, 12. Juni. Den Blättern zu: 
folge empfing der König geſtern den ruſſiſchen 
Geſandten Hartwig in Audienz. Der Geſandte 
drückte den Wunſch Rußlands nach einer fried⸗ 
lichen Löſung des ſerbiſch⸗bulgariſchen Konfliktes 
aus. In dem hierauf abgehaltenen Miniſterrat 
wurde der Geſetzentwurf über die Annektion des 
von der ſerbiſchen Armee eroberten Gebiete 
durchberaten. 

Ein Zwiſchenfall in der ſerbiſchen Kammer. 

Belgrad, 12. Juni. In der Skupſchtina 
ſtellte der jungradikale Parteiführer Drasko⸗ 
witſch feſt, daß der Miniſter des Innern in der 
geſtrigen Sitzung den Jungradikalen Feigheit 
vorwarf. Da der Miniſter die Beleidigung nur 
teilweiſe zurückziehen wolle, betrachteten die 
Jungradikalen den Miniſter als ehrlos und 
würden dementſprechend handeln. Hierauf ſetz⸗ 
ten die Jungradikalen die Obſtruktion gegen den 
Geſetzentwurf über den Donauhafen Pruhawa 
fort. 

Zur Ermordung des türkiſchen Großweſirs. 

Konſtantinopel, 12. Juni. Nach Be⸗ 
kanntmachung des Militärgouverneurs ſtarb der 
Großweſir eine Stunde nach dem Attentat. 
Außer dem verhafteten Topal Tewfik werden 
weitere Teilnehmer des Attentats geſucht, die in 
einem bereit gehaltenen Automobil entflohen. 
Die Ruhe des Landes iſt durch Maßnahmen der 
Regierung geſichert. Auf die bereits bekannt 
gemachten Anordnungen wird nochmals hinge⸗ 
wieſen. Bei dem geringſten Zwiſchenfall ſoll 
energiſch eingeſchritten werden. Wahrſcheinlich 
wird Marineminiſter Mahmud Paſcha zum 
Kriegsminiſter ernannt. Es wird beſtätigt, daß 
ein zweiter Urheber des Attentats, Kadri, ver⸗ 
haftet wurde. Dſchawed Bey, der Vetter des Be⸗ 
ſitzers des Automobils, anſcheinend ein Teilneh⸗ 


mer an dem Attentat, iſt verhaftet. Er legte ein 
Geſtändnis ab. Das Automobil wurde in 
Tſchiſchli bei Pera aufgefunden. — Aus gut 
unterrichteter jungtürkiſcher Quelle verlautet: 
Es ſcheint, als ob der Mörder Schewket Paſchas 
von den Parteigängern Sabah Eddins gedungen 
wurde. Aufgrund dieſes Anterſuchungsreſul⸗ 
tats ſtehen andere Verhaftungen unmittelbar 
bevor. { 
Eisberge. 1 

Newyork, 12. Juni. Wie der 
troffene Dampfer „Olympia“ berichtet, ſichtete er 
am Sonntag früh einen Rieſeneisberg, der 120 
Fuß über die Waſſerfläche herausragte. Er war 
100 engliſche Meilen von dem Punkte entfernt, 
wo 1912 die „Titanic“ unterging. 


Berliner Börfenberict. : 
12. Juni | 11. Juni 


Fonds: 
Oſterreichiſche Banknolen 4 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe ne au 
Deulſche Neihsanleihe 3½ % 5. .| 8530| 8510 
Deutſche Neichsanleihe 3% „ 74.30 75.— 
Preußſſche Kouſols 3½ % „„ 84,90 85.10 
Preußiſche Konſols 9% U 4,80 75.— 
Thorner Skadlanlelhe 4% . 94.40 94.40 
ee ee 3½ 0% — ee 
oſener Pſandbrieſe 4% „ Cu } ö 
Poſener Pfandbriefe 3% U ... 99 25 an 
Neue Weſtpreußiſche Pfandbeleſe 4 % [ 9350 93,80 
Weſipreußiſche Pfandorieſe 3½ % . 3540 | 8570 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3% .. Je age 
Ruſſiſche Staatsrente 4% —.— | 9180 
RNuſſiſche Staatsrente 4% von 1902 88.75 88.75 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ / von 1905| 99,75 9975 
Poluiſche Pfandbrieſe 4½ % 920 998 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrk-⸗Aklien . 138.60 137.50 
Norddeulſche Lloyd-Artlen . 118,70 112.80 
Deulſche Bank⸗-Alllen . 4 240,25 240.— 
Distont-Kommandit-Antelle . 179,50 179.— 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktlen , 115.— 115.25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe- Akt. 117,25 117.— 
Allgem. Eleklrizitätsgeſellſchaft⸗Aklien 230.50 228.60 
Aumetz Friede⸗ Aktien 165.— 163.75 
Bochumer Gußſtahl-Aktlen 206,80 | 20510 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen . 4 150.10 148,20 
Oeſell. für elektr. Unternehmen⸗Akllen] 146.50 145.— 
Harpener Bergwerks⸗Akllen . „ 179,75 179.— 
Caurahülie-Aklle n 155.80 | 15760 
Phönix Bergwerks-Atllen . 244.25 242,30 
Aheinſtahl⸗ Aktien 155,25 153,60 
Weizen loko in Newy ort = . 
„ Jul.. „2887 208.75 
„ September. „ , 27 *„ 3 204,— | 203,75 
> ktober “ee „ % „ „204,78 204.— 
Roggen Juli.. 1 168,— | 168,50 
E Seen. a 187,— 167,25 
EB PETE .. FRE oh 
Banldiskont 6%, Lombardzinsfuß 7°,,, Privaldiskont 5/8 % 


Die Berliner Börſe zeigte geftern feſtere Tende 
die im weiteren Verlauf des Marktes auf Memungstäufz 
welter anzog, ſodaß zumteil Kurserhöhungen eintraten und 
ne werden konnten. 

anzig, 13. Juni. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 225 luländiſche, 876 ruſſiſche Waggons. N . 
inländ. 41 Tonnen, ruſſ. — an * a; 

Königsberg, 12. Juni. (Getteidentarkt.) Zufuhr 
10 inländiſche. 1 ruſſ. Waggons, exkl. 1 Waggon Kleie und 
— Waggon Kuchen. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 


Preis liſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


N vom 
Für 50 Kilo oder 100 Pfund 28.5. 18 bisher 
3 ME. Mk. 
elzengries !! ae 18,20 | 18,— 
Welgengries Nr. 71] 17.20 7,.— 
Kaiſerauszugs mehl 18,40 | 18,20 
Weizenmehl 00 Tm 17,40 | 17,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 16,20 | 16,— 
Weizenmehl 00 gelb Band 16,— | 15,80 
Weizenmehl 0 grün Band 11,40 | 11,20 
Weizen-utterniefl - 2 2 2 2... 6,406.40 
Weizens 4% 6,40 
2999 ) or RE 1420 | 14,— 
Roggenmehl OT, Ye sera. ve 13,40 | 13,20 
Rogaentmenlukee 0 an a ke 12,80 | 12,60 
Roggenmeil iin. Seen 9,— 8,80 
Koninißmehll!! ao sa 11,40 | 11,20 
Roggenſchr e 11,— | 10,80 
Roggenkleles ae eh 6,40 | 6,49 
Gerſtengraupe Nr. 11. 16,50 16,50 
Gerſtengraupe Nr. 2. 15,— | 15,— 
Gerſtengraupe Nr. 3. 2 2 oe 0 2 0. 14,— | 14,— 
Denne , ee ABeT 
Geritengraupe Rr. 5 „ [ 13,.— 13, 
Gerſtengraupe Nr. 55 12,50 | 12,50 
Gerſtengraupe grobte en a 12,50 12,50 
Gerſtengrüge Nr. 111 13.— Da 
Gerſtengrüße Nr. 2 12,50 | 12,50 
Gerſtengrüße Nr. . 2 2 2 2 2 0.5 12,80 | 12,30 
Geriten-Rohmehl . on 2 oe een a 11 12,.— 
Berjien-uttermehl 4 0 0 ea 6,40 | 6,60 
Buchweizengries e 22.— 22,.— 
Buchweizengrüße JV 21,.— 1, 
Buchweizengrüße II. 3 20,50 | 20,50 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 12. Juni, früh 7 Ihr, 
Lufttemperatur: + 10 Grad Celſ. 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtan d: 756 mm. 
Vom 11. morgens bis 12. morgens 
+ 20 Grad Celſ. niedrigite 8 Grad 


m — 
Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und che, 
Stand des Waſſers am Pegel 

der 


zu Thorn 


höchſte Temperalur: 
Celſ. 


Tag m 740 m 


Weſchſel Thorn 1 . öl 11. { 
e eee 
Warſchaun . 11. 1.60] 9. 1.58 
Chwalowiſ/e 11. 2,24] 9. 2,58 
Zakroczyn . 5 4 8. 1.39] 7. 1,28 

Brahe bei Bromberg OD.-Pegel 5 5 10 u” 


N.⸗Pegel 


Netze bei Czarnikau 

2 Dieſes wohltuende, umTbänfiche 
55 Caliſig“ 50 9 Abführmittel 
5 : eſteht aus dem üßen 
Safte reifer kaliforniſcher Feigen N 
und dem Extrakte verſchiedener 
Pflanzen von bekannter, wohltuen⸗ 
der Wirkung. Es vereinigt einen 
khermam zuſagenden, lieblichen 
eſchmack mit einer äußerſt milden, 
ſtets zuverkäſſigen Wirkung und 
unterſtützt die Natur in ihrer Ver⸗ 
dauungstätigkeit ohne jede Anz 
ginn es fc beſeng dur Bae d 
ignet es ſich beſtens zur Beſeitigung der ſo läſtigen chro⸗ 
niſchen Verſtopfung und zur Erhaltung eines en, 
natürlichen Stuhlganges. Für Erwachſene und Kinder in 

Race 5 e l 

allen Apotheken zu haben zu 1.50 die Flaſo 8 

BEN de ae 


aſche 2.50. Hei 
f en Ir. AciCaliforn. 75, Ext, Senn. 


hier einges 


1 


Am Mittwoch den 11. Juni, abends ½9 Uhr, verſtarb plötzlich am 
Herzſchlage unſer lieber Vater, Schwiegervater und Großvater, der 


Gymnaſialprofeſſor a. D. 


im Alter von 11% Jahren. Das zeigen ſtatt beſonderer Meldung in 


tiefer Trauer an 
Oldenburg (Großherzogtum), Thorn, Charlottenburg, 
Görlitz, Marienwerder und Elbing den 12. Juni 1913, 


Hedwig Merford, Schulvorſteherin, 
Elisabeth Kanter, geb. Herford, 
conrad Herford, Bınfbeanter, 

Dr. Max Herford, Stadtarzt, 
Margarete Buechler, geb. Merford, 
Dr. Hans Herford, Oberlehrer, 

Dr. Hermann Kanter, Gymnaſtaldirektor, 
Elsbeth Herford, geb. Ledderboge, 
Karl Buechler, Oberlandesgerichtsrat, 
Gertrud Nerford, geb. Iligner 

und 3 Enkelkinder. 


Die Beerdigung erfolgt am 14. Juni (Sonnabend), 4 Uhr, von 
der Leichenhalle des neuſtädtiſchen Kirchhofes aus. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 
Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß wurde mir 
geſtern Abend 9¾ Uhr nach kurzem, ſchwerem Leiden 


mein innigſtgeliebter Mann, unſer lieber Bruder, Onkel, 
Schwiegerſohn und Schwager, der Drogeriebeſitzer 


Otto Henkelmann 


im blühenden Alter von 30 Jahren und 3 Monaten 
durch den Tod entriſſen. 


Im tiefſten Schmerz zeigt dieſes an im Namen 
der Hinterbliebenen 


Junger Mann, 


ſedergew. fol. u. gewiſſenh., ſucht irgend 
welche Stellung. Angebote unter P. 
K. 200 an die Geſch. der „Preſſe“. erb. 


Plätterin 


7 fucht "Beihäftgung in und außer dem 
Haufe, auch mit Waſchen. Culmerſtr. 24. 


die trauernde Gattin 
Ida Henkelmann, geb. Zittlan. 


Podgorz den 12. Juni 1913. 


Die Beerdigung findet am ag den 15. d. Mts., nachm. 
4 58 vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Erſten Tarif! 


Nockarbeiter 


für Werkſtatt und außer dem Hauſe 
ſofort geſucht. 


Friedrich Hecktor. 


Maurer 


B für Culm ſtellt ein 


A. Teufel, Baugeſchäft. 


Einen 2. beselln 


ſucht Feinbäckerei von Paul Seibicke, 
Ger berſtr. 25. 


Geſtern früh 4 Uhr verſchied nach kurzem Krankenlager unſer 
lieber Vater, Großvater und Schwiegervater, der frühere Schiffseigner 


August Schulz 


im 89. Lebens fahre. 
Thoern⸗Mocker den 12. Juni 1013. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


Johann Schulz. 


Deiͤe Beerdigung findet Sonnabend, nachmittags 4 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, 2 57, aus auf dem a in Mocker ſtatt. 


5 Ich ſuche per ſofort eine mit ſänmtl. 
Kontorarbeiten, Stenographie und Schreib» 
I maſchine vertraute 


Hilfskraft. 


i Angebote mit Gehaltsanſprüchen und 
Zeugnisabſchriften an 


Gramtichener Ziegelwerke, 


[Geora Wolff. Gramiſchen Wpr. 
1 verheirateter, nüchterner 


05 cher 
wird ſofort geſucht. 


Carl Kleemann, Baumaterialien⸗ 
und Holzhandlung, Graudenzerſtr. 


Ordentlicher, kräftiger 


Urbeitsburiche 


kann ſich meld 


0. Dnmhromski'e* Vuchdruckerei, 


Thorn. 


Suche und empfehle: 


Wirtin für Stadt und Land, Kochmam⸗ 
ſells, Köchin, Stubenmädchen, Mädchen 
für alles, Büßettfräulein für Reſtaurant 
und Bahnhöfe, Kinderfräulein, Fräuleins, 
die nähen können (dieſe auch nach War⸗ 
ſchau und Umgegend). Our! Arendt, | 
gewerbsmäßiger Sielleunermilller 
Thorn, Strobandſtr. 13, Fernruf 544. 


Eine Auftuürterin 


wird geſucht Mellienſtr. 70, 2 Tr., l. 


Am Donnerstag den 12. Juni, vormittags 11 Uhr, entſchlief 
ſanft nach kurzem, ſchwerem Leiden, verſehen mit den heiligen 
Sterbeſakramenten, unſere liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
mutter, Urgroßmutter, Schwägerin und Tante, die Gendarmenwitwe 


m 
Marya Sechting, 
geb. Dondalska, 
im 75. Lebensjahre. 
Thorn den 12, Juni 1913. 
Die trauernden Kinder 


nebſt Enkelkindern. 


Die Beerdigung findet Sonntag den 15. d. Mis., nachmittags 
4 Uhr, vom Trauerhauſe, Jakobsvorſtadt, Schlachthausſtr. 50, aus 
Berufs oder Standes, iſt koſtenlos und 


auf dem neuſtädt. Kirchhof ſtatt. 
ohne Zahlung, alſo umfonft, gegen Unfall 
und Todesfall mit 3000 Mark verfichert, | kann angefahren Kim am Neubau des 
Meldungen an Hoffmann, per 16⸗Familienhauſes am Stadibahnhof. 


Araberftr. 9 A. Teufel, Baugeschäft. 


Obſt⸗ I faft mener, fh. Nodanzıg 
und Gemüſegarten u. Sommerüberzieher, f. mittelgr., ſchlanke 


Figur, ſowie 1 Zylinder u. and. Sachen 
zu verpachten. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ mehr find billig zu verkaufen. Näheres 
ſtelle der „Preſſe“. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ae gel 


Jeder Herr, jede Dame, gleich welchen 


N aus dem Leben geſchieden. 


und milder Ernſt inder 


unvergeßlich ſein. 
Den 12. Juni 1913. 


Nachruf. 
Geſtern Abend 8½ Uhr iſt der königliche Ober⸗ 
lehrer a. D., Herr Profeſſor 


Eugen Herford 


Ebenſo unerwartet wie ſchmerzlich trifft der Todes⸗ 
fall das unterzeichnete Lehrerkollegium, dem er ununter⸗ 
brochen von 1867 bis 1909 angehört hat. 
Pflichttreue, Herzlichkeit im Verkehr mit feinen Kollegen 


ſeiner Schüler ſind die Züge, die ſein Bild ausmachen. 
So wird ſein Andenken im Kreiſe der Thorner Schulen 


das Lehrer⸗Kollegium des königlichen Gymnasiums und 
Rralgymnaſiums zu Thorn. 


Vorbildliche 


Erziehung und Leitung 


e den 19. Juni, abends 7 Uhr: 


Großes 


ausgeführt von den 3 Kapellen der Infanterie⸗Regimenter 
Nr. 21, 61, 176, 


. zum beiten des Garniſon⸗Unterſtützungsfonds. 
Re Eintritt 1 Perſon 50 pi: 
Hex | 


inrinlge LIND, 


Nur eine kurze Zeit! Ab heute „ Nur eine kurze Zeit! 
+ 


die Feier Des Nebelung Jubiläums 


S. Mafeſtt in Thorn. 


Vorbelmarſch fümtlcher Vereine und Körperschaften Zorns. 
Niemand perſäume, ſich ſelbſt im Wilde zu ſehen. 


Originalaufnahme 


von BET vereinigten Lichtſpielen. 


Schwarzer Gehrockanzug, 
Fahrrad, Kinderſchlitten 


billig zu verkaufen 
Ein ſtarker 


Bermhartiner, 


Rüde. ſehr Wachen ; 
furchtlos und treu, ift 2 
umſtändehalber ſofort = 
s zu vertan bei 


Hänke, ! Lulkau. 


Ein Kinderſchreſbpult 


zu verkaufen Kloßmannſtr. 50, pt. 


Sandſtraße 3, pt. 


Cig Saß gute Beſſen, 2 Piüſchſoſas 
Beltgeſſelle mit Matratzen, Soſa⸗ 
tiſch, Chaiſelongue und andere Möbel 
zu verkaufen 

— — bei Sumowski. 


Herrihaftliche 


en ng, 


möglichſt mit Gartenbenutzung, 11 
berger Vorſtadt zum 1. 10. geſucht. Ang. 
u. W. W. 100 an die Gelhäftsftelle 
— — 


f Wb 


Men möbl. mine 
ſofort zu verm. Tuchmacherſtr. 5, 2, r. 


b⸗Aimmerwohnung 


mit reichlichem Zubehör, Burſchengelaß, 
eventl. Pferdeſtall, für 800 Mk. v. 1. Juli 
aut vermieten Schulſtr. 20, pt. 


“ "Berfegungshalber 


Zimmerwohnung. 


Stall, zu verm. Kloßmannſtr. 50, pt. 


Zimmerwohnung, 


Tae n Burſchengelaß und ſonſt 
reichlichem Zubehör. Vorgarten, parterre 
und nahe der elektr. Straßenbahn, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall, vom 1. Juli 
1913 für 900 Mark zu vermieten 
Schulſir. 20, pt. 


Mitte meer⸗ 
Lahrten 
zu mäßigen Preifen 


mit Salon ⸗dampfern 


nach 
Portugal, Spanien, 
der jranzölifhen und 
italienifhen Riviera 


nad 
Italien, Sizilien, 
Algerien u, Ägypten 


Reilefheds 
Weltkreditbriefe 


Nähere Auskunft und 
Drudfahenunentgeltlih 


Norddeutſcher 
Lloyd Bremen 


und leine —ertretungen 
in Chorn: 


Erich Wollenberg, 


Breiteſtr. 26; 
} in Briefen: 
Norddeutsche Creditanst., 
Bahnhofſtr. 5; 
in Bromberg: 
P. Gerbrecht, 
Eliſabethſtr. 495 
in Berlin Nw. go: 
F. Montanus, 
Invalidenſtr. 95. 


Mb Zimmer für 2 Herren ſofort zu 
vermieten Kl. Marktſtr. 7, pt. 


Einige Muſikinſtrumente. BEE” 


jotsie ein großer allge! 


ſtehen billig zu verk., evtl. auf eine Re⸗ 

giſtrier⸗Kontrollkaſſe zu vertauſchen. Gefl. 

eld. an M. Jablonskl, Culmſee, 
Hotel „Konkordia“. 


Königs 


1 Bens und zur Feier des Nase 105 


Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützeubrüderſchaft n Chotl. 


chießen 
geschehe n 


75 
zur Hündertſahrfeier der Erhebung Pi 


Unſer biesjähriges 


gierungs ubiläums Sr. ale 


® U 
Kaiſers Wilhelms II. feiern wir in de 


Tagen vom 


5 14. bis 17, uni 1013. 


Sonnabend den 14. Sul 


abends 3 Uhr, t 


Gartenkonzer 


70 im Friedrich Wilhelm: Schützenhauſe, 


Schloßſtraße. 
Eintritt pro Perſon 20 Pfg. 


Tackelzug⸗ 
Sonntag den 15. Jun, 


nachmittags 2% Uhr, 


Ausmarſch 


nach dem der Schießland Grünhol. 
Daſelbſt um 4 Uhr: 


Beginn des Schießens, 
Gartenkonzert 


Eintritt pro Perſo Perſon 20 Pfg. 


montag den 16. Juni, 


nachmittags 4 Uhr, 


Gartenkonzert. 


Eintritt pro Perſo Perſon 20 Pfg. 


1 


dienstag den 17. Juni, 


nachmittags 4— 7 Uhr, 


Gartenkonzert. 


Eintritt pro Perſon 10 Pfg., 10 
Kinder in Begleitung Exwachſener ‚babe! 
zu allen Veranſtaltungen freien Zutri . 

Nachmittags 6 Uhr: 


Ausrufung des neuen 
Königs und ſeiner Ritter. 
Verteilung der Preiſe. 
Abmarſch zur Stadt. 
Mitglieder wollen Freikarten für ihre 

Angehörigen rechtzeitig bei Herrn Sa 
lermeiſter Wegner abfordern. 
Zum Beſuch des Feſtes ladet erge⸗ 


benit ein. 
Thorn den 9. . 1913. 


Der Vorſtand. 


 Sandiverfer-Berein. 


Aus Anlaß des Reglerungs ubiläums 
Sr. Maleſtät ladet der Verein feine Mit⸗ 
glieder, deren Angehörige und feine 
Freunde zu einer am 18. d. Mid 
abends 8 Uhr, im Tivoli ſtattfindenden 


Feier ® 


ergebenſt ein. 


Vollsverein für das 
katholiſche Jeutſchland. 


Sonntag den 15. Juni: 


Feier ;..Raiferiußiliums 


im „Waldhäuschen“. 
Von 5 An ab im Garten: 


LNonzert. 


„ Uhr nur im Saale: 
Deklamationen, Muſikſtücke, 
Vortrag: 

„25 Jahre Ftiedenshaife“, 
Gefänge. 

Liederbücher nicht vergeſſen. 

Der Geihäftsführer. 


Schügenhas 


Th orn. 
Anfang 81˙J/, Uhr! 
Nur noch 4 Tage das bril⸗ 
lante, erſihalſtige 


Juni Programm. 
Von 11—2 Uhr nachts: 


Elite⸗Kabarett. 


Entree frei. 
Der ungünſtigen Witterung wegen 
findet die Vorſtellung im Saale 
ſtatt. 


Auf dem Wege von Thorn bis Ra 
ſchorrek eine 


Zither 


verloren. Gegen Belohnung abzugeben 
bei Kaufmann Lesinski, 
Neuſtädt. Markt. 
Derjenige, der den Slock⸗ 
ſchirm an der Schießbude 
zwiſchen Ziegelei und Grünhof mitge⸗ 
nommen hat, wird erſucht, denſelben in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe abzugeben, 
da derſelbe erkannt iſt. 
Die offizielle e der 
35. Marienburger Pferdes 
lotterie iſt eingetroffen und liegt zur 
Einſicht aus. 
mbrowski. 
fönigliher Lotterie Einnepmer, 
Katharinenſtr. 4. 


Hierzu zwei Blätter. 


| 


f 
0 


Nr. 150. 


Franzöſiſche Polenpolitik. 
Ehedem gab es unter den franzöſiſchen Re⸗ 
publikanern aufrichtige Polenfreunde. Dazu ge⸗ 
hörte der Pariſer Advokat Floquet, der 1867 
dem Zaren (Alexander II., als er den Pariſer 
Juſtizpalaſt beſuchte, drohend zurief: „Vive la 
Pologne, Monſieur!“ Nach dem Abſchluſſe des 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes drängte das 
ganze politiſche Frankreich, auch Floquet, der in⸗ 
zwiſchen Kammerpräſident geworden war, ſeine 
alte Polenliebe zurück und bekundete eine über⸗ 
ſtrömende Ruſſenfreundſchaft. 

Die Polen ſind für die Franzoſen heute nur 
noch Mittel zum Zweck, zur Verwirklichung ihres 
Vergeltungskrieges gegen Deutſchland. Wenn 
es gelänge, den ruſſiſch⸗polniſchen Gegenſatz, 
dieſes oberſte Hindernis ſlawiſcher Einigung, zu 
beſeitigen und einen Ausgleich zwiſchen den bei⸗ 
den alten Feinden zuſtande zu bringen, dann 
würde unter Heranziehung der Tſchechen, Slo⸗ 
wenen und Serbokroaten, ſo glaubt man in Pa⸗ 
ris, das verhaßte Germanentum in Deutſchland 
wie in Sſterreich ernſtlich bedroht werden 
können. 

In dieſem Sinne haben Pariſer Blätter mit 
dem offiziöfen „Temps“ an der Spitze neuer⸗ 
dings die Polenfrage behandelt und auch bei 
einigen ruſſiſchen Blättern Anklang gefunden. 
Dagegen verhielten ſich die Polen ablehnend. 
Mit gutem Grunde. Denn jollten fie ſich den 
Ruſſen in die Arme werfen und ihnen im 
Kriegsfalle zum Siege verhelfen — was hätten 
ſie zu erwarten? Mit dem Gedanken der Auf⸗ 
richtung eines ſelbſtändigen Polenſtaates wird 
ſich ein ſiegreiches und ſtarkes Rußland am 
allerwenigſten befreunden. 

Ein klerikales Pariſer Blatt, der „Croix“, 
hat mit etwas mehr Verſtändnis die Polen und 
ihre Hoffnungen auf Sſterreich⸗Angarn verwie⸗ 
ſen. Für die habsburgiſche Monarchie ſei die 
Freundſchaft der Polen unentbehrlich, ein polni⸗ 
ſcher Pufferſtaat gegenüber Rußland notwendig. 
Dazu könnte es erſt nach einem ſiegreichen 
Kriege Sſterreich⸗Angarns gegen Rußland kom⸗ 
men. Von einem ſolchen Kriege beſorgte Bis⸗ 
marck die Wiederherſtellung Polens bis an die 

Düna und dem Dniepr. „Wir zwar würden Po⸗ 
len nicht revolutionieren“, ſo äußerte er am 
27. Oktober 1883 zum Fürſten Chlodwig Hohen⸗ 
lohe, „aber Oſterreich gewähren laſſen müſſen, 
das dann einen Erzherzog zum König von Polen 
reklamieren würde.“ Was Bismarck vor fünf⸗ 
zig Jahren beſorgte, mag heute noch mancher 
Pole hoffen, iſt aber von der Verwirklichung 
heute ſo fern wie damals. Ein Pariſer Blatt 
„Le Journal“ hat zwar verſichert, Erzherzog 
Franz Ferdinand werde nach ſeiner Thronbeſtei⸗ 
gung eine neue große Staatskonföderation 
ſchaffen, beſtehend aus den möglichſt ſelbſtändi⸗ 
gen Königreichen Böhmen, Polen, Ungarn und 
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Denfion Graf Walderſee. 


Roman von G. von Stokmans. 


(Nachdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung.) 

„Wieſo?“ fragte er intereſſiert. 

„Nun, Sie und ein anderer einzelner Herr 
kamen direkt von der Straße zu uns herein, und 
ein dritter, den wir abweiſen mußten, verſuchte 
das gleiche. Verwandte von einer Stuttgarter 
Dame, die jetzt hier iſt, ſchickten ihn zu uns, und 
da er vorläufig nicht bei uns wohnen kann, will 
er wenigſtens bei uns eſſen.“ 

„Und ſie gehen darauf ein?“ 

„Ausnahmsweiſe einmal, weil er ſo ſehr 
darum bat.“ 

„Wie heißt er denn?“ 

„Doktor Lehmann.“ 

„Kein ſeltener Name.“ 

„Nein, aber ein netter Mann.“ 

„Mediziner?“ A 

„Ja. Um die Welt zu ſehen, iſt er Schiffsarzt 
geweſen und mehrere Jahre der Heimat fern⸗ 
geblieben. Nun rief ihn eine wichtige Nachricht 
und eine Erbſchaftsangelegenheit nachhauſe zu⸗ 
rück, und da ſeine Geſundheit etwas angegriffen 
iſt, will er ſich hier in Baden⸗Baden erholen.“ 

„Hat er Ihnen das alles erzählt?“ 

„Nicht mir, aber meiner Tante. Ich ſah den 
jungen Mann erit, als er ſich verabſchiedete.“ 

„Umd jetzt iſt wirklich alles beſetzt in der Pen⸗ 
Sion „Graf Walderſee“?“ : 

„Alles, Herr von Oberhof.“ 

„Da kann ich ja von Glück ſagen, daß ſich für 
mich noch ein Plätzchen fand.“ 

Erika lachte. „Wenn Sie es als ein Glück be⸗ 
trachten wollen, ſo haben Sie es jedenfalls nur 
dem Zufall zu danken. Ihr Zimmer, obgleich 
eben geräumt, war nämlich auch ſchon wieder 
vergeben und wurde nur ganz unerwartet frei, 
weil die Dame, die es heute beziehen ſollte, da⸗ 


Chorn, Freitag den 15. Juni 1915. 


Pr eſſe. 


(Zweites Blatt.) 


Großkroatien oder Großſerbien, und ein neuer 
Karl V. für Europa werden. An ſolchen und 
anderen Phantaſien erfreuen ſich die franzöſiſchen 
Polenpolitiker in ihrer erſtaunlichen Unkennt⸗ 
nis der dabei inbetracht kommenden Perſön⸗ 
lichkeiten und Verhältniſſe. In Wirklichkeit 
wird man von Wien aus auf eine Stärkung und 
nicht auf eine Schwächung der, Zentralgewalt 
bedacht ſein und iſt weit davon entfernt, zu⸗ 
gunſten der Polen eine Föderaliſierung des 
Reiches anzuſtreben, die zu deſſen Zerſetzung und 
Auflöſung führn müßte. H. 


Dom Balkan. 


Ermordung des türkiſchen Großweſirs. 

Die politiſchen Wirren in der türkiſchen 
Hauptſtadt haben ein neues Opfer gefordert. 
Der Großweſir Mahmud Schewket Paſcha iſt 
Mittwoch früh durch Mörderhand gefallen. Als 
er in ſeinem Automobil an einer Straßenkund⸗ 
gebung kurze Zeit anhielt, gaben mehrere Per⸗ 
ſonen aus dem Publikum auf ihn Revolverſchüſſe 
ab, durch die er ſoſ chwer verwundet wurde, daß 
er bald darauf ſtarb. 

Das türkiſche Preſſebureau veröffentlicht eine 
amtliche Darſtellung des blutigen Anſchlages. 
der zufolge der Großweſir und Kriegsminiſter 
Mahmud Schewket Paſcha, als er ſich geſtern 
morgen in ſeinem Automobil zur Pforte bege⸗ 
ben wollte, auf dem Bajazetplatze an einer 
Straßenkreuzung wegen Erdarbeiten halten 
laſſen mußte. In dieſem Augenblick gaben aus 
dem Publikum heraus einige unbekannte Perſo⸗ 
nen mehrere Revolverſchüſſe gegen das Automo⸗ 
bil ab, durch die der Großweſir ſchwer verwundet 
wurde. Er wurde ins Kriegsminiſterium zu⸗ 
rückgebracht, wo er eine halbe Stunde jpäter ſei⸗ 
nen Geiſt aufgab. Auch ſein Adjutant der 
Schiffsfähnrich Ibrahim, iſt von einer Kugel ge⸗ 
troffen und getötet worden. Der Miniſterrat 
iſt im Kriegsminiſterium zuſammengetreten. 
Die Militärbehörden haben die erforderlichen 
Maßregeln zur Aufrechberhaltung der Ordnung 
ergriffen. Unter dem Verdacht, einer der Mör⸗ 
der des Großweſis zu ſein, iſt ein Mann namens 
Topal Tewfik in einer Bedürfnisanſtalt des 
Stadtviertels Yedikpaſcha verhaftet worden. Er 
trug zwei Revolver und mehrere Patronen bei 
ſich. Die Polizei ſetzte die Unterſuchung fort. 

Eine andere Meldung aus Konſtantinopel 
ſchildert die näheren Umſtände des Attentats 
auf dem Großweſir folgendermaßen: Als der 
Großweſir in Begleitung ſeines Adjutanten 
Ekreff Bey und des Marineoffiziers Ibrahim 
Bey das Kriegsminiſterium verlaſſen hatte und 
auf dem Wege zur Pforte war, begegnete ſein 
Automobil auf dem Platz Bayazid zwei Perſo⸗ 
nen, die vor einem anderen Automobil ſtanden 
und ihre Revolver auf den Großweſir abſchoſſen. 
Mahmud Schewket wurde tötlich getroffen und 


ſtarb bald darauf. Ibrahim Bey und ein Die⸗ 


ner wurden verwundet. 

„Wie gewonnen, ſo zerronnen“ könnte man 
ziteren. Die Mordtat Enver Beys, der den 
früheren Kriegsminiſter niederſcheß und das 
Kabinett Kiamil ſtürzte, haben Schewket Paſcha 
die Würden des Großweſirs und des Kriegs⸗ 
miniſters verſchafft, eine Mortat hat ſie ihm 
wieder genommen und ihm das gleiche Schickſal 
bereitet, wie ſeinem Vorgänger im Kriegs⸗ 
miniſterium, Naſim Paſcha. Ob neue Überra⸗ 
ſchungen aus dieſem Attentat entſtehen werden 
und wen der Mörder in die Hand gearbeitet hat, 
ſteht noch nicht feſt. Doch ſcheint's, als halte die 
Regierung die Ordnung aufrecht. 

Der Nachfolger 
iſt auch bereits beſtimmt worden. Es iſt der Mi⸗ 
niſter des Außeren Prinz Said Halim Paſcha 
der bereits bei der Bildung des jetzigen Kabi⸗ 
netts mehrfach genannt wurde, zum interimiſti⸗ 
ſchen Großweſir ernannt worden. Die Beſtal⸗ 
lungsurkunde iſt Mittwoch Nachmittag auf der 
Pforte verleſen worden. Die übrigen Miniſter 
bleiben im Amte. 
Eingreifen der Mächte. 

Von beſonderer Seite erfährt die „Neue 
Freie Preſſe, daß in allerkürzeſter Zeit ein 
Kollektivſchritt der Mächte bei den Balkanſtaa⸗ 
ten erfolgen wird. Zurzeit finden zwiſchen den 
Großmächten Verhandlungen über die Modali⸗ 
täten des Schrittes ſtatt. Man nimmt an, daß 
die Mächte jedenfalls in den allernächſten Tagen 
in Sofia, Belgrad und Athen durch ihre Vertre⸗ 
ter eine ernſte Mahnung zum Frieden erteilen 
und konkrete Vorſchläge zur Schlichtung des 
Streites geben werden. — Derartige Schritte 
haben die Mächte in dieſem Kriege nun ſchon 
oft genug ohne den gewünſchten Erfolg unter⸗ 
nommen. Hoffentlich erfolgen diesmal die Vor⸗ 
ſtellungen in energiſcher Form, ſodaß ſich das 
alte Spiel der Verſchleppung und Willkür bei 
den Balkanvölkern nicht wiederholt. 

Das Delegierten⸗Gezänk. 

Die türkiſchen Delegierten haben am Mitt⸗ 
woch London verlaſſen, ohne den Wünſchen der 
griechiſchen Delegierten Folge zu geben hinſicht⸗ 
lich der Abfaſſung eines türkiſch⸗griechiſchen Pro⸗ 
tokolls über die im Friedensvertrag nicht be⸗ 
rückſichtigten Punkte. 5 f 

f Noch ein Scharfmacher. 

Kronprinz Alexander hat die ſerbiſche Regie⸗ 
rung verſtändigt, er würde niemals den Thron 
beſteigen, falls jetzt auch nur ein Fuß breit Lan⸗ 
des von den von den Serben beſetzten Gebieten 
abgetreten werden würde. Er würde dies als 
ein perſönliches Fiasko betrachten. 

Neuer Kampf zwiſchen Serben und Bulgaren. 

Zahlreiche junge Bulgaren, die von den Ser⸗ 
ben zum Militärdienſt herangezogen wurden, 
ſind, wie aus Saloniki gemeldet wird, mit den 


z — 
Waffen über die Grenze geflüchtet. 
ſchewo fand ein heftiges Gefecht zwiſchen einer 
bulgariſchen Bande und einer ſerbiſchen Mili⸗ 
tärabteilung ſtatt, wobei ein ſerbiſcher Leutnant 
erſchoſſen und 20 Soldaten verwundet wurden. 
Die Bande entkam. Die bulgariſche Bevölke⸗ 
rung des Bezirks Titwiſch bezeichnen die Verfol⸗ 
gungen, denen ſie von ſeiten der Serben ausge⸗ 
ſetzt ſeien, als unerträglich. 

Die Durchführung des Petersburger Protokolls 
ſcheint nun endlich auch von bulgariſcher Seite 
angeſtrebt zu werden. Die Regierung hat am 
Dienstag der rumäniſchen Geſandtſchaft die Liſte 
der bulgariſchen Mitglieder der drei für die 
Durchführung des Petersburger Protokolls vor⸗ 
geſehenen gemiſchten Kommiſſionen zugeſtellt. 


Die Kommiſſionen werden im Laufe der nächſten 


Woche in Silijtria zuſammentreten können. 
Der Generalſtabschef | 
Putnik, welcher in Belgrad einem unter Vorſitz 
des Königs abgehaltenen Miniſterrate beige⸗ 
wohnt hatte, iſt nach Usküb in das Hauptquar⸗ 
tier zurückgekehrt. 
Trümmer der türkiſchen Armee. 

Von Valona aus hat Dſchavid Paſcha endgil⸗ 
tig Albanien mit 3400 kranken Soldaten ver⸗ 
laſſen. 

SS ... BKB 


Heer und Flotte. 


Verkaufsverhandlungen wegen des Zeppe⸗ 
lin⸗Luftſchiffes „Sachſen“ an Sſterreich. Wie 
die Wiener „Zeit“ aus militäriſchen Kreiſen 
erfährt, find zwiſchen der deutſchen Luftſchiff⸗ 
fahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft und öſterreichiſchen 
Militärverwaltung Unterhandlungen ange⸗ 
bahnt, die auf den Verkauf des Luftſchiffes 
„Sachſen“ an Sſterreich abzielen. Graf Zeppe⸗ 
lin ſoll bereits in dieſer Angelegenheit im 
Kriegsminiſterium vorgeſprochen haben. 


Provinzlalnachrichten. 


e Brieſen, 11. Juni. (Preisreiten. Feuer.) Zu 
dem Preisreiten für 101755 und Herrenreiter, das 
am 14. und 15. Juli in Verbindung mit dem Luxus⸗ 
pferdemarkte hier stattfindet, find ſchon jetzt Nennun⸗ 
gen in größerer Zahl eingegangen, ſodaß wiederum 


eine große Beteiligung zu erwarten iſt. Der 
Nennungsſchluß iſt auf den 15. Juni feſtgeſetzt. Das 
Reiten zerfällt in fünf Konkurrenzen. 5 werden 


folgende Preiſe verliehen: 1) beim Geländeritt zwei 
Ehrenpreiſe (gegeben von den Kreiſen Graudenz, 
Löbau, Strasburg, Thorn und Brieſen) und fünf 
Geldpreiſe im Geſamtbetrage von 1225 Mark; 2) bei 
der Dreſſurprüfung für Chargenpferde vier Ehren⸗ 
preiſe, von denen der erſte vom Kronprinzen des 
deutſchen Reiches geſtiftet iſt; 3) bei der Ermunte⸗ 
rungs⸗Springkonkurrenz zwei Ehrenpreiſe (gegeben 
von der Stadt Brieſen) und drei Geldpreiſe im Ge⸗ 
ſamtbetrage von 500 Mark; 4) bei der Eignungs⸗ 
prüfung für Reitpferde zwei Ehrenpreiſe und vier 
Geldpreiſe im Geſamtbetrage von 650 Mark; 5) beim 
Sagdipzingen wei Ehrenpreiſe 1 8 von der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen) und vier Geldpreiſe im Geſamt⸗ 
betrage von 800 Mark. — In Michalken brannten 


In Kit⸗ 
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waren wir in der Lage, es Ihnen überlaſſen zu 
können. Im übrigen kommt ein Herr hier nicht 
leicht in Verlegenheit. Es gibk eine Menge gu⸗ 
ter Penſionen am Ort und im Notfall bleibt er 
eben in einem Hauſe. 

Ihr Begleiter nickte. „Gewiß, aber nicht in 
jedem Hauſe fühlt man ſich wohl“ und mir lag 
daran, gerade in dieſer Straße ein Obdach zu 
finden. Nachdem man mich in der mir warm 
empfohlenen Penſion „Heitchen“ abgewieſen 
hatte, fürchtete ich ſchon, weiter wandern zu 
müſſen.“ 8 

„Gefällt Ihnen dieſe Straße denn ſo be⸗ 
ſonders?“ 

„Nun, das nicht. Ich kenne Baden⸗Baden 
und weiß, es gibt hier ſchöne Punkte genug, aber 
ich ſoll bei Ihrem Nachbar, Doktor Scheinwerfer 
eine Kur gebrauchen, und er wünſcht, daß ich 
in ſeiner Nähe wohne, Sie ſtehen nicht mit ihm 
in Verbindung?“ 

Erika verneinte. „Wir kennen ihn nur den 
Namen nach, aber ſeine Methode wird ſehr ge⸗ 
lobt.“ 

„Mein Hausarzt hält jedenfalls viel von 
ihm und empfahl ihn mir dringend. Er meint. 
unter ſeiner Behandlung würde mein kranker 
Arm bald wieder normal werden. Übrigens: Sie 
ſprachen vorhin noch von einem andern Herrn, 
der ebenſo unvermutet hier eingetroffen ſein 
ſoll wie ich. Darf ich fragen, wer das iſt?“ 

Das junge Mädchen zeigte auf eine Gruppe, 
die ſoeben aus dem erleuchteten Hauſe in den 
Garten trat. „Der da“, ſagte fie, „Graf Eden⸗ 
dorf⸗ Hohenfelde. Die alte Dame, die er führt, 
iſt ſeine Mutter, Madame Boruview, und die 
hübſche junge Frau an ſeiner Seite Frau Spätzle, 
die ich Ihnen vorhin ſchon nannte, als ich von 


Doktor Lehmann ſprach. Mutter und Sohn ſind] 


faſt unzertrennlich voneinander, und die luſtige 
kleine Witwe, eine reiche Stuttgarterin, benutzt 
jede Gelegenheit um in dem ſchönen Bunde die 
dritte zu ſein.“ 

Herr von Oberhof lächelte ſarkaſtiſch. „Wes⸗ 
halb iſt dieſer Bund denn ſo beſonders ſchön?“ 

„Weil er gerade jetzt, nach einer faſt dreißig⸗ 
jährigen Trennung, wieder erneuert wurde.“ 
Und Erika erzählte die rührende Geſchichte von 
Madame Boruviews zweiter Verheiratung und 
dem verlaſſenen Sohn. . 

Der Fremde hörte höflich und aufmerkſam zu, 
dann ſagte er: „Was iſt der Graf? — Offizier?“ 

„Nein, Landwirt — das heißt Großgrundbe⸗ 
ſitzer. Ob er ſich um die Bewirtſchaftung ſeiner 
Güter ſelbſt bekümmert, weiß ich freilich nicht, 
aber ſein Wohnſitz iſt Hohenfelde, das Hauptgut 
der Familie.“ 

„In der Mark?“ 

„Nein, in Schleſien, glaube ich, oder in der 
Lauſitz.“ 

„Nun jedenfalls ſind wir Standes⸗ und Be⸗ 
rufsgenoſſen, und es würde mich intereſſieren, 
den jungen Herrn näher kennen zu lernen. Die 
Gelegenheit dazu findet ſich wohl einmal.“ 

„Sie ſelbſt leben auf dem Lande, Herr von 
Oberhof?“ 

„Ja, und ich bin mit Leib und Seele Land⸗ 
wirt. Außer meinen Beſitz habe ich noch eine 
große Pacht übernommen, und da gibt es immer 
genügend zu tun und zu ſorgen.“ 

„Dann wurde es Ihnen gewiß ſchwer, Ihre 
Wirtſchaft für längere Zeit zu verlaſſen?“ 

„Allerdings, aber es war immerhin das 


kleinere von zwei Übeln. Jetzt, da ich des Ar⸗ 
mes wegen halb lahmgelegt bin, weder reiten, 
fahren, noch ſchießen kann, langweile ich mich 
zuhauſe ſträflich, und die Ungeduld vermehrt 
natürlich noch meine Pein.“ N 

Erika lächelte teilnehmend. „Kann denn 


Ihre Familie nichts tun, um Sie zu zer⸗ 
ſtreuen?“ 

„Nein, mein gnädiges Fräulein, denn ich 
habe weder Weib noch Kind.“ 

„Aber vielleicht andere weibliche Verwandte, 
welche bereit ſind, Sie zu unterhalten und zu 
pflegen?“ 


„Auch die nicht, und ich muß offen geſtehen, 


ich habe ſie bisher auch noch nicht vermißt. ber⸗ 
haupt: Sie ſehen in mir einen Menſchen, welcher 
keine geſelligen Talente beſitzt und das ſchöne 
Geſchlecht eher meidet als ſucht.“ 

Erika fühlte ſich nicht verletzt, ſie lachte nur 
und meinte: „Dann ſind Sie das Gegenteil von 
Graf Edendorf. Wie mir ſcheint, geht er den 
Herren gern aus dem Wege, aber gegen die Da⸗ 
men iſt er umſo liebenswürdiger, und die meiſten 
ſchwärmen ſchon für ihn.“ 

„Sie auch, Fräulein von Schacht?“ 

Die Frage kam ſo unerwartet, daß ſie einen 
Augenblick lang ihre Unbefangenheit ſtörte, aber 
dann blickte ſie ruhig auf und ſagte einfach: 
„Meiner Tante und mir ſollten eigentlich alle 
Gäſte gleich lieb und wert ſein, und ein endgil⸗ 
tiges Urteil kann man ſich überhaupt erſt erlau⸗ 
ben, wenn man jemanden wochenlang beobachtet 
hat, aber ich gebe viel auf den erſten Eindruck 
und habe ſogleich ausgeſprochene Neigungen und 
Abneigungen.“ a 


„Ganz wie ich. Und wie war Ihr erſter Ein⸗ 


druck von Graf Edendorf?“ 

„Schlecht, ſehr ſchlecht ſogar, aber ich biife 
Sie, verraten Sie mich nicht. Es iſt unklug und 
ungehörig, daß ich dergleichen hier ſo offen aus⸗ 
ſpreche.“ 

Herr von Oberhof lächelte. „Sie können in 
dieſem Falle ganz ruhig ſein. Ich weiß Ihr Ver⸗ 
trauen zu ſchätzen, und über meine Lippen kommt 
kein Wort. Aber ſagen Sie mir, weshalb miß⸗ 
fällt Ihnen der Graf ſo ſehr?“ 


N 
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eine Scheune und ein Stall des Beſitzers Gultan 
Klempahn nieder. Einige Schweine und Ackergeräte 
find mitverbrannt. 

r Graudenz, 11. Juni. (Verſchiedenes.) Die Stadt⸗ 
verordneten hielten eine außerordentliche Sitzung ab, 
in der über die Eingemeindung von Klein Kunterſtein 

beraten wurde. Der Beſchluß vom 4. d. Mts. wegen 
Eingemeindung des erworbenen Kunterſteiner Ter⸗ 
rains wurde dahin abgeändert, daß die Trinke bis 
zum rechten Ufer eingemeindet werden ſoll. Zur Be⸗ 
ſchaffung von Kabeln und Akkumulatoren für das 
ſtädtiſche Elektrizitätswerk wurden 204 000 Mark be⸗ 
willigt, die aus Anleihemitteln gedeckt werden ſollen. 
Der Überlandzentrale Groddeck dürfte die Stadt nur 
dann beitreten, wenn die Kilomgttſtunde für 4 Pfg. 
geliefert wird. — Die große militäriſche Luftf iffhalle, 
die anfangs für Gnaudenz vorgeſehen geweſen ſein ſoll, 
kommt nach Schießplatz Gruppe. In Graudenz wird 
nur die militäriſche Fliegerſtation errichtet. — Für 
das 13. weſtpreußiſche Provinzial⸗Bundesſchießen vom 
19. bis 22. Juli in Hraudenz wurde in der General⸗ 
verſammlung der Friedrich Wilhelm Viktorig⸗Schützen⸗ 
gilde, die die Vorbereitungen für die umfangreichen 
Feſtlichkeiten trifft, das Programm feſtgelegt. Der 
19, Juli ſieht nach Eintreffen der auswärtigen Schützen 
einen Zapfenſtreich vom Feſtplatz am Schwan nach 
dem Schützenhauſe wor, wo aus Anlaß des 100jährigen 
Beſtehens der feſtgebenden Gilde ein großer Feſt⸗ 
kommers jtattfindet, Der 20. Juli, Sonntag, wird 
durch Choralblaſen vom Schloßbergturm eingeleitet. 
Mittags wird ſich der große Feſtmarſch vom Schützen⸗ 
hauſe 1 dem Feſtplatz bewegen, der am 15 
unterbrochen wird. Dort erfolgt Begrüßung dur 
Oberbürgermeiſter Kühnaſt und eine Huldigung am 
Denkmal Kailer Wilhelms I. Auf dem Feſtplatz wird 
das Felt durch den Vorſitzer des weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Schützenbundes, Juſtizrat Obuch⸗Graudenz, er⸗ 
öffnet; es folgt das Feſtmahl und Beginn des 
Schießens, auf dem Feſtplatz ein großes Volksfeſt. 
Abends tagt die Generalverſammlung des oſtdeutſchen 
Bezirksverbandes des deutſchen Schützenbundes. Der 
21. Juli, Montag, bringt Fortſetzung des Schießens 
auf den 40 Ständen, vormittags 10 Uhr findet die 
Bundesgeneralperſammlung der weſtpreußiſchen Gil: 
den ſtatt. Auch an dieſem Tage ſoll ein Volksfeſt ge⸗ 
feiert werden, abends ein beſonderer Feſtakt in der 
Knete ſtattfinden. Ein großes Feuerwerk ſchließt 
ch an. Dienstag, 22. Juli, Fortſetzung des Schießens. 
Königsſchießen der feſtgebenden Gilde. Mittags Pro⸗ 
klamation der geſamten Würdenträger, Fortſetzung des 
Graudenzer U DE nachmittags wiederum 
Jeſtkonzert, 5 Uhr Schluß des Schießens und 6 Ukr 
Verteilung der Ehrenpreiſe. Es ſind bereits viele 
Ehrengaben geſtiftet. 2 

r Rehden, 11. Juni. (Anſiedelung.) Die könig⸗ 
liche Domäne Hansguth iſt von der königlichen Anſie⸗ 
delungskommiſſion zur Aufteilung übernommen wor⸗ 
den. Auf dem 800 Morgen großen Areal ſollen 
17 Familien angeſiedelt werden. 

r Argenau, 11. ni (Erntegusſichten. Darlehns⸗ 
kaſſe Oſtburg.) Infolge der reichlichen Regenfälle und 
der Wärme der letzten Tage weiſen die Saaten einen 
ſelten üppigen Wuchs auf, ſodaß die Landwirte, wenn 
nicht . Anwetter eintreten ſollten, auf 
eine gute Ernte hoffen dürfen. Zum Rübenverziehen 
wurde den Kindern der Ober⸗ und Mittelſtufe der 

iehgen Volksſchule an zehn Nachmittagen frei⸗ 
gegeben, während in den umliegenden Dörfern die 
Schulen für zehn Tage Ferien machten, die von den 
Sommerferien in Abzug gelangen. — Die Spar⸗ und 
Darlehnskaſſe in Oſtburg hatte im verfloſſenen Ge⸗ 
ſchäftsjahre einen Umſatz von 1 Million Mark und 
einen Reingewinn von 3050,56 Mark. Neugewählt 
wurde in den Auſſichtsrat der Gemeindevorſteher 
Weiß⸗Oſtburg. 8 

+ Gneſen, 11. Juni. (Selbſtmord durch Erſchießen) 
verübte heute Vormittag der Gutsverwalter 
Soſchinski. Nahrungsſorgen ſollen den bejahrten 
Mann, der zurzeit ohne Stellung war, in den Tod 
getrieben haben. 

d Stralkowo, 11. Juni. (Verſchiedenes.) Der 
Gutsbeſitzer Pabrucki in Wörth hat ſein 1200 preuß. 
Morgen er Gut an einen Herrn von Grabowski 
verkauft, er Morgen iſt mit 440 Mark bezahlt 
worden. P. hat das Gut vor etwa 6 Jahren gekauft 
und damals den Morgen mit 200 Mark bezahlt. — 
Nachdem Vorſtand und Aufſichtsrat des Waiſenhauſes 
Neuzedlitz die Verlegung des Hauſes zum 1. Juli 
d. Is. 65 der ehemaligen Erziehungsanſtalt Mielt⸗ 
ſchin beſchloſſen haben, wird das dem evangelischen 
Verein für Waiſenpflege in der Oſtmark gehörige, 
etwa 1300 Morgen große Rittergut Neuzedlitz durch 


Erika zögerte mit der Antwort und über 
legte eine Weile. „Ja, meinte ſie dann, „das 
kann ich ſo genau nicht ſagen, aber mein Gefühl 
warnte mich gleich vor ihm.“ 

„Auch jetzt noch?“ 

„Jetzt erſt recht, indeſſen, zu Ihrer Orientie⸗ 
rung muß ich hinzufügen, daß ich jeden jungen 
Herrn mit einem gewiſſen Mißtrauen be⸗ 
trachte.“ 

„Das iſt ja merkwürdig.“ 

„Aber durchaus berechtigt.“ 

„Und wie iſt's mit mir? Flöße ich Ihnen 
auch ſchwerwiegende Bedenken ein?“ 

Sie lachte. „O nein; Sie haben eine ſo er⸗ 
friſchende, kurze, knappe, wenig verbindliche 
Art. Man ſieht gleich, Sie wollen weder ſchmei⸗ 
cheln, noch heucheln, und dann, Herr von Ober⸗ 
hof, was in meinen Augen am meiſten zu Ihren 
Gunſten ſpricht: Sie ſind ja kein junger, ſondern 
ein älterer Herr.“ 


Er lachte kurz auf. „Alſo Ihrer Meinung 


nach ungefähr ſchon ein Greis!“ 


Sie ſah ihn prüfend an, aber in der zuneh⸗ 
menden Dämmerung verſchwammen ſeine Züge. 
Nur das graue Haar ſchimmerte hell unter dem 
Hutrand hervor. — Da meinte ſie zögernd: 
„Mit fünfzig Jahren iſt man noch kein Greis.“ 

„Alſo fünf Dezennien geben Sie mir?“ 

„Ja, ſo ungefähr, auf ein bischen mehr oder 
weniger kommt es nicht an.“ 

„Sehr gütig!“ 

„Ich denke dabei an meinen Vater,“ fuhr 
Erika fort. „Der iſt auch noch rüſtig und friſch 
und wird in dieſem Monat vierundfünfzig 
Jahre.“ 


„Wirklich? — Und meiner partiellen Hilf⸗ 


loſigkeit wollen Sie ſich auch ferner erbarmen?“ 

„Freilich, Herr von Oberhof, das iſt meine 
Pflicht. Wie heute Abend, behalte ich Sie auch 
bei allen kommenden Mahlzeiten neben mir und 
helfe Ihnen, ſo gut ich kann.“ 


145 Millionen Mark. 
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Eine hervorragende flugſportliche Leiſtung 


hat der bekannte franzöſiſche Flieger Brindejone kanartiger Sturm herrſchte, 


des Moulinaix vollbracht. Er ſtieg morgens 
früh um 5,15 Uhr auf dem Flugfeld von Villa⸗ 
coublay bei Paris auf, landete auf dem Flug⸗ 
platz Wanne bei Gelſenkirchen und flog ſofort 


17% 


5 


e 
%%% L Um 


10 KIN, 


\ N 0 


Die Fahrt war ungeheuer ſchwierig, da ein or⸗ 
der den Flieger 
förmlich vor ſich herpeitſchte. Nach dreiſtündiger 
Ruhepauſe ſetzte er ſeinen Flug fort und landete 
in Warſchau auf dem Moskotow⸗Flugplatz um 
7,15 Uhr. Der Flug bis Berlin dauerte nicht 


nach Berlin weiter, wo er um 12,04 Uhr auf dem ganz 7 Stunden; die Strecke iſt über 750 Kilo⸗ 
Flugplatz Johannisthal wohlbehalten eintraf. meter lang. i 


die deutſche Mittelſtandskaſſe parzelliert. — Geſtern 
it in der ruſſiſchen Kreisſtadt Slupca ein Dejerteur 
vom Jäger⸗Regiment zu Pferde in Poſen feſtgenom⸗ 
men worden. Er war in Zivilkleidung, führte aber 
noch ſeine Uniform mit ſich. 


der 50. Verbandstag der oſt⸗ und 
weſtpr. Erwerbs⸗ und Wirtſchafts⸗ 

genoſſenſchaften 
in Raſtenburg wurde am Montag durch die erſte 


Hauptversammlung fortgeſetzt, zu der auch der Regie⸗ 
Suns rent Dr. Graf von Keyſerlingk erſchienen 


war. Nach der Begrüßung der Vertreter der einzelnen 9 


Behörden verlas Direktor Anbuhl den Geſchäftsbericht, 
nach dem der Verband 90 Genoſſenſchaften mit rund 
69 450 Mitgliedern in ſich vereinigt. Das Geſchäfts⸗ 
ugthaben beträgt 214 Millionen, der ne 
fonds 8 500 000 Mark und der geſamte Betriebsfonds 
. Der Reingewinn beziffert ſich 
auf 2141000 Mark. Zu gemeinnützigen Zwecken 
wurden 37 600 Mark ausgegeben. In dieſem Jahre 
585 insgeſamt 12 Genoſſenſchaften das 50jährige 

eſtehen. Nachdem der Verbandsanwalt Profeſſor 
Crüger den Bericht in einigen Punkten ergänzt hatte 
und beſonders auf das Verlangen des Publikums nach 
einer erhöhten Spargelegenheit e hatte, 
wandte er ſich gegen die unlautere Konkurrenz und 
übte an dem Geſeßz über die Angeſtelltenverſicherung 
Kritik. Sehr intereſſant war die Ausſprache über 
das Thema: „Die Genoſſenſchaften bei Kriegsgefahr“. 
Der Verbands direktor, Justizrat Wolski⸗Allenſtein, 
hatte ſeine Anſichten darüber in einem von ein⸗ 
gehender Sachkenntnis e Vortrag nieder⸗ 
ge egt, den Bankdirektor Schumann⸗Allenſtein zur Ber: 
ejung brachte. Der Kernpunkt feiner Darlegungen 
war der, daß die Genoſſenſchaften beſtrebt ſein müßten, 
die höchſte Liquidität zu erreichen. — Weiter hielt 
der Ditektor der Dresdener Bank, Brodhüber, einen 


„Sie ſind ja die reine barmherzige Schweſter. 
Wie wird es aber bei dem erſten Frühſtück? Der 
Diener ſagte mir, jede Etage habe ihre Glas⸗ 
veranda. Dort würde des Morgens der Kaffee 
ſerviert, und an beſtimmte Stunden ſei man 
nicht gebunden.“ 

„Ganz recht, Herr von Oberhof. Die Penſto⸗ 
näre frühſtücken ſerienweiſe zu den verſchieden⸗ 
ſten Zeiten. Die Frühaufſteher, wie die Lang⸗ 
ſchläfer, — beide kommen dadurch zu ihrem 
Recht, und uns iſt es auch am bequemſten ſo, der 
Bedienung und des Raumes wegen.“ 

„Auf Sie darf ich dann wohl nicht rechnen?“ 

„Nein, auf keinen Fall. Während der Mor⸗ 
genſtunden habe ich zuviel zu tun.“ 

„Wenn ich aber zufällig beim Frühſtück ganz 
allein bin?“ 

„Das iſt kaum anzunehmen. Eine mitleidige 
Seele, die Ihnen hilft, wird ſich ſchon finden, 
und außerdem ſind ja die Mädchen da. Sie 
brauchen nur zu klingeln.“ 1 

Er ſeufzte reſigniert. Offenbar gefiel ihm 
dieſe Einrichtung nicht, aber Erika kehrte ſich 
nicht daran, und nach einer Weile meinte er: 
„Darf ich fragen, wer außer mir in der erſten 
Etage wohnt?“ 

Das junge Mädchen lächelte: „Ad eins: Frau 
Spätzle, die ſchöne Wittib, dann Domprediger 
Hake mit ſeiner Frau, Profeſſor Schwansbell, 
unſer großer Hiſtoriker, Frau von Dagsburg, 
ſeit Jahren geſchieden und immer auf Reiſen, 
und Exzellenz Grinberg mit ſeiner Geſellſchafte⸗ 
rin. Der alte Herr iſt Ihr Nachbar.“ 

„Und wenn habe ich über mir?“ 

„Die Deutſchruſſin, Madame Boruview.“ 
„Alſo Graf Edendorfs Mutter.“ 

„Ganz recht. Sie hat auch den großen Eck⸗ 
ſalon, aber ihr Schlafzimmer liegt über dem 
Ihren.“ 

Herr von Oberhof ſchwieg einen Augenblick. 
dann ſagte er: „Das Wiederſehen zwiſchen den 


Vortrag über: „Die Kreditüberſpannung und die 
Reformbeſtrebungen der Reichsbank“. Der Redner 
gah ein Bild der Entwickelung des Geſchäftsverkehrs 
mit der Reichsbank und kennzeichnete beſonders den 
Charakter der Überweiſungszahlungen. Später ſprach 
Rechtsanwalt Carganico⸗Goldap über 
Glauben im Geſchäftsverkehr“. Die Ausführungen er⸗ 
läuterten den Begriff „Treu und Glauben“ im juri⸗ 
ele Sinne, unter Hervorhebung von Beiſpielen aus 
er Praxis. Herr Brodhüber hielt dann noch einen 
Vortrag über e SR und empfahl 
die Einrichtungen. Der Verbandsreviſor Ninow⸗ 
Allenſtein erſtattete einen ausführlichen Bericht über 
die im Jahre 1912/13 vorgenommenen Reyiſionen. 
Um 3.45 Uhr ſchloß der Verbandsdirektor die erſte 
auptverſammlung. Im Anſchluß daran vereinigten 
ſich die Teilnehmer zu einem Feſteſſen. 

Die letzte Verbandsſitzung begann Dienstag 9 Uhr 
vormittags. In einem Vortrage: „Kompenſakion des 
Geſchäftsguthabens nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch“ 
erläuterte Herr Rinow jun. den Charakter des Ge⸗ 
ſchäftsguthabens und die den Mitgliedern der Ge⸗ 
noſſenſchaft und den Gläubigern an dieſem Geſchäfts⸗ 
uthaben Ruit ade Anſprüche. — Den letzten Vor⸗ 
rag hielt Handelskammerſyndikus Dr. Schauen⸗ 
Allenſtein über: „Die Selbſthilfe des Kaufmanns im 
Wirtſchaftsleben“. Direktor Schleſinger⸗Neumark be⸗ 
richtete über die Aufitellung des Voranſchlages für 
1913/14. Über den Antrag des Referenten hinaus 
wurde ein von Direktor Anbuhl unterſtützter Vorſchlag 
aus der Verſammlung angenommen, die Verbands⸗ 
beiträge ſo zu erhöhen, daß künftig 4 Abgeordnete zu 
den noſſenſchaftstagen deputiert werden können. 
Die Erhöhung wurde demgemäß von 130 auf 150 Mk. 
und der Voranſchlag auf insgeſamt 11.650 Mk. feſt⸗ 
geſetzt. Der nächſte allgemeine Verbandstag findet in 
Poſen ſtatt, und es wurden folgende Vereine zur Be⸗ 
tene des n ene ausgeloſt: Verbands⸗ 
kaſſe Allenſtein, die Vorſchußvereine Pr. Stargard, 
Garnſee und Zempelburg. Zur Abhaltung des nächſt⸗ 
jährigen Unterverbandstages wurde Allenſtein be⸗ 


beiden muß höchſt eigentümlich geweſen ſein. 
Waren Sie zufällig Zeuge desſelben?“ 

„O nein,“ erwiderte Erika, „aber ich denke 
es mir unbeſchreiblich erſchütternd und ſchön, und 
die alte Dame wgr danach wie verwandelt. Sie 
hatte jo nach dem Sohne verlangt und alle Hoff: 
nung aufgegeben, ihn je zu verſöhnen.“ : 

„Sie glauben alſo, daß fie unter der Tren⸗ 
nung von ihrem einzigen Kinde wirklich 
litt?“ 

Das junge Mädchen wurde nachdenklich. 
„In den letzten Jahren ganz gewiß, — nach dem, 
was ſie uns ſelbſt erzählte. Früher ſcheint ihr 
zweiter Gatte, Herr Boruview, ihr Leben ganz 
ausgefüllt zu haben.“ 

„Alſo waren es imgrunde nur das Alter und 
die Vereinſamung, welche ihre Mutterliebe wie⸗ 
der aufleben ließen?“ 

„Vielleicht, Herr von Oberhof, vielleicht auch 
nicht. Wer kann die Geheimniſſe einer menſch⸗ 
lichen Seele ergründen? Frau Rother⸗Gemund, 
die viel Erfahrung beſitzt und eine große Men⸗ 
ſchenkennerin iſt, meint, es ſei oft außerordent⸗ 
lich ſchwer, das Bewußte vom Unbewußten zu 
trennen und die Beweggründe unſerer Wünſche 
zu Handlungen klarzulegen. Jedenfalls war es 
billig und recht, daß der Graf ſich ſchließlich doch 
noch entſchloß, der Einladung ſeiner Mutter 
hierher zu folgen, und wenn er mir im allgemei⸗ 
nen auch wenig angenehm iſt, ſo muß ich doch 
ſagen, als Sohn benimmt er ſich ganz vorzüg⸗ 
lich.“ 

„Und Madame Boruview iſt glücklich?“ 

„Sehr glücklich ſogar. Sie weiß garnicht 
was ſie ihm alles zuliebe tun ſoll. Obgleich er 
ſelbſt in guten, geordneten Verhältniſſen lebt, 
wie ſie ſagt, überſchüttet ſie ihn mit Geſchenken 
jeder Art, und hier in der Penſion iſt er natür⸗ 
lich ihr Gaſt. Er darf nichts bezzahlen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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ſtimmt, deſſen Verein ein Denkmal für Schulze; 


Delitzſch errichtet, das gelegentlich des Verbandstages 
enthüllt werden ſoll. 


Weſtpr. Landwirtſchaftskammer. 


In der kürzlich unter dem Vorſitz des Herrn 
Kammerherrn von Oldenburg⸗Januſchau in Anweſen⸗ 
heit des Herrn Oberpräſidenten von Jagow in Danzig 
abgehaltenen 71. Sitzung des Vorſtandes der Lands 
wirtſchaftskammer gedachte der Vorſitzer mit herzlichen 
Worten des verſtorbenen langjährigen Weidenbau⸗ 
lehrers Herrn Brickwedel⸗Graudenz, zu deſſen Ehren 
ſich die Anweſenden von ihren Plätzen erhoben. Hert 
Lippke⸗Podwitz referierte über die Vorlage des Landes 
ökonomiekollegiums betreffend Einlaſſen von Fluß⸗ 
waſſer in bedeichte Flußniederungen. Der Vorſtand 
kann ſich jedoch — auf unſere Verhältniſſe ae 
— von der Einlaſſung von Weichſel⸗ und Nogatwa ſer 
in die eingedeichten Niederungen der Weichſel und 
Nogat nicht nur keinen Nutzen verſprechen, ſondern 
fürchtet davon im Gegenteil die Herbeiführun 
ſchwerer Schädigungen. — Ein Antrag betreffen 
Eingemeindung landwirtſchaftlichen Beſizes in DW 
Stadt Elbing kommt nicht zur Entſcheidung, da ſich 
der Vorſtand nicht für zuſtändig erklärt. Es wi 
edoch feſtgeſtellt, daß landwirtſchaftliche Intereſſen 
urch die Eingemeindung nicht geſchädigt ſeien. — 
Dem Kreiſe Konitz wird unter der Vorausſetzung der 
Annahme des Normallehrplanes des Herrn Miniſters 
zu den erſten Einrichtungskoſten einer Wander⸗ 
haushaltungsſchule ein Zuſchuß von 100 Mark ber 
willigt. — Bei der Beratung der Reſolution des 
Vereins Rosenberg A zum Angeſtelltenverſicherungs⸗ 
gejek, wongch feſtgeſtellt werden soll, ob Hofleute, Hof⸗ 
meiſter, Vögte, Gärtner und Unternehmer der Ver⸗ 
ſicherungspflicht unterliegen oder nicht, wird mit⸗ 
geteilt, daß ein beſtimmter Beſcheid noch nicht erteilt 
werden kann. In Übereinſtimmung mit dem Herrn 
Oberpräſidenten wird es für zweckmäßig gehalten, die 
Rechtſprechung abzuwarten. Der Vorſtand glaubt 
allerdings, die Verſicherungspflicht der vorgenannten 
erlonen verneinen zu müſſen, da dieſelben doch nach 
ertrag und üblichkeit meiſtens gezwungen ſeien, 
körperlich mitzuarbeiten. — Der Beitritt der Kammer 
zum Verbande deutſcher Kartoffelintereſſenten in 
Glogau, zur deutſchen Geſellſchaft für Züchtungskunde 
in Berlin und zu der Geſellſchaft zur Fee 
deutſcher Pflanzenzucht in Gunsleben wird in Rückſich 
auf die in dleſer Hinſicht an die Kammer geſtellten 
Anforderungen abgelehnt. — Die Ermächtigung zur 
Aufſtellung von Zuchtviehbeſcheinigungen wird erteilt 
den Privatzüchtern Kühl in Friedrichsau, Kreis Neu⸗ 
ſtadt, und Strübing in Prauſtfelde, Kreis Danziger 
Höhe. — Der Herr Miniſter hat zur Anſtellung eines 
Moorſachverſtändigen 4000 Mark bewilligt, zu welchem 
wecke bereits nach einer geeigneten Perſönlichkeit, 
welche auch gleich die Geſchäfte eines Weidenbau⸗ 
lehrers mit verſehen ſoll, Umſchau gehalten wird. Der 
Herr Generalſekretär berichtet hierbei, daß die Vor⸗ 
arbeiten zu den Beratungen über die Anträge aus der 


Beamtenſchäft betreffend Gehaltserhöhungen uſw. be⸗ 


reits im Gange ſeien und demnächſt den Herren Vor⸗ 
tandsmitgliedern eine Vorlage zugehen würde. — Der 
orſtand nimmt Kenntnis von einem Erlaß des 
Herrn Landwirtſchaftsminiſters an den Verband deut⸗ 
de GEL betreffend Bildung non Aus⸗ 
chüſſen für Gärtnerei, worin empfohlen wird, ſeitens 
des Verbandes oder ſeiner provinziellen Kreisvereine 
unmittelbar mit den Kammern in Verbindung zu 
treten. — Der Herr Generalſekretär berichtet über die 
letzte Vorſtandsſitzung und Generalverſammlung der 
weſtpreußiſchen Herdbuchgeſellſchaft in Graudenz und 
bemerkte dabei daß die in der | aft 
entſtandenen Milchviehtontrollvereine ſich ne en 
hätten, dem Verbande der weſtpreußiſchen Rindpieh⸗ 
kontrollvereine beizutreten. Der Vorſtand beſchließt 
dieſen Vereinen den üblichen Zuſchuß von 300 Mar 
unter den beſtehenden Bedingungen zu gewähren, ſo⸗ 
fern der Herr Miniſter die erforderlichen Mittel zur 
Se gung ſtellt. Außerdem wird die Anſtellung eines 
zweiten Oberkontrollaſſiſtenten in Ausſicht genommen. 
—, In Sachen der Vorlage des Landesökonomie⸗ 
kollegiums betreffend Arbeitsnachweisorganiſation, 
Förderung der Rechtsauskunftsſtellen, ſowie Fach⸗ 
tg von Arbeitern wird dahin entſchieden, 
daß die bisherige Stellungnahme der Kammer bei⸗ 
behalten wird. Die Anſtellung eines beſonderen Ge⸗ 
ſchäftsführers für das Arbeiterweſen wird abgelehnt. 
— Die dem Ab eordnetenhauſe gemäß Kammer⸗ 
beſ m a 14. b d. Is. eingereichte Reſolution 
in Sachen innere Koloniſation iſt infolge Auflöſung 
des Abgeordnetenhauſes nicht ehe zur Barg ge⸗ 
langt ünd ſoll nach dem Wiederzuſammentritt des 
Abgeordnetenhauſes im Herbſt erneut eingereicht und 
eine Abſchrift auch noch ſedem einzelnen Abgeordneten 
zugeſandt werden. — Der Herr Oberpräſident weiſt 
zuf die Notwendigkeit und Bedeutſamkeit der Auf⸗ 
orſtungen beim Kleingrundbeſitz hin, wofür ſtaatliche 
Mittel reichlich gie Verfügung ſtehen. Der Vorſtand 
beſchließt darauf, zu gegebener Zeit eine Forſt⸗ 
bergtungsſtelle mit einem Leiter im Hauptamte ein⸗ 
zurichten. — Die erbſtplenarverſammlung der 
Kammer mit einem Vortrage des Profeſſors Dr. von 
Rümker in Berlin wird für Ende November bezw. 
Anfang Dezember in Ausſicht genommen und die 
näheren Feſtſetzungen dem Vorſitzer und dem General⸗ 
ſekretär Übertragen. — Ein Antrag des Verbandes 
weſtpreußiſcher Hartkäſefabrikanten auf „Einrichtung 
einer staatlichen Verſicherung gegen die Verluſte der 
Viehzüchter und Müſtereien durch Schweinepeſt wird 
nach längerer Beratung für geradezu undurchführbar 
gehalten. Hierzu bemerkte der Herr Oberpräſident, 
daß die ann Staatsregierung dem Umſichgreifen 
der Schweinepeſt die größte Aufmerkſamkeit ſchenke 
und daß vom Herrn Miniſter bereits eine Konferenz 
nach Danzig einberufen ſei. Das Ergebnis dieſer 
Konferenz ſoll zunächſt abgewartet werden. — Als 
Abgeordnete der Kammer für die Feier des Regie⸗ 
rungsjubiläums Seiner Majeſtät des Kaiſers werden 
der Vorſitzer und der ſtellvertretende Vorſitzer benannt. 
— Der Generalſekretär machte Mitteilung über die 
auf der Domäne Samwdin vonſeiten der Verſuchs⸗ und 
Kontrollſtation zurzeit vorgenommenen Fütterungs⸗ 
verſuche mit zweimal je 10 Ochſen, deren Reſultate 
ſpäter im Amtsblatt veröffentlicht werden ſollen. 


SS = ...TʃZ——B—.8— 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 13. Juni. 1910 Schwere Wetter⸗ 
kataſtrophen im Ahrtale. 1907 Vertrag zwiſchen 
Rußland und Japan. 1905 Ermordung des griechischen 
Miniſterpräſidenten Theodoros Delyannis, 1905 F 
Erzherzog Joſef von Sſterreich. 1901 Annahme des 
Urheber⸗ und ee durch den deutſchen 
Bundesrat. 1886 f König Ludwig II. von Bayern. 
1878 Beginn des Berliner Kongreſſes vom 13. Juni 
bis 13. Juli. 1864 Einnahme von Adrianopel durch 
die Franzoſen. 1849 Unterdrückung des Aufſtandes 
in der Pfalz und in Baden durch preußiſche Truppen. 
1810 7 Johann Gottfried Seume, bekannter deutſcher 
Schriftſteller. 1525 Trauung Luthers mit Katharina 
von Borg. 1231 7 Antonius von Paduar, der Heilige. 
823 * Kaiſer Karl II., der Kahle. 323 p. Chr. 
T Alexander der Große zu Babylon. 


* 
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Thorn, 12. Juni 1918. 


6, Militärifge Perſonalien.) Scharch, 
Heleramafor z. D., zuletzt Kommandeur der 87. Inf. 
liugade, der Charakter als Generalleutnant ver⸗ 
ehen. — La qua, Militär⸗Intendantur⸗Aſſeſſor, 
oiſtand der Intendantur der 35. Diwiſion, zum 
kAlitär⸗Intendantur⸗Rat ernannt. : 
aue „(Die hielige Reichsbankſtelle) bleibt 
us Anlaß des 25jährigen Regierungsjubiläums des 
Inn am Montag den 16. Juni, nachmittags, ges 
chloſſen, 

— (Weſtpreußiſche Landwirtſchafts⸗ 
kam mer.) Dem Direktor der Verſuchs⸗ und Lehr⸗ 
ltait für Molkereiweſen in Prauſt Herrn Hübner 
h auf der diesjährigen Wanderausſtellung in Straß⸗ 
urg (Elſaß) für ſeine 12jährige Mitarbeit als 
under ter auf den A. sſtellungen der deutſchen 
Endwiriſcheftsgeſellſchaft die große ſilberne 
ln Denktmünze verliehen warden. 5 Die 
Könderausſtel(ung wird im Jahre 1917 in 
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Önigsberg i. Pr .Kattfinden. g 
N (der erein ehemaliger 21er) hielt 
geſtern Abend im Schützenhauſe die Monatsverſamm⸗ 


Bug ab. Es erihienen Bu) das Ehrenmitglied Herr 
berſt von Dewitz mit Negimentsadjutant Herrn 
herleutnant Webel, ferner die Herren Oberſt⸗ 
deutnant Brunnemann und Mafor Lotkner und außer⸗ 
em fait das vollzählige Offizierkorps des Regiments, 
Anſchließlich der zurzeit zur Übung eingezogenen 
Herren Offiziere. Da auch die Vereinsmitglieder ſich 
fett eingefunden hatten, war der kleine Saal voll 
eſetzt. In der Begrüßungsanſprache gab der 1. Vor⸗ 
itzer über das 50 zahlreiche Erſcheinen der Herren 
lere des Regiments der Freude des Vereins Aus⸗ 

U und brachte das Kaiſerhoch aus Die Haus⸗ 

pelle ſpielte die Nationalhymne. Hierauf wurde 
derrn Oberſt von Dewitz das Ehrenmitglied⸗Diplom 

reicht mit dem Gelöbnis, daß der Verein dem 
alten Wahlſpruch des Regiments „Jage nie“ jtets treu 
Öleißen würde. In das Hoch auf das Ehrenmitglied 
ſlimmten alle Anweſenden freudig ein Herr Oberſt 
von Dewi Fi dankte in markigen Worten und er- 
mahnte die Kameraden, die beim Regiment erwor⸗ 
enen Tugenden auch im Bürgerkleide in treuer 
Kamerad aft hochzuhalten. Er machte darauf auf⸗ 
merkſam, daß die aktive Truppe ſich nicht, wie vielfach 
dargestellt, als Kriegerkaſte betrachte, ſondern ſich eins 
fühle mit den ehemaligen Soldaten und überhaupt 
das Volk in Waffen darſtelle. Redner ſchloß mit 
einem Hoch auf den Verein, demſelben Blühen und 
Gedeihen wünſchend. Die Tagesordnung wurde in 
urzer Zeit erledigt. Zum Empfang der auswärtigen 
egimentsvereine, die am 30. d. Mts. eintreſſen, 
wurden 12 Kameraden beſtimmt. Mit Genehmigung 
des Para Oberſt von Dewitz nimmt der Perein an 
der Parade am 1. gi geſchloſſen teil. Neu aufge: 
nommen wurden 4 N 
102 Mitglieder vereinigt. Der 2. Vorſitzer, Kamerad 
Bohn, überreichte dem Verein ein von ihm gedich⸗ 
tetes Vereinslied, das ſogleich mit Muſikbegleitung 
u Gehör gebracht wurde und großen Beifall fand. 
ach Schluß des See Teils blieben die Kame⸗ 
raden noch längere Zeit unter Abſingung patriotiſcher 
Lieder mit den Herren Offizieren vereint. Auskunft 
über die Jubiläumsfeier wird in der Zeit nach dem 
20. Juni bei den Kameraden Puzig (Paßenhofer Bier, 
en und Bohn (Molizeibureau) bereitwilligſt 
eilt. 

— (Feuerwerk im Ziegeleipark) Zur 
Feier des Regierungsjubiläums veranſtaltet Herr 
Behrend am Gomi.tag den 15. d. Mts. ein großes 
Feuerwerk beſtehend in Raketen aller Art, Leucht⸗ 
ugeln, Kaskaden und Doppelkaskaden, Roſetten, 
Sonnen, Rädern, Sternen, Palmzweigen, Tourbillons, 
euertöpfen usw., insgeſamt 12 großen Körpern, 
kleineren Körpern und Kate 50 Kanonenſchläge, 
Raleten, Men aketen von oben, Ketten⸗ 
raketen, Luftſchlangen, ungerechnet die aus Feuer⸗ 
töpfen Se Leuchtkugeln, Schwärmer, Fröſche. 
Den Schluß bildet ein großartiges Huld 17. 
tableau: die Monogramme F. R. III. und W. B. II. 
mit Krone und der Jahreszahl 25 in buntem Feuer, 
umſpielt von 12 römiſchen Lichtern, die bunte Leucht⸗ 
kugeln auswerfen, unter Kanonenſchlägen und Pele⸗ 
tonfeuer. Auch die Rieſenfontäne wird, ein Feuer⸗ 
werk an fich, in bengaliſcher Beleuchtung ſtrahlen 

— (Barietee Viktoriapark.) Täglich 
being das Enſemble der Künſtler und Künſtlerinnen 
des leichten Genres ein umfangreiches und vielſeitiges 

rogramm zur Ausführung, das nach dem Motto zu 

werten iſt: „Wer vieles bringt, wird manchem 
etwas bringen.“ Weſſen Geſchmack nicht die ver⸗ 
ſchiedenſten Thanſons der Soubretten und Vortrags⸗ 
künſtlerinnen zu treffen vermögen, der wird vielleicht 
an dem ſchelmiſchen Biedermeyer⸗Duo oder an den 
Inſtrumentalvorträgen der Schweſtern Taſſanjara anf 
dem Kylophon Gefallen finden. Oder auch die Späße 
und e der Humoriſten werden ihn erhei⸗ 
tern. Angeteiltes Lob finden die Turn⸗ und Spring⸗ 
leiſtungen der Atlantik⸗Truppe „Die fliegenden 

enſchen“, die in ihren Akrobatenſtücken ganz Vor⸗ 
treffliches leiſten, wie man es nicht oft zu ſehen be⸗ 
ommt. Bei einer angenehmen Begleitmuſik, die auch 
die Pauſen ausfüllt, läßt ſich s jo in den hellen und 
freundlichen Räumen des Viktoria⸗Varietees mit 
ſeiner geſchmackvollen Ausſtattung ein paar Stunden 
recht wohl ſein. Daß an ſommerlicher Abend⸗ 
unterhaltung, wie man ſich früher zu beklagen pflegte 
in Thorn 115 Beſonderes geboten werde, läßt 10 
heute jedenfalls nicht mehr ſagen. Und ſo hat ſi 
enn auch raſch ein dankbares Publikum gefunden, das 
die gebotene Gelegenheit heiterer Unterhaltung gerne 
wahrnimmt, und das ſich noch vermehren dürfte, wenn 
die Art und der Wert der Darbietungen allgemeiner 
bekannt ſein werden. 


* Podgorz, 12. Juni. (Verſchiedenes.) Die 
Milttkr⸗ Se binmanſtal im ſog. Ladeſchacht, 17 der 
auch Zivilperſonen zugelaſſen werden iſt am ontag 
eröffnet worden. — Die Schützengilde von Gtewien 
hat geſtern zum erſtenmal auf dem neuen Schießſtand 
im Schützenhauſe (Bruſchkrug) selhoflen: ſeitens des 
Kriegervereins wird dies am nächſten Sonntag ge⸗ 
ſchehen. — Dem Kantinenpächter M. auf dem Schieß⸗ 
platz verſchwanden kurz nacheinander pier junge Ka⸗ 
ninchen aus dem Stall. Man fand beim Nachforſchen 
Stücke von zwei Kaninchen und paßte nun ſcharf auf, 
um das Rätſel zu löſen. Der Dieb erſchien auch bald, 
um die Reſte der Beute zu holen. Es war eine — 
verwilderte Katze. Trotz eifriger Verfolgung entkam 
lie. — Beim Hantieren mit einer geladenen Piſtole 
war der Knecht eines Beſitzers in Stewken jo unvor⸗ 
ſichtig, daß ſich die Waffe entlud und ein Teil der 
Schrotladung einem Mitarbeiter in die Hand drang. 
Zum Glück iſt die Verletzung nicht erheblich. 


Nachts. 


Von fern nur ſchlagen die Glocken 
Ueber die Wälder herein. 


Ich ſtehe im Waldesſchatten 
Wie an des Lebens Rand. € 

Die Länder wie dämmernde Matten, Ein Reh hebt den Kopf erſchrocken 
Der Strom wie ein ſübern Band. Und ſchlummert gleich wieder ein. 

Der Wald aber rühret die Wipfel 

Im Traum von der Felſenwand, 

Denn der Herr gehet über die Gipfel 

Und ſegner das ſtille Land. 


Joſeph Frhr. v. Eichendorff. 
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Die Parlamentsunruhen in Budapeſt. 


Der Wechſel im ungariſchen Kabinett war 
eigentlich nur ein formaler, in Wirklichkeit war 
Graf Stephan Tisza immer der Leiter der un⸗ 
gariſchen Politik geweſen. Der weiche, wider⸗ 
ſtandsunfähige Lukacz war immer Wachs in ſei⸗ 
nen Händen geweſen. Tisza aber fordert durch 
ſein bloßes Erſcheinen ſchon die Obſtruktion her⸗ 
aus, er iſt einer der beſtgehaßten Männer An⸗ 
garns, weniger ſeiner politiſchen Anſchauun⸗ 
gen, als ſeiner perſönlichen Antipathien und ſei⸗ 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Mit drei deutſchen Teilnehmern der Schrö⸗ 
der⸗Stranz⸗Expedition iſt am Dienstag der 
Dampfer „Activ“ in Tromſö eingelaufen. Die 
Erkrankten werden im dortigen Hoſpital be⸗ 
handelt. N 


Manniafaltiges. | 


(Über den Selbſtmord eines jun⸗ 

en Millionärs) berichtet der „Tag“. Der 
23 Jahre alte Student der Philoſophie John 
Joſeph aus Schwerin hat in Berlin im Bei⸗ 
ſein ſeiner Braut Selbſtmord verübt. Joſeph 
iſt der Sohn eines mehrfachen Millionärs und 
ſelbſt ſchon Beſitzer eines ererbten Vermögens 
im Betrage von einer Million Mark. Vor län⸗ 
gerer Zeit lernte er die Tochter eines Kauf⸗ 
manns aus Waidmannsluſt kennen, und dieſe 
Bekanntſchaft führte vor einiger Zeit zur Ver⸗ 
lobung. Seit einiger Zeit fiel den Bekannten 
des Studenten das exzentriſche Weſen des jun⸗ 
gen Mannes auf. Mittwoch Vormittag beſuchte 
ihn ſeine Braut, um ihn zu einem Spaziergange 
abzuholen. Joſeph machte der jungen Dame 
dabei völlig unbegründete, von Eiferſucht dik⸗ 
tierte Vorwürfe. Dann zog er einen Revolver 
und ſagte ſeiner Braut, daß er ſich erſchießen 
werde. Er erklärte ihr erſt die Konſtruktion 
der Waffe, ſetzte ſie dann an ſeinen Kopf, drückte 
ab, und ſank tot zu Boden. a 

(Ein Todesſturz im Rieſenge⸗ 
birge.) Wie der „Bote aus dem Rieſenge⸗ 
birge“ meldet, iſt am Sonntag bei einer Klet⸗ 
terpartie durch die Handſchuhrinne am Brun⸗ 
nenberg, einer äußerſt ſchwierigen, aber wieder⸗ 
holt von geübten Hochtouriſten ausgeführten 
Tour, der Monteur Seidenſchwanz aus Hagen 
in Weſtfalen abgeſtürzt. Die Leiche iſt am 
Mittwoch geborgen worden. 

(Die Typhusepidemie), die im De⸗ 
zember v. Is. beim 1. Bataillon des Eiſen⸗ 
bahner⸗Regiemnts Nr. 3 in Hanau ausge⸗ 
brochen war, kann jetzt nach monatelanger 
Dauer als erloſchen bezeichnet werden. Leider 
hat die Krankheit neuerdings noch nachträglich 
ein Opfer gefordert, indem an den Folgeerſchei⸗ 
nungen des überſtandenen Typhus der Pionier 
Heß aus Derſchen bei Betzdorf geſtorben iſt. 
Insgeſamt hat ſomit die Krankheit 23 Opfer 
gefordert, und zwar 19 aktiv dienende Soldaten 
und 4 Reſerviſten. 

(Zwei ruſſiſche Forſtakademi⸗ 
ter), welche jüngſt in einem Kaffeehauſe be⸗ 
leidigende Bemerkungen über das Deutſchtum 
und die deutſchen Reſerveoffiziere machten, 
wurden von der Leitung der Eiſenacher 
Forſtakademie relegiert. Sämtlichen deut⸗ 
ſchen Forſtakademien und Univerfitäten ſoll da: 
von Mitteilung gemacht werden. 

(Wegen Unterſchlagungen reſp. 
Veruntreuung) von Mündelgeldern in 
Höhe von 250 000 Mark verurteilte die Straf⸗ 
kammer zu Köln am Mittwoch den Juſtizrat 
Leyendecker zu zwei Jahren acht Monaten Ge⸗ 
fängnis. Leyendecker hatte ſich durch Speku⸗ 
kationen in pekuniäre Schwierigkeiten gebracht 
und ſich infolgedeſſen an ihm anvertrauten 
Geldern vergriffen, dann war er nach London 

geflüchtet, von wo er an Deutſchland ausge⸗ 
liefert wurde. 

(Vor den Augen ſeines Chefs er⸗ 
ſchoſſen) hat ih in Barmen der Proku⸗ 
riſt Flick von der Firma Bartel und Diedrichs, 
als der Chef ihn wegen großer Unterſchlagun⸗ 
gen zur Rede ſtellte. 

(Das Feſt der diamantenen Hoch⸗ 
zeit) feierte am Dienstag in Leipzig der Vor⸗ 

ſitzende der deutſchen Turnerſchaft, Geh. San.⸗ 
Rat Dr. Goetz. Die deurihe Turnerſchaft war 
vertreten durch die Ausſchußmitglieder Ruhl⸗ 
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nes ſchroffen Auftretens wegen. Man weiß, daß 
es unter feinem Präſtdium im Abgeordneten⸗ 
haus zu ernſten Störungen gekommen iſt, und 
die Regierung hat ſich gezwungen geſehen, jetzt 
recht bedrohliche Maßnahmen zu ergreifen. Vor 
dem ungariſchen Parlament ſteht eine Maſchi⸗ 
nengewehr⸗Abteilung, gewiß ein Zeichen dafür, 
daß man kaum an eine friedliche Entwicklung 
der Dinge glaubt. 


Stettin und Toetlig⸗Breslau. Telegraphiſche 
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regent Ludwig von Bayern, Herzog Karl 
Eduard von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, der preu⸗ 
ßiſche Kultusminiſter Trott zu Solz und Gene⸗ 
ralfeldmarſchall Freiherr v. d. Goltz. Der Nat 
der Stadt Leipzig ſandte eine Glückwunſch⸗ 
adreſſe. Sämtliche Turngaue Deutſchlands und 
Sſterreichs gratulierten ebenfalls in einer 
Glückwunſchadreſſe. 

(Mordprozeß.) Das Schwurgericht 
Metz verurteilte am Mittwoch den 26 Jahre 
alten italieniſchen Hüttenarbeiter Angelo 
Fosci, der bei Roßlingen im Anfang dieſes 
Jahres aus Eiferſucht einen Landsmann, einen 
Muſiker, im Walde ermordet hatte, unter Ver⸗ 
ſagung mildernder Umſtände zu 10 Jahren 
Zuchthaus. Der Staatsanwalt hatte 15 Jahre 
beantragt. 

[(Das Grab des Verachteten.) Auf 
Veranlaſſung der öſterreichiſchen Militärbe⸗ 
hörde iſt die Leiche des Landesverräters Redl 
ausgegraben und an unbekannter Stelle beige⸗ 
ſetzt worden, um Grabſchändungen ſeitens des 


Publikums zu verhindern. 


(Ein rabiater Selbſtmörder.) Der 
Landwirt Saſek in Lugos (Ungarn) wollte ſich 
erhängen. Seine Frau bemerkte dies recht⸗ 
zeitig und ſchnitt ihn ab. Darüber erboſt er⸗ 
griff Saſek eine Hacke und erſchlug ſeine Frau 
und ſeine vier Kinder und zündete dann das 
Haus an. Er wurde verhaftet. 


(Ein Doppelſelbſtmord in der 
bekannten Familie Maggi) erregte 
in Zürich großes Aufſehen. Als am Dienstag 
Vormittag die Dienerſchaft das Schlafzimmer 
des Ehepaares Maggi öffnete, lagen Herr und 
Frau Maggi tot im Bett. Im Badezimmer 
war der Gashahn geöffnet. Man nimmt an, 
daß die Eheleute freiwillig aus dem Leben ge⸗ 
ſchieden ſind. Maggi, ein Neffe und Schwieger⸗ 
ſohn des 1912 verſtorbenen Erfinders der nach 
ihm genannten Suppenwürze, Julius Maggi, 
war erſt 41 Jahre alt und einer der bedeutend⸗ 
ſten ſchweizeriſchen Mühlenbeſitzer. Er hatte 
vor kurzem auch noch die Schokoladenfabrik 
Maeſtrani in Sankt Gallen übernommen und 
war Mitglied des Züricher Handelsgerichts. 

(Die Witwe eines Kammerge⸗ 
richtspräſidenten ermordet.) Die 
Witwe des Kammergerichtspräſidenten Kobercz, 
die nach dem Tode ihres in Königgrätz ange⸗ 
ſtellten Mannes Seraje wo zum Wohnſtitz er⸗ 
wählt hatte, wurde in ihrer Wohnung tot auf⸗ 
gefunden. Die Leiche wies Würgemale am 
Halſe auf. Nach dem ärztlichen Befund liegt 
ein Mord vor, der aber ſchon vor mehreren 
Tagen verübt worden iſt. Ob es ſich um einen 
Raubmord handelt, ſteht noch nicht feſt. 

(Die Allruſſiſche Ausſtellung) 
für Induſtrie, Handel, Landwirtſchaft, Kunſt 
und Wiſſenſchaft iſt am Mittwoch in Kiew 
feierlich eröffnet worden. ; 

(Der Dampfer „Imperator“) hat 
am Mittwoch Nachmittag von Cuxhaven die 
Fahrt nach Amerika angetreten. Das 
Schiff war in allen Teilen gut beſetzt. Auf Ein⸗ 
ladung der Hamburg⸗Amerika⸗Linie fahren bis 
Southampton etwa 75 deutſche und engliſche 


Journaliſten und Schriftſteller mit, die von 200 


Generaldirektor Ballin bei dem Frühſtück an 
Bord des „Imperator“ begrüßt wurden. Da 
die Einſchiffung ſchon zeitig begann, fanden die 
Teilnehmer an der Fahrt ſchon vor Abgang des 
Schiffes Gelegenheit, alle Räume und Einrich⸗ 


tungen kennen zu lernen. Bei allen Teilneh⸗ 3 


mern gab ſich ſchon beim erſten Eindruck die 
Bewunderung über die große techniſche Voll⸗ 
endung und die künſtleriſche Ausſtattung des 
Schiffes kund. Auf der Nordſee herrſcht Sturm. 
Helgoland meldet Windſtärke 8, Nordnordweſt, 


grobe See; Borkum meldet: Windſtärke 6, ſtür⸗ 
miſche See. 

(Panik bei einem Großfeuer.) In 
Newyork brannten Donnerstag fünf Miet⸗ 
häuſer, zwei Fabriken und ein Vergnügungs⸗ 
lokal nieder. Nach einer Meldung des „B. L.⸗ 
A.“ ſind zwar keine Verluſte an Menſchenleben 
zu beklagen, aber in der Panik wurden 50 Per⸗ 
ſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt. Die 
Bewohner der Miethäuſer, meiſt ſlawiſcher, 
italieniſcher oder griechiſcher Abkunft, gerieten 
in große Aufregung: aus den Fenſtern warfen 
Mütter ihre Kinder, die von den untenſtehen⸗ 
den Löſchmannſchaften mit Sprungtüchern oder 
auch mit den Armen aufgefangen wurden. 


Gedankenſplitter. 
Dankbarkeit und Weizen gedeihen nur auf gutem 
den. Sprichwort. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


. vom 12. Juni 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
nolierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorel⸗Proplſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergület. 

Wetter: kühl, regneriſch. 

Weizen unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 212 Mk. 
per September — Oktober 202¼ Mk. bez. 
per Oktober November 203 Mk. bez. 
per November — Dezember 203½ Br. 203 Gd. 
rot 652—758 Gr. 167—210 Mt. bez. 

Roggen unv., per Tonne von 1000 Kar. er 
mländiſch groß 718—734 Gr. 161 —162 Mk, bez. 
Regulierungspreis 163 Mk. 

per 3 162½ Br., 162 Gd. 

per Juni — Juli 162½ Br., 162 Gd. 
per Juli 162! Mk. bez. 
per Oktober —November 162 Mk. bez. 

Gerſte, ohne Handel. 

aer und, ver Tonne von 1000 Kgr⸗ 

inländ. 143—156 Mk. bez. 

Roh zucker. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88 % fr. Neuſahrw. 9,15 ME, bez. Intl, S. 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 9,00—9,30 mk. bez, 

Noggen- 9,65—9,70 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


an na nn en mn m .... m ee] 
Berlin, 11. Juni, (Butterbericht von Müller & Braun, 

Berlin N. 54, Brunnenſtraße 14.) Bei unverändert großen 
Eingängen und gleicher Nachfrage konnten die Preiſe behauptet 
werden. Das Ausland iſt gleichfalls unverändert, nur 
Sibirien meldet anziehende Preiſe, welche den Importeuren 
Verluſte bringen müffen. 

nee 

U 0 


I. Qualſttt ,» s 1 
II. Qualität 115-117 Mk. 
III. Qualität „ 108-112 Mk. 
Bromberg, II. Jun. Handelskammer « Bericht, 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 198 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Pfund hall wiegend, brand» und bezugfrei, 194 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrel, 180 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und 
bezugfrei, — Mk., do. mindeſtens 112 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen und., Roggen mindeſtens 122 Pfund 
holl. wiegend, gut, geſund, 158 Mk., do. mindeſtens 120 
Pfund holl. wiegend, gut geſund, 156 DIE, do. mindeſtens 
117 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 150 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 143—150 Mk., Brau⸗ 
ware ohne Handel. — Futtererbſen 160—177 Mk., Kochware 
185—205 Mark. — Hafer 135—155 Mk., guter Hafer zum 
Konſum 161—171 Mk., Hafer mit Geruch 134—137 Mark. — 
Die Preiſe verliehen ſich loko Bromberg. 


92 2 0 
r 
„2 622 


e Se: | 


Magdeburg, 11. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukle 75 Grad 
ehne Sack —.— Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 


ohne Faß 19,50—19,75, 
Gem. Raſſinade mit Sack 19,25 — 19,30. 
Sack 18,75— 19,00. Stimmung: ſtill. 


Kriſtallzucker 1 mit Sack —,— 
Gem. Melis I mit 


Hamburg, 11. Juni. Rübül ſtetig, verzollt 68. 
Spiritus ruhig, per Jun! 33 Gb, per Juni Juli 
33 Gd., per Juli Aug. 33 Gd. Wetter: Unbeſtändig. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte, - 
Hamburg, 12. Juni 1912, 


u 5. toB | 

Name 33 2 8 AEN Wilterungs⸗ 
der Beobach⸗ 8.8 5 8 Weller 88 900 f 91 
tungsſtallon ] $ 5 1 8 2 24 Stunden 
Borkum 758,2 MW Negen 100 2, 4 nachts Nied. 
Hamburg 756.8 Sl Regen 9 6,4 Nied. i. Sch.“) 
Swinemünde 754,3 WN W| wolfig 100 6,4 Nied. i. Sch. 
Neufaprmafier 150.8 U. n bededt | 11 6, nachm. Mied. 
Memel 746,7 WNW ſbedeckt 100 6,4 vorm. Nied. 
Hannover 758,3 W bedeckt 96,4 Nied. i. Sch. 
Berlin 756,4 W̃ bedeckt 15 2,40 Nied. i. Sch. 
Dresden 758,4 W bedeckt 10 6, A nachts Nied. 
Breslau 757,6 W Regen 10 2,4 vorm. Nied. 
Bromberg 1753,28 wolkig 12 0,3meift bewölkt 
Meß 764,718 bedeckt 124 — ſmeiſt bewölkt 
Frankfurt, M. 762,2 SW. Ibededt 12 — zzieml. heiter 
Karlsruhe 762,9 W bedeckt 15 — Imeift bewölk! 
München 761, W bedeckt 160 — ſmeiſt bewölkt 
Paris 766,3 WS Wibededt 12 — nachm. Nied. 
Bliſſingen 762,9 W wolkig | 134 — nachm. Nied. 
Kopenhagen 751,3 NW bedeckk 10 0, 4/vorw. heiter 
Slockholm 754, NNW ͤ wolkig 92,4 vorm. heiter 
Sannbanda 748, MW wolkig 10 — nachm. Nied. 
u — — — — — nachts Nied. 
elersburg — — — — | — vorm. Nied. 
Warſchau — — — — — mmeiſt bewölkt 
Wien 760,80 NW Regen 144 9,Alzieml. heiter 
Nom 760, RW. wolkenl. 18] — zieml. heiter 
Hermaunſtab 759,7 NW wolkig 18 — Huachts Nied. 
Belgrad 1824 5 bedeckt 17 2,4 vorw. heiter 
Biarritz 769,30 0 wolkig 17 — fnachm. Nied. 
Nigga — — — — — |vorw, heiter 


Y Niederſchlag in Schauern. 


Wetteranſage. i 

(Diitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 13. Juni: 
Kühl, veränderliche Bewölkung, vorübergehende Regenſchauer. 
— . ſ— — —ü——ͤU ——33ů3ös3ðK—⅛]NQ33ů—— 


13. Juni: Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.21 Uhr, 
Mondaufgang 2.16 Uhr, 
Monduntergang 12.43 Uhr, 


pak Betunnfnndung. 


Nachſtehende 
„Bekauntmachung. 

Gemäß 8 13 der Polizeiverordnung, 
belreffend die Herſtellung kohlenſaurer 
Getränke und den Verkehr mit ſolchen 
Getränken, vom 23. Oktober 1912 
(Amtsblatt S. 511 ff.), beſtimme ich 
hierdurch zu Sachverſtändigen für 
die Vornahme der chemiſchen (bakterio⸗ 
logiſchen) Unterſuchungen an den 
Apparaten, die zur Herſtellung oder 
zum Ausſchank der unter die vorbe⸗ 
zeichneten Vorſchriften fallenden Ge⸗ 
tränke benutzt werden, folgende 
Perſonen: a 

1 bis 13 ꝛc. 5 

14. für den Stadt» und Landkreis 

Thorn den Chemiker Dr. 
Rogner in Thorn. 

Für die Unterſuchung von Appa⸗ 
raten, die etwa im Betriebe eines 
der ernannten Sachverſtändigen ber 
nutzt werden, iſt derjenige der oben⸗ 
genannten anderen Sachverſtändigen 
zuſtändig, der vom Betriebsorte aus 
am bequemſten erreichbar iſt. 

Marienwerder, 17. Mai 1913. 
Der Regierungs⸗Präſident“. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis gebracht. 

Thorn den 9. Juni 1913. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Mai 1913 ſind: 

3 Diebſtähle, 

1 Hausfriedensbruch, 

1 Betrug 5 
zur Feſtſtellung, ferner: 

in 9 Fällen liederliche Dirnen, 


in 9 „ Obdachloſe, 
in 5 „ Bettler, 
in 8 „ Trunkene, 


5 Perſonen wegen Straßenſkandals 

und Unfugs 
zur Arretierung gekommen. 

96 Fremde waren angemeldet. . 

In der gleichen Zeit ſind folgende 
Fundſachen angemeldet und bisher nicht 
abgeholt worden: 

a) im Fundbureau verwahrt: 

1 Pincenez. Papiere für Schloſſer 
Auguſt Steinke, 1 brauner Roſenkranz, 
1 Portemonnaie (ſchwarz) mit Inhalt, 
0,30 Mark in bar gefunden, 1 kleines 
Portemonnaie mit kleinem Inhalt und 
einer 5 Pfennigmarke, 1 kleines Porte⸗ 
monnaie mit 0,05 Mark Inhalt, 1 Ring 
ohne Stein, 1 Paket mit Seife, 1 Thermo⸗ 
meter und Nippesſachen, 1 kleiner 
Schlüſſel, 1 Kinderſchuh, 1 Herrenuhr 
mit Kapſel und Kette, 1 Portemonnaie 
mit 0,25 Mark Inhalt, 1 Fingerreifen 
mit Stein, 1 kl. Portemonnaie mit kl. 
Inhalt, 1 Schirm, 1 Roſenkranz, 1 Por⸗ 
temonnate mit Geld und Schlüſſel, 1 fil« 
bernes Armband mit Anhänger, 1 weißer 
Roſenkranz, 1 kl. Handtäſchchen. 

b) in Händen der Finder: 

1 Armbanduhr, abzuh, bei Rechnungs⸗ 
zat Siebert, Talſtr 30, 1, 1 Paar braune 
Turnſchuhe bei Maximilian Flens, Bäcker⸗ 
ſtraße 18, 45 915 in bar bei Oberpoſt⸗ 
aſſiſtent Schmidt, Mellienſtr. 126, 2 Roſen⸗ 
kränze bei Töpfer Möller, Kloßmannſtr. 16, 
1 Fahrrad bei Stiehm, Paulinerſtr 1, 
1 anſcheinend filbernes, verbeultes Zi⸗ 
garettenetui bei Hans Soth, Waldſtr. 35, 
2 Roſenkränze bei Julius Buchmann, 
Brückenſtr. 34, eine Anzahl Marktbuden⸗ 
latten beim Rathausdiener Vauck, 1 Kneifer 
bei Pohl, Hofſtr. 15, 1 Fahrradluftpumpe 
bei eee Frieſe, 7 0 8 12. 

e) Zugelaufen, zugeflogen: 

Huhn, Mellienſtr. 1075 9 Henne, 
Raguſe, Bergſtr. 10, 1 Papagei bei Kauf⸗ 
mann Vorkoeper, Mellienſtr. 111, 1 gelb. 
Hund bei Schneider Kraſinski, Turmſtr. 18, 
1 Bernhardinerhündin bei Sobudzinski, 
Geretſtr. 22, 1 Texrierhündin bei Snie⸗ 
gowski, Mauerſtr. 22, 1 ſchwarz. Dobber⸗ 
mann bei Et. Scharpf, Offizier⸗Kaſino 
Inf.⸗Regts. 21. 
Die Verlierer, Eigentümer und ſonſtigen 
Empfangsberechtigten werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der Dienſt⸗ 
anweiſung vom 27. Oktober 1899 Amtsblatt 
Seite 395/99) binnen 3 Monaten bei 
der unterzeichneten Behörde geltend zu 
machen. 

Thorn den 9. Juni 1913. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Aufgebol. 


Die Witwe Johanna Schlimmer 
in Barlenſtein, vertreten durch Rechts⸗ 
anwalt Plewe ebendort, hat bean⸗ 
tragt, den verſchollenen, angeblich am 
6. März 1850 zu Gr. Langenwalde 
geborenen Julius Koesling, zuletzt 
wohnhaft in Thorn, für tot zu erklären. 

Der bezeichnete Verſchollene wird 
aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem 
auf den 


20. Dezember 1913, 


miltag$ 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an⸗ 
beraumten Aufgebotstermine zu 
melden, widrigenſalls die Todeser⸗ 


klärung erfolgen wird. 


An Alle, welche Auskunft über 
Leben oder Tod des Verſchollenen 
zu erteilen vermögen, ergeht die 


Aufforderung, ſpäteſtens im Aufge⸗ 


botstermine dem Gericht Anzeige zu 


machen. 


Thorn den 9. Juni 1913. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsberſteigerung. 


Sonnabend den 14. Juni, 


beſtimmt ſtatt. 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Neubruch bei dem Beſitzer 
Johann Krüger: 


1 Neinigungsmaſchine 


öffentlich verſteigern. 
Die Verſteigerung findet vorausſichtlich 


Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Gebr. Herrenfahrrad 


zu verkaufen Graudenzerſtr. 81, 2, l. 


Aus Anlaß des Regierungsjubiläums 
Seiner Majeſtät des Kaiſers 
ſchließen wir unſere Kaſſen und Bureaus 


Montag den 16. Juni 1913, 


um 11 Uhr vormittags. 


Dllbank für Handel und Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


Friedrich Hecktor, 


Breitestr. 32: 


Wegen vorgerückter Saison 
verkaufe Kostümstoffe sowie Anzugstoffe zu 
bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Damentuche und Kostümstoffe in allen Farben 
von Mark 4,50 an. 
Anzugstoffe von Mark 3, — an. 


Reste enorm billig! 


Empfehle meine 


Anfertigung nach Mass 


. en“ 
von Herrengarderoben und englischen Dam 
kostümen, sowie 


Reit- und Sportbekleidung 


BE ö in 
unter persönlicher fachmännischer Leitung 
bekannt feinster Ausführung \ 


zu herabgesetzten Preisen. 


Aufgebot. 


Johann und Paul Chojnacki in 
Berlin, vertreten durch den Rechts⸗ 
anwalt Warda in Thorn, haben das 
Aufgebot des Hypothekenbriefes be⸗ 
antragt, welcher über die von ihrer 
Poſt Weißhof, Blatt 31, Abteilung III, 
Nr. 20 für den Maurer Heinrich 
Klein in Thorn gepfändeten Be⸗ 
träge von 32,95 Mark gebildet iſt. 

Der Inhaber der Uikunde wird 
aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf 


den 31. Oktober 1913, 


mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an⸗ 
beraumten Aufgebotstermine ſeine 
Rechte anzumelden und die Urkunde 
vorzulegen, widrigenfalls dle Kraft⸗ 
loserklärung der Urkunde erfolgen wird. 
Thorn den 9. Juni 1913. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Am Freitag den 13. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich hierſelbſt, Gerechteſir. 1: 


1 Garnitur, 1 Spiegel mit 
Konſole, 1 Teppich, 1 Bücher⸗ 
ſpindchen, 3 Bilder, 1 Näh⸗ 


Freitag früh: 


Lebende Schleie und 
KKlrauſchen. 


ausfrauen - Verein. 


Einkaſſſerer und 
Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig, mit kleiner 
Kaution kann ſich melden dei 


Bernstein & Comp. 


Einen gewandten 


Much nenſchreiber oder 
Schreibern 


zum 1. Juli ſucht 
Boege, Rechtsanwalt, Culmſee. 


Cilen jüngeren Verkäufer und 
einen Laufburſchen 


ſucht von ſofort 


Aus Anlaß des Regierungsjubiläums“ 


Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 


bleiben unſere Kaſſen und Bureaus 
am 


Montag den 16. Juni, von 1 Uhr ab, 
geſchloſſen. 


Norddeuſche Ereditanſtalt, Filiale Thorn. 
Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, e. G. m. u. H. 


Sr Limonadefirup 5 | 
a Pf. 
von wirklichem Fruchtgeſchmack und vollem edlen Aroma bereitet 
man ſich ſelbſt durch einfaches Aufkochen mit Zucker in Himbeer, 
Erdbeer, Kirſch, Zitronen, Grenadine, Orangen (Apfelſine) uſw. 
Köſtlich zu Nachſpeiſen und Limonaden, nahrhaft, geſund, erquickend, 
der Kinder liebſtes Getränk. Unglaublich vorteilhaft und einzig 
ſchön. Nur nach einem Verſuche hat man den richtigen Begriff. 
Vor Nachahmungen ſchützt die Echtheitsmarke Lichtherz. Vollſtän⸗ 


diges Rezeptbuch zur reellen Selbſtbereitung feinſter Liköre uſw. 
gratis. Alleiniger Fabrikant Otto Reichel, Berlin 80. 
Alleinige Niederlage in Thorn bei Hugo Claaß, Segler⸗ 


ſtraße 22. Tuche l: 


maſchine und 1 Drehbank mit 


Zubehör 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 11. Juni 1913. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Leffentliche 
Zwangsderſteigerung. 


Am Freitag den 13. Juni 13, 
vormittags 9 Uhr. 

werde ich vor dem Landgerichtsgebäude 

hierſelbſt: 


1 Kübel Kuchenbutter 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 


Kantine II21, Rudak. 


Manrergeſellen 


können ſich melden. 
Paul Schülke, Maurermeiſter, 
Culmer Chauſſee 150. 


egen 


ſtellt auf dauernde Beſchäftigung ein 


Perd. Niaironski, Baugeſchäft, 


ewe = 
Malergehilfen u. 
Gerhardt, An ſtrei cher 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 
ſtellt ein bei hohem Lohn. 


biundstÜRhSVETKaLL, 


Dobrzynski, Maler, 
In unmittelbarer Nähe des Bahn⸗[ nnen erfahrenen. 


Palioſch. 
> Ei 

hofs einer Kreisſtadt gelegen, iſt ein Den kalten 

Grundſtück von rund 94 Morgen 


a en Klempnergeſellen 


Stall und gr. S Tei d 
allet ee e Ab⸗ 1 ſogleich ein 5 5 
Strehlau, Coppernikxeſtr. 15. 


nehmer zu vergeben. Der Boden 
: ana 9775 
iſt zu % weizenfähig, der Reſt Wir ſuchen per ſofort einen gewandten, 
jüngeren 


leichter Boden. 
Die bisherigen Grundſtückslaſten 0 
werden durch billige, gläubigerſeits Vorarbeiter 
Renten eiſetzt. Uebernahme kann etwas ſchreibgewandt, ferner far aufer 
ſofort erfolgen. Vermögen von Fillale Mogilno in Poſen einen 
mindeſtens 10000 Mk. erſordeilich. i 

Auskunft erteilt: N di ſchl j 
0 fee dee 8 N Jen) | 1 
eſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 1 

In Danzig, Grebemant 2,2. „ ar, Lirsch & Krause, 

„Ich litt ſeit 3 Jahren an gelblichem E 

juck L Tl 

Hautijucken. 
Durch ein halbes Stück 1 1481817 
Patent-Medizi I-Seife babe | ;; d 
ich Das Übel völlig befeitigt. P. S. poll. M. 12. 18 aloe Bech der Messe. 
M. (35, ig, ſtärkſte Form). Dazu 7 
Zuckooh-Cröme (d 50 und 75 Lehrling 
Pf. ꝛc.) in der Ratsapotheke, bei Anders | kann fofort oder ſpäter eintreten. 
& 6o,, Ad. Majer, J. M. Wendisch Nachl., 

Podgorz⸗Thorn. 

und K. Stry Suche für mein Eſſenwarengeſchäft per 
OR a ſofort oder 1. Juli einen 
Leulling 


unkündbare Abtragshypotheken und 

tüchtigen 

Deutſche Bauernbank für 
Ausſchlag mit furchtbarem 
mit guter Schulbildung wird per ſofort 

Serg.“ d Stück 50 Pf. (15 fo ig) u. 1,50 

Ed. Hrapentin, Friſeur, 
M. Baralkiewiez, all Weber, I. Claass 

ski 


| Rücken, 


af an 
Sie nit guter Sch Paul Tarrey. 
Lehrlinge 
empfehlen 


ſtellt ſofort ein 
F. Schmahl, Schneidermeiſter, 
Thorn, Katharinenſtr. 5. 


Eine jüngere 


Schreibhilie 


mit guter Schulbildung ſtellen ſofort ein 
Born & Schütze. 


Für ein hieſiges Speditionsgeſchäft 


jüngere Kraft 


per 1. Juli geſucht. 
Angebote mit Zeugnisabſchriften unter 
L. Z. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Geübte Wäſchenähterinnen und 


Lehrdamen 
verlangt Verein zur Unterſtützung 
durch Arbeit, Bäckerſtraße. 


Auſwärterin 


Bewersdorit, Wilhelmſtr. 7. 


L. Dammann & Horde, 


Fernſprecher 51. 


Dfffeejteinbutten, 


pro Pfund 60 Pfennig, 
empfiehlt 


Carl Ludwig. 


Feinſte Tafelbutter 


à 1,20 Mk. per Pfd., empfiehlt 
A. Mazurkiewiez 


7 gleich wo wohnhaft, ſof. 
Fin Herr, geſucht zum Verkauf 
von Zigarren an Wirte. Vergütung 250 
Mark pro Monat voer hohe Proviſion. 


A. Rieck & Co., Hamburg. ! geſucht 


Ein oldentl. Arbeiter 


findet Winter und Sommer Beſchäftigung. 
Olex⸗Petroleum⸗Geſ., Th.⸗Mocker, 
Eichbergſtr. 


Kräftigen, ordentlichen 


Laufburſchen, 


der möglichſt auf der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt wohnt, ſucht J. Tschichoflos, 
Eliſabethſtr. 


Empfehle und ſuche 
Hotelwirtin, Kochmamſell, Stützen, kalte 
Mamſell, Büfetifrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurſtgeſchäft, Kinder⸗ 
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutſcher und Haus diener, Laufpurſchen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für Güter: 
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 
Wirtſchaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 
Stanislaus Lewandowski, 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


Süntige Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig. zum 
Eintritt per 15. Juni eptl. 1. Juli gef. 
Sude von ſogleich evtl. 1. Juli eine 


Verkäuferin 


für mein Fleiſch⸗ und Wurſtwarengeſchäft. 
Kö i Mädchen für alles, welche 

n, auch nähen können, Stützen 
und Büfeltfräulein erhalten Stellung zu 
jeder Zeit durch aura Mroczkowski, 


gewerbsmäßige Stellenvermiitlerin, 
Thorn, Coppernikusſtraße 24. 


Junge Mädchen, 
die das Glungplätten ſauber und ſchnell 
erlernen wollen, itellt ein 
A. Autenrieb, Plättanſtalt, Mauerſtr. 15 
und Brüdenitr. 16 


Mädchen, 


das auch kochen kann, für mittleren Haus⸗ 

halt bei hohem Lohn geſucht Mel⸗ 

dungen Seglerſtraße 28, 1. 
Geſucht beſſeres, evangeliſches 


Mädchen, 


zuverläſſig und underlieb, mit qut. Zeug» 
niſſen zum 1. Juli. Meld. 4—7 Uhr. 
Lilie, Brauerſtraße 1, 2. 


Schützenhaus. 
Ein Küchenmädchen, 
auch durch Vermittelung, wird geſucht. 


Eine ſaubere Aunfwärterin 
für den ganzen Tag wird von ſofort ge⸗ 
ſucht Kerſtenſtr. 26, pl., r. 


Br VER Ne RER 


6 Feld u. Supotleten | 
14000 Dach 
auf ſichere Hypothek von ſof. zu vergeben. 


Angebote unter J. E. W. au die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle „er „Preſſe“. 


2000 Nik. 


auf ſichere Hypothek ſof. geſucht. Ang. 
unter L. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


25000 Mk. 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ſicherer 
Stelle eines Apothekengrundſtückes vom 
1. Oktober d. Is. geſucht. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


97000 Marl 


zur ſicheren Stelle zu hohen Zinſen von 
ſofort oder 1. Juli geſucht. Angebote 
unter A, R., poſtlagernd Thorn 4. 


* 


St. Wawrzynowicz, Engel⸗ Drogerie. 


Meine Grundſtücke, 
Thorn 3, Brombergerſtraße 92 94, mit 
2 Bauſtellen ſind ſofort fortzugshalber 
billig zu verkaufen. 


Grundſtück, 


paſſ. zum Anbau einer Fabrik, zu verk. 
dicht am Rangiergeleiſe, Weiche vorhand. 
Näheres durch Carus, Thorn-Moder, 
Bahnbofswinkel 10. 

veiswert zu verkaufen: rotes 
Plüſchſopha mit 2 Seſſeln, 2 
Kaiſerbilder u. andere Gegenstände 
Roſenowſtr. 6. 1 Tr., 1, 11—1 Uhr. 


Ladeneinrichtung 


it ab 1. Juli zu verkaufen. Auskunft 
erteilt KF. Schmahl. 
Katharinenstraße 5 


Beabfichtige mein Grundſtück 
von 51 Morgen guten Boden, 10 Min. 
vom Bahnhof und Molkerei gelegen, bei 
Anzahl. bis 12 000 Mk., zu ver aufen. 

Beſitzer Franz Burchard, Gramiſchen. 


Mein Grnndſtück, 
beſtehend aus 51 Morgen gutem Acker 
und ſchön Garten und Gebäuden totem 
und lebendem Inventar, bin ich willens 
ſofort zu verkaufen. Es 1 8 nah an 
der Chauſſee und nah an der Bahn. An⸗ 
zahlung 10—12 000 Mark. 

Beſitzer Nickel. Gramiſchen, 

Kr. Thorn. 


Gasofen 


zum kochen, backen und braten billig zu 
verkaufen. Dirks, 
Brombergerſtraße 108. 
Sprechſtunden vormittags von 8— 2 Uhr. 
. . er SL 


2 Oefen 


auf Abbruch verkaufen 
J. Mendel & Pommer, 
Thorn 


Großer Poſten 


Reſte, 


paſſend zu Koſtümen und Röcken, 

zu Kinderſachen, Hoſen Reſte, Satin u. 
Kaltun zu Bluſen wegen Räumung billig 
zu verkaufen 


Culmer Chauſſee 36. 


Sanfe jeden Posen an Windvie, 
Schafen und Schweinen. 
E. Basler, Ganiſonlieferant, 


Thorn, Lindenſtr 77, Tel. 428, 


Gebr. Drahtzaun u. Küchenabfälle 


zu kaufen geſucht. { 
Angebote unter L. M. 100 an bie 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zu kaufen geſucht 


wird ein noch gut erhaltener 


weißer Eckofen ſowie 
ein Viereckofen. 


Von wem, jagt die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. ; 
Kaufe weiße, leere Liter⸗ 
Flaſchen. 
Johann _Begdon, Gereäteft. 7. 


1 dftz.-Interimstod, 
guterhalten, wird zu kaufen geſucht. An⸗ 
gebote bis z. 20. 6. 13 u. S. W. 1000 
an die Geſchaftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


von ſof. zu vermieten 


Kleines, frenndl. möbl. 
Zimmer 
billig zu verm. Gerberſtraße 21, 175 


2 gut möblierte Zimme,, 
fof. zu vermieten Tuchmacherſtt 5. — 


Möbliertes Zimmer 


2 Tr. 


4. 

zu vermieten Tuchmacherſtt. 1 
Möbl. Zimmer 
nach vorne mit Burſchengelaß, ſep. En 
von ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 7 

Möbl. Zimm. mitt voll, Peuſion zu ha 
Araberftraht f 
S —— 

iini. n. B. E E. I. B H. J. 0. Bäder. - 
M. Zim, jo. bill. 3. um. Bädertt, 2 


Hochherrſch. Wohnung, 


Zu 1 
6—7 Zimmer, mit allem ubehdt em, 
1. 7. oder ſpäter verſetzungsh. zu 85. 


u 
Zu erfragen Mellienſtr. 


Wohnung, 


3 Zimmer mit Zubehör von ſofor 
ſpäter zu vermielen. I 
G. Soppart. Fiſcherſtt⸗ 59 

Entred 


Wohnung, o. Bad. zus 


von ſofört oder ſpäter zu vermieten. 
Bartel Waldauerſtraße 242 


3⸗ Zimmerwohnung 
u. helle Kellerräume vom T. Juli zu 96 
mieten Wlasniewski, Berg. 


Tgimmer Wohnung 


mit Bad und Garten per 1. Oktober 
zu vermieten. £ 81 
Mellieuſtr. I 


Friedrichſtraße 5: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Jube gen 
von ſofort u 5 ſpäter ‚u vermieten 
Näheres beim Portier un a 

{ Brombergerſtraße 50. 


Wohnungen, 


2 und 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad fofort zu vermieten 
Jablonski, Bergſiraße 228; 


Wohnung, 


7 Zimmer mit Gaseinrichtung, Balko 
Gartenbenugung nnd Zubehör vermiete 
vom 1. April R. Vebrick, 
Beombergeriteane 41: 


Vohnung, 


Waldſtraße 25, hochparterre 3 Zimmer 
mit Badeſtube und reichlichem Jubedbr 
Gas und elektr. Lichtanlage, von ſofot 
oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherstt. 59. 


Zum 15. Juli oder 1. Zugult ö. Js. 
geſucht: 


von 3—4 Zimmern, Badezimmer, Bur“ 
ſchenſtube, Stall für 2 Pferde im Haufe 
Angebote mit Preisangabe an 


Major Hoefer, 
Landeck i. Schl. 
Möbliertes Zimmer 


mit Penſion an 2 Herren zu vermieten 
Mellienſtr. 114. 3 Tr., 1. Aufg. 


Altſt. Markt 28, 2. t., 


t oder 


416 reſp. 7 Zimmer, mit allem Zubehör per 


1. Oktober zu vermieten. Näheres be 
Georg Guttfeld & Ca: 


Wohnungen 
von 5 Zimmern in der 2. Ttage, von 
6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 
mit großem Balkon (nach Garten ger 
legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entſprechend, von ſogleich zu vermieten. 

A. Royyatz, Schuhmacherſtraße 12, 


Ein Laden 


mit Wohnung in Mocker, Lindenftr, iſt 
vom 1. Juli zu vermieten. 
A. Kamnlla, Junkerſtraße 7. 


J. Mi. 4-zimmerwonnundeN, 


mit und ohne Bad, billig von ſofort zu 
vermieten. 
Heinrich Lüttmann, G. m. b. 94 
Mellieuſtr. 129. 


Stube und Küche 


vom 1. Juli zu verm. Strobandſtr. 24 
Schulſtraße 25: 


Pferdeſtäle nebſt Burſchengeluß 


zu vermieten. Zu erfragen bei 
A. Teufel, Gerechteſtraße 25; 


Pferdestall mit Wagenremiſe 


von ſofort zu vermieten Talſtr. 24 


Kriegsgefahr beſteht. 


— 


Chorn, Freitag den 15. Juni 1913. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Deutſcher Reichstag. 
159. Sitzung vom 11. Juni, 1 Uhr. 

Am Bundestatstiihe: v. Bethmann Hollweg, 
Frhr v. Heeringen, Dr. Delbrück. 

Die 2. Leſung der 
1 Heeresvorlage 
wird fortgeſetzt. 

Abg Erzberger (3tr.): Die erſte parlamen⸗ 
tariſche Frucht der Berner Konſerenz haben wir 
geſtern genießen können. (Sehr gut! im Zir.) Noske 
at es aber noch glimpflich gemacht. Genoſſe 
aurès hat jedenfalls angekündigt, er wolle „re 
u hintereinander reden. (Heikerkeit.) Die So 
zialdemokraten merken jetzt: der Reichstag, in dem 
die meiſten Genoſſen ſitzen, hat auch die größte 

eresvorlage anzunehmen. (Reichskanzler r. 
von Bethmann Hollweg erſcheint im Saal) 
Nos le hat ſich in zahlreiche iderſprüche ver⸗ 
wickelt. (Lärm der Soz.) Das nehmen wir ihm 
nicht übel. 4% Stunden ohne Widerſprüche zu ve: 

n, wäre ein Meiſterſtück. (Heiterkeit.) Die Sean 
beklagen fa über die hohen Koſten des Heeres. 
ber fie fordern das Milizſyſtem, das nach ihrem 
eigenen Zugeſtändnis ebenſe teuer wäre, wie das 
ſtehende Heer. (Hört! hört! und Heiterkeit.) Un⸗ 
betechtigt iſt auch Noskes Kritik an ken eeres⸗ 
luftſchifſen und sflugzeugen. Den Offizieren, die 
hier tügtig iht Leben einſetzen, g bührt der Danı 
des Vaterlandes. (Beifall im Ztr. und rechts) 
Noske will die Vorlage nicht bewilligen, weil keine 
Ja, beſtünde Kriegsgefahr, 
0 9 5 nicht der Abg. Noske, ſondern der General⸗ 
tab das Wort bekommen, und wollen wir dann 
erſt rüſten, jo wären wir nicht nur die blamierten. 
ſondern auch die beſiegten Europäer. (Sehr wahr!) 
Kein Verſtändiger kann beſtreiten, daß wir ohne 
unſer Zutun in einen großen Krieg verwickelt wer⸗ 
den können, und ſo milen wir jo ſtark jein, wie wir 
nach unſerer Volkszahl ſtark ſein können. Kaiſer 
Wilhelm II. hat am 25. Juni 1888 verſprochen, 
ſich durch die Liebe zum deutſchen Heere niemals in 
Verſuchung führen zu laſſen, das Heer anders als 
ur Friedensſicherung zu benutzen, und er hat dieſes 

ort getreulih gehalten. (Beifall) An dem 
Grundſatz: „Keine Ausgabe ohne Deckung!“ halten 
wir feſt. Die Dre ſoll eine Stärkung un⸗ 
ſerer Volkskraft bringen. Ohne gleichzeitige Deck ung 
aber wird ſie ein Minus Ent Volkskraft in ſich 
tragen. Mit dieſem Vorbehalt der Bewilligung der 
nötigen Einnahmen ſind wir bereit, die Wehr⸗ 
vorlage nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen zu geney⸗ 
migen. Die äußerſte Linke empfiehlt uns die Ver: 
ſtändigung mit Frankreich. Stellt ſich dieſes auf 
den Boden des Frankfurter Friedens? Will es nicht 
mit ſeinen 38 Millionen Köpfen ein ee ſtarkes 
Heer haben wie das deutſche Volk mit ſeinen 65 
Millionen, obwohl Frankreich im Kriegsfall nur 
eine Grenze zu verteidigen hat? ae daß 
die Wiedereinführung der dreijährigen en 
in ame die Folge unſerer Vorlage ſei. Dieſe 

aßnahme wird in Frankreich ſeit Jahren gefor⸗ 
dert, und ſie zwingt lediglich zur Annahme unſeres 
Entwurfs, den wir als e des Friedens 
betrachten. (Beifall im Ztr. 

Abg. Semmler (ntl.): Im Januar 1887 ſprach 
Windthorſt: „Wir bewilligen jeden Mann und 
jeden Groſchen.“ Kurz darauf wurde das Geptenar 
u Fall gebracht und der Reichstag aufgelöſt. Der 

ergleich mit der Gegenwart liegt nahe genug. Wir 
wollen die Durchführung der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht und ſtimmen deshalb für die Regierungs⸗ 
vorlage, und wichtiger als jede Deckungsvorlage iſt 
für uns die RN der Wehrvorlage bis 
zum 1. Juli. Unſer Verhältnis zu Ache G kann 
nicht als friedlich angeſehen werden. Die Eiferſucht 
Frankreichs gegenüber Deutſchlands wird ja immer 
wieder zu Schwierigkeiten führen. Es iſt auch nicht 


Thorns Leiden vor 200 Jahren. 


(Nachdruck verboten.“ 
III. 


Am 21. November 1703 verließ Karl XII. ſein 
Lager bei der verwüſteten Stadt Thorn. Kurz vorher 
hatte ſich ein engliſcher Geſandter eingefunden, den der 
Rat der Stadt von Leibitſch her hatte hatte einladen 
laſſen. Karl aber war weit entfernt, irgend einem 
Friedensvorſchlage Gehör zu geben, wenn nicht zuvor 
ſein Gegner Auguſt entthront werde. Er drang daher 
mit ſeinem Heere nach Sachſen vor, alſo mitten in 
das Herz Deutſchlands, was der deutſche Kaiſer umſo 
weniger verhüten konnte, als er damals mit dem 
ſpaniſchen Erbfolgekrieg vollauf beſchäftigt war. 

In Polen wurden die Verhältniſſe immer ver⸗ 
worrener. Am 28. Januar 1704 hatte ſich in Sendo⸗ 
mir eine Konföderation zugunſten des Königs Auguſt 
gebildet. Der Fürſt⸗Primas des polniſchen Reiches, 
Radziejowski, ſchrieb jedoch zum 14. Januar einen 
Neichstag nach Warſchau aus, wo ſich eine Gegen⸗ 
konföderation bildete mit dem ausgeſprochenen Zwecke, 
den König Auguſt zu entthronen. Zunächſt wurde 
ein Interregnum beſtimmt. Die Preußen nahmen an 
keiner Konföderation Anteil; man wollte ſie aber 
zur Warſchauer Konföderation zwingen. Thorn, ſeiner 
Mauern und Wälle beraubt, war in den nun folgen⸗ 
den Wechſelfällen des Krieges dem Angriffe jedes 
Feindes preisgegeben. 5 

Schon im Februar forderte eine dem ſchwediſchen 
Intereſſe ergebene litauiſche Armee unter Fürſt 
Sapieha eine große Kontribution für die der Stadt 
gehörigen Landgüter. Um dieſe nicht zahlen zu 


dürfen, wurde der Bürgermeiſter Johann Zimmer⸗ 


mann und der Ratsmann Behem in das Lager König 
Karls geſchickt. Sie kehrten unverrichteter Sache 
zurück, und die Stadt mußte 40 000 Gulden bezahlen. 
Sie wurde auch gezwungen, am 30. Mai das zur Ent⸗ 
thronung Auguſts entworfene Formular zu unter⸗ 
ſchreiben, wonach ſie die ſchon an dieſen König ge⸗ 


ü 1 
zutreffend, daß die franzöſiſche Heeresverſtärkung 
auf die deutſche Vorlage zurückzuführen iſt. In 
Frankreich ſind die notwendigen Maßnahmen viel 
mehr lange vor den deutſchen Plänen vorbereitet 
worden. Die Begründung der deutſchen Vorlage 
liegt im Worte Bismarcks: „Je ſtärker wir ſind, 
deſto unwahrſcheinlicher der Krieg!“ Wir haben 
in der Kommiſſion die Leutnantsſtellen deshalb ge⸗ 
ſtrichen, weil wir nicht neue Stellen ohne ſofortige 
Be ſetzung ſchaffen wollen. Wir ſind natürlich auch 
überzeugt, daß unſerem Heere wie allen Einrich⸗ 
tungen le Mangel anhaften. Aber es wäle 
doch verlehrt, immer nur Kritik zu üben. Wir 
können immer ſtolz fein auf unſer Heer In Einzei- 
heiten muß man allerdings die beſſernde Hand an⸗ 
legen; die Fürſorge für die Soldaten muß ausge⸗ 
dehnt werden. Die Erlangung des Einjäührigen- 
eramens ferner muß erleichtert oder für gewiſſe 
Arten von Mannſchaften die einjährige Dienitzeri 
eingeführt werden. Die Bevorzugung des Adels 
muß verringert werden; ein Auskauſch von Offr⸗ 
zieren der Regimenter zwiſchen großen Städken und 
Grenzgarniſonen wird dieſe Bevorzugung her⸗ 
abmindern. Zu den Drohungen Nostes ſage ich. 
Noch iſt die Armee ein Bollwerk des monacchiſchen 
Gedankens. Sorgen die bürgerlichen Parteien nur, 
daß 5 vertragen. Es wäre zu bedauern, wenn 
die ungsvorlagen Seger und Beſiegte juhen. 
(Beifall der Natlb.) 

Abg Gans Edler zu Putlitz (konſ.): Wir 
Keden vor der größten Heeresvorlage, die In cn 
teihstag unterbreitet worden iſt. Ihre Prüf ing 
erſtreckte ſich auch auf die Frage, ob der Entwary 
für unſere wirtſchaftlichen rhältniſſe nicht nach⸗ 
teilig ſein müſſe Offenkundig haben ſich die voli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe im letzten iir verſchlechterr, 
unjere Gegner ſteigern ihre Rüſtung und neue 
Kriegswafſen wie Luftſchiffe und Flugzeuge wollen 
in unere Rüſtung eingefügt ſein. So war die Nor⸗ 
wendigteit der fiene une für uns gegeben. 
Auch nach Durchführung dieſer Vorlage werden 
wir noch bedeutende Reſerven an waffenfahigen 
Mannſchaften haben. Die Bedeutung der Kavalle⸗ 
ie hat ſich neuerdings ſtark berſchoben, aber ihre 
Aufgaben haben ſich nicht vermindert, ſondern ge: 
ſteigert. Es iſt gar keine Frage, daß namentlich 
unſere Oſtgrenze ungenügend geſchützt iſt Deshalb 
reichen die von der Regierung geſorderten 6 neuen 
Kavallerieregimenter noch nicht aus und wir haben 
uns für verpflichtet gehalten, die Verſtärkung der 
Kavallerie noch über die Vorlage hinaus zu bean⸗ 
tragen. An Neſolutionen hat die Kommiſſion des 
Guten zu viel geboten. Beſonderen Wert legen wir 
darauf, daß von der kaiſerlichen Kommandogewalt 
nichts abgebröckelt werde. Die Kämpfe, die jetzt 
mit der Sozialdemokratie ausgefochten werden, be⸗ 
rührten letzten Endes nur die alte Frage, ob der 
Staat die Macht behalten oder von der Sozlal⸗ 
demokratie aufgelöſt werden ſoll. In recht unſchöner 
Weiſe hat Abg. Noste geſtern Mitglieder des Hauſes 
an den Pranger geſtellt. Will er aber den Kapi⸗ 
talismus bekämpfen, ſo muß er gerade für eine 
ſtarke Monarchie ſorgen. (Sehr richtig! rechts, 
Lachen der Soz.) Wir unterſtützen den Kriegs⸗ 
miniſter in ſeinem lg pu das Heer vor ſozial⸗ 
demokratiſchem Einfluß zu bewahren. Wir wollen 
keinen Krieg, wollen aber ſtark ſein für den Fall, 
daß uns ein Krieg aufgezwungen wird, und wir 
zweifeln nicht, daß unſer Volk trotz der jetzt unver⸗ 
meidlichen Laſten neuem Aufſtieg entgegengeht. 
. 1 
bg. Dr. N e e (fortſchr.);: 
Die Linte iſt in der Kommiſſion bemüht geweſen, 
die Sache zu fördern; wir wollten ja auch auf den 
chriftlichen richt verzichten. Der Vorwurf der 
Gerſchleppung dieſer Vorlage trifft alſo nicht die 
Linke Trotzdem hat Dr. Oertel in einer „heim⸗ 
bodentreuen! Rede dem Reichskanzler empfohlen, 


dahlten Gefälle von 24000 Mark nochmals an die 
ſchwediſche Kriegskaſſe zahlen mußte. 5 


Inzwiſchen hatte die Warſchauer Konföderation 
den Wojwoden von Poſen, Stanislaus Leszczynski, 
zum König gewählt. Aber die Sendomirſche Kon⸗ 
föderation entwickelte eine ſolche Tatkraft, daß die 
Mutter und Gemahlin Leszcezynskis flüchten mußten. 
Dasſelbe Schickſal traf den Fürſt⸗Primas, der über 
Thorn nach Danzig floh. Ihn begleiteten drei 
ſchwediſche Regimenter unter General Meyerfeld, die 
mehrere Tage lang auf Koſten der Stadt lebten. Im 
November kamen noch zwei Regimenter Dragoner, 
zum Meyerfeldſchen Korps gehörig, durch Thorn, und 
am 10. Dezember bekam die Stadt tauſend Mann 
ſchwediſchen Fußvolks unter dem Oberſten Horn als 
Garniſon, die bis zum 10. September 1705 daſelbſt 
verweilte. Die Truppen trieben die Kontributionen 
mit ſchonungsloſer Härte ein. Es konnte nicht aus⸗ 
ble ben, daß Widerſetzlichkeiten ſtattfanden und infolge 
davon einige ſchwediſche Soldaten erſchlagen wurden. 
Die Täter wurden ergriffen und mit dem Schwerte 
hingerichtet. Auf das Gerücht, daß die Jeſuiten einen 
ſchwediſchen Soldaten zur Annahme der katholiſchen 
Religion beredet hatten, ließ General Horn das Kol⸗ 
legium mit 120 Mann beſetzen, von denen jeder täglich 
12 gute Groſchen erhalten mußte. Von dieſer Ein⸗ 
quartierung kaufte ſich der Orden mit 500 Dukaten los. 


Am 4. Oktober wurde der neue König Stanislaus 
Leszezynski in Warſchau gekrönt. Er ließ in Preußen 
einige Landtage zur Beſchaffung einer Truppenmacht 
abhalten. Thorn wohnte ihnen trotz beſonderer Ein⸗ 
ladung durch den preußiſchen Schwertträger Valerian 
Kruszezynski nicht bei. Die Sendomirſche Konföde⸗ 
ration hatte nämlich alle Anhänger des Stanislaus 
für Feinde des Vaterlandes erklärt. Es nahmen 


daher die Stände und Städte Preußens Anſtand, in 
dieſer verworrenen Angelegenheit irgendwelche Er⸗ 
lärung abzugeben. 


Blatt.) 


den Reichstag aufzulöſen oder ſein Amt niederzu⸗ 
legen, wenn nicht bis Ende Juni die Vorlage be⸗ 
willigt ſei. Niemand anders als die Rechtsparteien 
ſind es, die an der Verſchleppung ſchuld ſind, weil 
ſie die Vorlage fortgeſetzt mit der Deckung ver⸗ 
koppelt. (Lachen rechts. — Abg. Dr. Oertel be: 
tritt den Saal.) Das corpus delicti liegt 10 t vor 
Große Heiterkeit), auf ben weiteren Inhalt der 
erlelſchen Rede komme ich aber nicht zurück. (Dr. 
Dertel verbeugt ſich und verläßt wieder den 
Saal. — Schallende Heiterkeit.) Wir bedauern die 
geradezu unanſtändige Polemik der Preſſe gegen 
diejenigen Offiziere, die hier anderer Meinung ſind 
als die Heeresleitung. An den Kavallerieabſtrichen 
bitte a gat de ; fie waren ja eine Art Rom: 
promiß. Hat der größte Verbrecher aller Zeiten, der 
öſterteichiſche Oberſt Redl, wirklich keine deutſchen 
militäriſchen Geheimniſſe verraten? Ich hoffe, daß 
das deutſche Heer keine ſolchen deprimierenden Er⸗ 
fahrungen macht wie das öſterreichiſche; ich bitte 
aber auch unſere Militärverwaltung, Lehren aus 
dieſem bedauerlichen Vorfall zu ziehen. Die Berner 
Konferenz iſt hoffentlich nur eine ſchüchterne Etappe 
auf dem Wege der Verſtändigung mit Frankreich, 
der keine ernſthafte Partei ihre Mitwirkung ver⸗ 
ben kann, um die Kultur aufwärts zu führen. 
e Haltung der Sozialdemokratie in der Budger⸗ 
kommiſſion war ganz anders wie hier im Plenum. 
In der Kommiſſion en fie ſehr Wee ge: 
proben. Wenn die Reden der eau ſchen 
Kommiſſions mitglieder in den verkraulichen Sitzun⸗ 
gen bekannt geworden wären, dann wäre die 4½⸗ 
Stundenrede des Abg. Noske unmöglich geweſen. 
(Lachen der Soz.) Beſonders ſein Ausfall gegen die 
deutſchen Flieger war eine bedauerliche Enkgleiſung, 
die zurückgew eſen werden muß. M hoffe, daß wir 
inbezug auf die Aushebung von Mannſchaften vor 
rden Zuſtänden bewahrt bleiben. Anſere 
körperliche Jugenderziehung muß nach dem Syſtem 
der Schweiz re werden, ſoll nicht die Quan⸗ 
tität auf Koſten der Qualität erreicht werden Die 
Militärverwaltung Ken unſeren Reformbeſtrebun⸗ 
gen eine unüberkroffene Verſtändnisloſigleit ent⸗ 
gegen. Es klang wie eine grammophoniſche Ant⸗ 
wort, als man unſere Anträge mit der Kommando⸗ 
gewalt bekämpfte. Sache det Regierung iſt es nun, 
zu zeigen, ob dem Volk für ſein Rieſenopfer Ver⸗ 
trauen geſchenkt werden ſoll. Bleibt man taub für 
unſere Mahnungen, ſo lehnen wir die Verant⸗ 
wortung für dieſe Schädigung des Heeres ab. (Ber. 
der Freiſinnigen.) 
Unter großer Spannung nimmt das Wort 
Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg: 
Dem Vorredner erwidere ich: Meine oberſte Pflicht 
gegen die Armee iſt, dafür zu ſorgen, daß ſie in der 
reue gegen den Kaiſer, in der feſten Disziplin und 
in der unbeugſamen Organiſation, die durch nichts 
gebrochen wird, aufrecht erhalten wird. (Lebh. Beir. 
rechts.) In Ihrer Kommiſſton hat ſich eine entſchie⸗ 
dene Mehrheit für die Vorlage ausgeſprochen. Die 
Wire 8 der Vorlage ſind Forderungen, die 
wir zur Sicherung des gefamten Heeresgefüges und 
zur Sicherung der Grenzprovinzen aufrecht erhalten 
müſſen. (Lebh Beifall rechts.] And ich richte die 
nachdrückliche Bitte an das Haus, daß Sie in voller 
Erkenntnis des Schutzes, der den Bewohnern des 
Landes zuteil werden muß, den Kommiſſtons⸗ 
10 8 ezüglich der Abſtriche repidieren mögen. 
(Lebh. Beifall rechts.) Ich würde die Tatſache, daß 
die Wehrvorlage im ganzen eine ſo ausgeſprochene 
Mehrheit gefunden hat, abſchwächen, wenn ich auf 
die Gründe für die Vorlage zurückkommen wollte. 
Ich nehme das Wort, nachdem von mehreren Seiten 
der Zuſammenhang zwiſchen Wehr⸗ 
und Deckungs vorlage beſprochen und eine 
Auskunft erbeten worden iſt, wie ſich die 
Regierung zu dieſer Frage ſtellt Wie 
iſt die Situatlon? Es iſt ein unbedingtes Erforder⸗ 


— 


Karl XII., der Sachſen niedergeworfen hatte und 
bereits mit Auguſt in Friedensunterhandlungen ſtand, 
plante für 1706 einen Feldzug nach Litauen, da Peter 
der Große ſein Heer neu organiſiert hatte. Im Auf⸗ 
trage des Schwedenkönigs erſchien in Preußen der 
Wojwode von Kiow, Potocki, um Verſtärkungen an 
Truppen, Geld und Proviant zu fordern. Er ſchlug 
ſein Lager bei Althauſen bei Culm, 2 Meilen von 
Thorn, auf. Hier erſchienen die Abgeordneten des 
Adels, welche ſtandhaft die Stellung von Mannſchaften 
ablehnten, dagegen Geld verſprachen und bei der Ein⸗ 
treibung des Proviants nur eine gewiſſe Gleichheit 
zu beobachten baten. Das gleiche Anſinnen ſtellte 
Potocki auch an die Städte. Bei Eintreibung der 
Kontribution hatten Thorn und beſonders ſeine Land⸗ 
güter ungemein zu leiden. 

Um das Lager bei Althauſen aufzuheben, traf am 
28. Juni ganz unvermutet der polniſche General Smi⸗ 
gelski mit 600 Sachſen und einigen Polen in Thorn 
ein. Potocki warf ſich mit einem Teil jeiner Truppen 
ins Althauſener Schloß. Smigelski machte einige 
erfolgloſe Angriffe auf dasſelbe und ging dann, nach⸗ 
dem er bis zum 2. Juli in Thorn geweilt, unverrich⸗ 
teter Sache über die Weichſelbrücke nach Polen zurück. 
Sofort rückte nun Potocki vor die Stadt, die er be⸗ 
ſchuldigte, es mit Smigelski gehalten zu haben. Am 
3. Juli wurde das Jakobstor teils erſtiegen, teils der⸗ 
geſtalt beſchoſſen, daß nicht nur die Torwache ausein⸗ 
andergeſprengt wurde, ſondern auch die Ketten an der 
Zugbrücke ſo zertrümmert wurden, daß durch ihren 
Abfall ihm freier Weg in die Stadt gebahnt wurde. 
Die Soldaten quartierten ſich jetzt gewaltſamerweiſe 
in die Bürgerhäuser und verübten große Exzeſſe. Der 
Stadt wurde eine große Kontribution auferlegt. Zu 
ſeiner größeren Sicherheit berief Potocki noch ein 
Dragoner⸗Regiment, das bei Liſſa geſtanden. Der 
Oberſt Skorzewski ließ dieſes Regiment nicht nur von 
der Stadt verpflegen, ſondern legte ihr auch noch eine 
Kontribution auf. Erſt am 24. Juli wurde Thorn die 


nis, daß die Heeresverſtärkung unver⸗ 
züglich ins Werk geſetzt wird. Das iſt das 
oberſte Geſetz, nach dem ich meine Haltung 
regeln muß bis in alle Konſequenzen 
hinein (Hört! hört!) und regeln werde. 
(Beifall rechts.) Daneben ſteht die Forderung, daß 
die Finanzen weder des Reiches noch der Bundes- 
ſtaaten erſchüttert werden. Auch das iſt ein zwin⸗ 
(Veiſa Beſtandteil der Bereitſchaft der Nation. 
Beifall rechts.) Die verbündeten Regierungen 
haben Ihnen deshalb volle Deckung vorgeſchlagen. 
Auch Sie wollen die Wehrvorlage nicht auf dem 
Papier bewilligen, Sie wollen ſie bezahlen. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Deshalb iſt es unſere Pflicht, eine Ei⸗ 
nigung zu ſuchen über die Frage der Deckung 
der laufenden Koſten, ſoweit eine Einigung noch 
nicht erzielt worden iſt. Den Weg zu dieſer Eini⸗ 
gung haben wir Ihnen in unſerer Vorlage gewieſen, 
und ich bin der feſten Überzeugung, daß 
die Einigung gefunden wird, weil ſie 
gefunden werden muß. (Sehr richtig!) Ein Volt, 
das in der Mehrheit ſeiner parlamentariſchen Ver⸗ 
tretung zu der Gewißheit gekommen iſt, daß ſeine 
Wehrmacht verſtärkt werden muß, hat ein Recht 
darauf, daß dieſer Schutz auch wirklich gewährt 
wird. Auf dem Wege, den wir eingeſchlagen haben, 
gibt es kein Zurück. Wir können nicht das Volk 
um den Schutz betrügen, der nach unſerer Überzeu⸗ 
gung ihm nottut. Gebhafte Zuſtimmung rechts.) 

as wäre eine Verjündigung am Vaterland. Des» 
halb werde ich mit allen Mitteln dafür eintreten, 
daß die Wehrvorlage u dem Zeitpunkt ins Werk 
geſetzt wird, den die Vorlage nottut, und werde 
mit dem gleichen Nachdruck mit Ihnen ar⸗ 
beiten und, wenn es nottut, kämpfen, 
daß die Mittel bereitgeſtellt werden, 
die dazu gehören. Wenn 19 nicht feſt dazu ent⸗ 
ſchloſſen wäre, hätte ich die Vorlage überhaupt nicht 
eingebracht. Sie, die Sie in der Kommiſflon für 
die Wehrvorlage geſtimmt haben, müſſen derſelben 
Anſicht ſein. Deshalb laſſen Sie uns jetzt handeln 
und das Werk zum Abſchluß bringen, für deſſen 
Scheitern kein eu die Verantwortung tragen 
könnte. (Lebh. Beifall rechts und im Ztr., Unruhe 
und Lachen links.) 

Abg. v. Liebert (Rp.) kann ſich bei der im 
Hauſe herrſchenden Unruhe zunächſt nicht verſtänd⸗ 
lich machen, obwohl Vizepräſident Dove wiederholt 
um gat bittet. Nachdem Frankreich die drei⸗ 
jährige Dienſtzeit wieder eingeführt hat, iſt die An⸗ 
nahme der Heeresvorlage eine Notwendigkeit — — 

Vizepräſident Dove Meine Herren, wenn Ste 
nicht ruhig ſind, muß ich den Redner bitten, vor⸗ 
übergehend zu paufieren. (Sehr richtig! links, Zu⸗ 
rufe rechts: Umgekehrt! 


Abg. v. Liebert (fortfahrend): Die Abſtriche 
bei den Kavallerieregimentern ſind ſehr leich 
eichs⸗ 


dauern und müſſen in der Tat aus den vom 
kanzler angeführten Gründen e 5 
werden. In der Schweiz bekämpfen die Sozial⸗ 
demokraten die Miliz ebenſo wie ſie bei uns das 
ſtehende Heer bekämpfen. Int 
Abg. Tolshorn (dt.-hann.): Die Notwen⸗ 
digkeit der Heeresverſtärkung iſt anzuerkennen. Wir 
werden aber die Wehrvorlage nur dann b 
wenn i die Deckung in dritter Lang bewilligt 
165 ir bitten auch, mehr kleine Garniſonen zu 
haffen. 
Sen Baſſermann (ntl.): Der Reichskanz⸗ 
ler hat die rechtzeitige Verabſchiedung der Heeres⸗ 
vorlagen ein Gebot nationaler Notwendigkeit ge⸗ 
nannt, der ſich alle Rückſichten unterordnen müſſen. 
Das iſt auch unſer Standpunkt. Daß der Wehr⸗ 
beitrag zuſtandekommen muß, iſt auch unſere Auf⸗ 
faſſung. In wachſendem Maße werden aber Be⸗ 
chwerden laut über die jebige Geſtaltung des Wehr: 
itrages. Ich Hoffe, daß die Regierung mit ges 
wohnter Energie (Heiterkeit) ſich für die Ne 


ungebetenen Gäſte los, die über die Weichſelbrücke nach 
Polen abmarſchierten. 


Der am 24. September zwiſchen Sachſen und 
Schweden abgeſchloſſene Friede zu Altranſtädt ſchien 
die Wirren zu löſen. Auguſt der Starke hatte, um ſich 
ſein Erbland zu erhalten, der polniſchen Königskrone 
entſagt, und nun wurde Stanislaus in Preußen all⸗ 
gemein als König anerkannt. Man hatte die Rech⸗ 
nung jedoch ohne die Sendomirſche Konföderation 
gemacht, die den Altranſtädter Frieden für ungiltig 
erklärte und weiter die Intereſſen des entthronten 
Auguſt von Sachſen verfocht. So hatte denn Thorn 
nach wie vor unter Truppendurchmärſchen zu leiden. 

Schon im Januar 1707 verſuchten einige Regi⸗ 
menter des der Konföderation gegen Stanislaus bei⸗ 
getretenen Kongreßmarſchalls Lubomirski ſich durch 
Liſt der Stadt Thorn zu bemächtigen; die Bürger 
aber waren wachſam und ſtanden bei Ankunft der 
Feinde unter dem Gewehr. Die feindlichen Truppen 
verübten nun auf den Landgütern der Stadt, nament⸗ 
lich in Przyſiek (Wieſenburg), die unverantwort⸗ 
lichſten Exzeſſe. 


Ein mächtiger Bundesgenoſſe erſtand der Sendo⸗ 
mirſchen Konföderation in dem ruſſiſchen Zaren Peter, 
deſſen Völker ſich ſchnell über Preußen verbreiteten. 
Einige tauſend Mann unter dem Generalleutnant 
von Rönne kamen am 9. März auch nach Thorn. Die 
Truppen lagerten um Thorn, während der General 
in der Stadt Quartier nahm. Nach einigen Tagen 
brachen ſie nach Danzig auf, kehrten aber bald wieder 
nach Thorn zurück, wo ſie bis zum 10. Mai verblieben. 
Im Juni fanden ſich auch wieder die Kiowianer unter 
Potocki bei Thorn ein und verurſachten der Stadt 
neuen Schaden. Beſonders trieben ſie viel Unheil 
auf den Landgütern, indem fie den Fleiſchern das beſte 
Vieh wegtrieben. Ebenſo geſchahen in den folgenden 
Monaten faſt täglich Durchmärſche und Anforde⸗ 
rungen der Kronarmee, beſtehend aus Ruſſen, Tar⸗ 


hoben hat, daß dank den Fortſchritten der 


gierungsvorlagen einſetzen wird. Daß die Deckungs⸗ 
vorlage im Sommer erledigt wird, iſt unumgäng⸗ 
lich notwendig und ich hoffe, daß wir zu einer Ei⸗ 
nigung kommen werden, und zwar auf dem Boden 
einer Reichsbeſitzſteuer, damit nicht auf die Matri⸗ 
kularbeiträge zurückgegriffen werden muß. Das 


Verlangen nach Reformen iſt berechtigt angeſichts 


der großen Belaſtung. Die Forderung der ſechs 
neuen Kavallerieregimenter iſt nach unſerer Mei: 


nung begründet. 


Das Haus vertagt fh. Es folgen perſön⸗ 
liche Bemerkungen. ; 

Abg. Noske (Soz.): Es iſt mir nicht einge⸗ 
fallen, die Fliegeroffiziere herabzuwürdigen. Ich 
ſtelle feſt, daß der Abg. v. Böhlendorff ſich noch 
immer nicht zu meiner Behauptung geäußert hat, 
daß er dem Gründungsausſchuß der Atlaswerke an⸗ 
gehört. (Hört, hört!) 

Abg. Dr. Müller- Meiningen (fortſchr. Vp.): 
Dem Reichskanzler erwidere ich, daß das, was ich 
vertreten habe, etwa nicht mit dem in Widerſpruch 
ſteht, was er als oberſte Pflicht bezeichnet hat. Das, 
was er als ſeine Pflicht erklärt hat, ſind Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeiten. 

Abg. v. Böhlendorff⸗Kölpin (konſ.): Ich 
war geſtern im Hauſe nicht anweſend, aber da Herr 
Noske heute auf die Atlaswerke zurückgekommen 
iſt, ſtelle ich feſt, daß ich mit keinem einzigen Mit⸗ 
gliede der Regierung oder irgendeiner Perſönlich⸗ 
keit, die der Regierung auch nur naheſtehen könnte, 
über die Atlaswerke auch nur irgend eine Silbe 
8570 einziges Wort gewechſelt habe. (Lachen der 

03. 

Donnerstag 1 Uhr: Weiterberatung. 

| Schluß 6% Uhr. 


Wehr⸗ und deckungsvorlagen in der 
Ausſchußſitzung des Sentcal⸗ 


verbandes deutſcher Induſtrieller. 


Unter Vorſitz des Landrats a. D. Herrn Röt⸗ 
ger fand am Dienstagabend 6 Uhr eine 5 zahl⸗ 
reich beſuchte Sitzung des Ausſchuſſes des Zentral⸗ 
verbandes deutſcher Induſtrieller in Berlin ſtatt. 
Hauptgegenſtände der Tagesfrage waren die 
Deckungsfrage und der einmalige außerordentliche 
Wehrbeitrag neben der Abänderung des Reichs⸗ 
ſtempelgeſetzes. Seitens des Reichsamts des In⸗ 
nern wohnte Herr Geh. Reg.⸗Rat Seile und außer⸗ 
dem eine größere 1 von Mitgliedern des 
Parlaments, darunter itglieder der Budget⸗ 
kommiſſion, den Verhandlungen bei. a 

Der Vorſitzer leitete die Tagung mit einer 
das Regierungsjubiläum des Kaiſers betreffenden 
Anſprache ein, in der er folgendes ausführte: „Bei 
Eröffnung der heutigen Ausſchußſitzung wird es 
uns allen Bedürfnis ſein, des nahe bevorſtehenden 
Regierungsjubiläums unſres Kaiſers zu gedenken, 
in ſchlichter Weiſe, wie es ſich für Männer der prak⸗ 
tiſchen Arbeit gebührt, die e ernſter Beratung über 
wichtige, unſer Wirtſchaftleben in ſeinen Tiefen be⸗ 
rührende Fragen der Geſetzgebung zuſammen⸗ 
getreten ſind. Wenn wir uns auf den Boden der re⸗ 
alen Tatſachen ſtellen, ſo müſſen wir freudig be⸗ 
kennen, daß in den verfloſſenen 25 Jahren der Re⸗ 
gierung Kaiſer Wilhelms II. unſre geſamte Wirt⸗ 
ſchaft in allen ihren Teilen einen ungeheuren Auf⸗ 
ſchwung genommen hat, daß die Lebenshaltung 
aller Kreiſe der Bevölkerung, inſonderheit der brei= 
teſten Schicht derſelben, unſrer induſtriellen Ar⸗ 
beiterbevölkerung, ſich in ungeahnter Wei ee 
iſſen⸗ 
ſchaft und der Technik die allgemeinen Lebens: 
bedingungen, inſonderheit die Volkshygiene im 
deutſchen Reiche, ein gewaltiges Stück voran⸗ 
gekommen find. Aus der Fülle der Tatſachen greife 
ich dieſe heraus, weil gerade ihre Bedeutung in in⸗ 
duſtriellen Kreiſen, wenigſtens auf ſeiten der Ar⸗ 
beitgeber überall voll gewürdigt wird und weil in 
dieſen Kreiſen volles Verſtändnis dafür voraus⸗ 
geſetzt werden kann, wieviel wir inbezug ai die 
glückliche Entwicklung dieſes Teils der Grundlagen 
unferer Volkswohlfahrt dem Kaiſer ſelbſt zu danken 
haben. Anſeres Kaiſers vollſtes Intereſſe gehört 
der Induſtrie, das wiſſen wir, nicht nur als eines 
Bewunderers jedes techniſchen Fortſchrittes, ſondern 
vor allem, weil er durchdrungen iſt von der Be⸗ 
deutung unſerer nationalen Induſtrie, für unſere 
nationale Wirtihaft und für unſere Weltgeltung. 
Und dieſes Intereſſe für die deutſche induſtrielle 
Arbeit iſt wohl auch der Ausgangspunkt geweſen 
für die weltgeſchichtliche Großtat unſeres Kaiſers 
in den erſten 25 Regierungsjahren, die Schaltung 
der deutſchen Flotte zum Schutze deutſcher Arbeit 
auf den Weltmeeren und jenſeits derſelben.“ Land⸗ 
rat a. D. Rötger ſchloß mit einem dreimaligen 
Hoch auf Se. Majeſtät, das von der Verſammlung 


taren, Kalmucken und Koſaken, ſodaß, wie der Chroniſt 
ſchreibt, faſt jeder Tag ſeine neue Plage hatte. 

Ende Auguſt verließ König Karl in Begleitung 
des Königs Stanislaus Sachſen, um ſeinen geplanten 
Feldzug gegen den ruſſiſchen Zaren zur Ausführung 
zu bringen. Am 22. September erreichten ſeine 
Truppen die polniſche Grenze. Thorn war ſofort 
wieder neuem Ungemache ausgeſetzt. Am 6. Oktober 
überfielen ſchwediſche Wallachen die polniſche Wache in 
Thorn, töteten einige und nahmen die anderen ge⸗ 
fangen. Um ſie zu vertreiben, erſchien der General⸗ 
adjutant Lincke mit einigen hundert Ruſſen, Kal⸗ 
muden und Koſaken in Thorn. Nachdem er die 
Schweden verjagt hatte, ſteckte er beide Weichſelbrücken 
an, die die ganze Nacht brannten. Im November 
drang das ganze ſchwediſche Heer in Kujawien ein 
und kam der Stadt ſo nahe, daß ſich viele Offiziere 
überſetzen ließen, um hier ihre Bedürfniſſe einzu⸗ 
kaufen. Die Schiffer mußten ihnen eine Menge Kähne 
mit Zubehör ſtellen, da der Verſuch, eine Schiffsbrücke 
über den Strom zu ſchlagen, wiederholt durch das 
Treibeis vereitelt wurde. Als mit Anfang des 
Jahres 1708 die Weichſel zufror, marſchierte das 
ganze Heer bei Tag und Nacht herüber. Kaum war 
der Übergang vollendet, als eine milde Witterung 
eintrat, ſodaß das Eis aufging. Am 6. Januar fand 
ſich König Stanislaus in Thorn mit kleinem Gefolge 
ein, weigerte ſich aber, irgend eine öffentliche Ehren⸗ 
bezeugung anzunehmen. Schließlich ließ er es doch 
geſchehen, daß ihn der ganze Rat durch ſeinen Präſi⸗ 
denten bei dem Kronſchatzmeiſter Czarnkowski begrüßte 
In ſeiner Antwortrede verſprach er den Thornern die 
Wiederherſtellung der Feſtungswerke. Der König ver: 
ließ ſchon am folgenden Tage die Stadt, während ſein 
Gefolge zurückblieb. 


begeiſtert aufgenommen wurde. — Hierauf wurde] werbsſtände, Induſtrie, Handel und Handwerk mit 


folgendes Huldigungstelegramm an den Kaiſer be⸗ 
ſchloſſen: Sr. Majeſtät dem Kaiſer, Neues Palais. 
Euer Majeſtät als dem Schirmherrn deutſcher Ar⸗ 
beit entbieten anläßlich des nahe bevorſtehenden 
Regierungsjubiläums die heute Abend aus allen 
Teilen des deutſchen Reiches in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt zuſammengetretenen Mitglieder des Zentral⸗ 
verbandes deutſcher Induſtrieller zum Schutze und 
zur Förderung der nationalen Arbeit ehrfurchtsvolle 
Glückwünſche und erneuern das Gelübde unver⸗ 
brüchlicher Treue zu Kaiſer und Reich. Im Auf⸗ 
trage: Landrat a. D. Rötger, Vorſitzer. 


Nachdem eine Anzahl neuer Mitglieder in den 
Ausſchuß gewählt worden, ergriff der Geſchäfts⸗ 
führer des Zentralverbandes. Reg.⸗Rat Dr. 
Schweighoffer⸗ Berlin das Wort zu dem 
erſten Referat über Grundſätzliche Geſichtspunkte 
für die Deckungsfrage. Anknüpfend an die Schwie⸗ 
rigkeiten der auswärtigen Lage, von denen ſich in 
Deutſchland alle Erwerbs⸗ und Berufsſtände 
gleichermaßen bedroht ſehen, vertrat der Redner den 
Standpunkt, daß die Notwendigkeit der im Reichs⸗ 
tage zur Entſcheidung ſtehenden Heeresvermehrung 
von allen Kreiſen der Induſtrie gleichmäßig an⸗ 
erkannt werde. Wenn man ſich auch bereits erklärt 
habe, die hierfür erforderlichen Opfer zu bringen, 
ſo müſſe doch auf das Bedenkliche der Regierungs⸗ 
vorlage gingewieſen werden, das darin liege, daß 
zu den Laſten der neuen Heeresverſtärkung nicht 
alle Volksgenoſſen in gleichem Maße nach ihrer 
Leiſtungsfähigkeit herangezogen würden. Es müſſe 
vor allem davor gewarnt werden, daß durch eine 
übermäßige Belaſtung der Privatwirtſchaften un⸗ 
ſere ganze Polkswirtſchaft geſchädigt werde. Es ſei 
dies auch ein Gebot der politiſchen Moral, denn 
eine Art der Belaſtung, von der nur beſtimmie 
Klaſſen der Volksgemeinſchaft betroffen würden, 
trüge mehr oder weniger einen konfiskatoriſchen 
Charakter. Ein derartiges Verfahren ſtünde auch 
im Widerſpruch mit dem bei der Reichsfinanzreform 
von 1909 ſeitens der Regierung vertretenen Stand⸗ 
punkt, daß der damals vorhandene Fehlbetrag zu 
fünf Siebentel, alſo weit über die Hälfte, durch 
Mehrbelaſtung des Maſſenverbrauchs zu decken ſei. 
Der Altreichskanzler Fürſt Bismarck ſah in den 
auf indirekten Steuern ſich gründenden Finanzen 
des Reichs ein „nationales Bindemittel“, und 
dieſes ſollte gerade in der jetzigen Zeit nicht preis⸗ 
gegeben werden. Die befriedigende Entwicklung der 
in den letzten Jahren von erhöhten Abgaben be⸗ 
troffenen Gewerbe berechtigt zu der Behauptung, 
daß wir im deutſchen Reiche hinſichtlich der Aus⸗ 
dehnung der be eee noch keineswegs 
an der Grenze der zuläſſigen Belaſtung angelangt 
ſind. Das 5000 Volk ſteht auch hinſichtlich der 
abſoluten Höhe der Verbrauchsſteuerbelaſtung 
weſentlich günſtiger da als die franzöſiſche oder die 
engliſche Nation: die Belaſtung der breiten Maſſen 
der Bevölkerung mit indirekten Abgaben iſt in Eng: 
land um 47 v. H., in Frankreich um 170 v. H. größer 
als bei uns. Dazu kommt, daß in Deutſchland in 
der reichsgeſetzlichen Arbeiterfürſorge der Lohn⸗ 
arbeiter eine Gegenleiſtung eile die über das, 
was er ſeinerſeits dem Reiche leiſtet, weit hinaus⸗ 
geht. Trotz alledem und obwohl in Deutſchland 
alljährlich rund 4 Milliarden Mark für alkoholiſche 
Getränke und Rauchbedürfniſſe, ferner einige 70 
Millionen Mark (im Jahre 1911 72 Millionen Mk.) 
an Beiträgen l Arbeitnehmerorganiſationen ge⸗ 
zahlt werden, ſollen die Koſten der neuen Wehr⸗ 
machtsverſtärkung, die in allererſter Linie im In⸗ 
tereſſe der Geſamtheit des deutſchen Volkes und 
damit auch der ganzen deutſchen Arbeiterſchaft liegt, 
überwiegend von einer kleinen 1 9 der Be⸗ 
figenden getragen werden. Wenn auch, jo führte 
der Redner aus, eine praktiſche Wirkung ſeiner 
Ausführungen im gegenwärtigen Stadium der Ve⸗ 
ratungen der Deckungsvorlagen leider ausgeſchloſſen 
ſei, ſo müſſe doch ſchon jetzt warnend darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß die Reichsregierung mit ihren 
Deckungsvorſchlägen einen Weg beſchritten har, 
der in vollſtändiger Abweichung von dem bisher 
verfolgten für unſere ganze Volkswirtſchaft zu einem 
außerordentlich gefährlichen werden kann. Der 
Redner wandte ſich dann, unter Hinweis auf den 
gleichfalls entſchieden ablehnenden Standpunkt des 
Senatspräſtdenten Dr. Strutz in den „Finanz⸗ 
wirtſchaftlichen Zeitfragen“ (Jahrgang 1913, Heft 
1), gegen die Forderung einer direkten Reichsver⸗ 
mögensſteuer; die ernſte Gefahr einer ſolchen direk⸗ 
ten Reichsſteuer könne nicht eindringlicher vor 
Augen geſtellt werden als durch die Tatſache, daß 
ſich die linksliberale und die ſozialdemokratiſche 
Preſſe beſonders für ſie einſetzt und an ihre „Enr⸗ 
wicklungsfähigkeit große Hoffnungen knüpft. Was 


den einmaligen außerordentlichen Wehrbeitrag be⸗ 


trifft, Ir haben ſich unter der Vorausſetzung der 
Einmaligkeit der Erhebung dieſer Abgabe alle Er⸗ 


König Karl XII. trat nun den verhängnisvollen 
Zug nach Rußland an, der bekanntlich zu der Kata⸗ 
ſtrophe von Pultawa führte, die ihn um alle Vor⸗ 
teile eines glorreichen neunjährigen Krieges brachte. 
Zum Schutze des Königs Stanislaus, deſſen Herrſchaft 
auf ſehr ſchwachen Füßen ſtand, ließ er 6800 Mann 
zurück, die in Preußen Quartier nahmen. Die 
kulmiſche Wojwodſchaft beſetzte der Oberſt von Mar⸗ 
ſchall mit einem Dragoner⸗Regiment und zwang 
Thorn, ihm und ſeinem Regiment monatlich 800 Taler 
zu zahlen. Das dauerte acht Monate hindurch. Solche 
Koſten konnte die Kämmerei bei ihren völlig zer⸗ 
rütteten Finanzen nur durch Vorſchüſſe von ſtädtiſchen 
Handelshäuſern aufbringen. Auch mußte die Stadt 
gegen eine Obligation einen hohen Betrag an König 
Stanislaus zahlen. Daß die Obligation nie eingelöſt 
wurde, iſt wahrſcheinlich. Nach den Rechnungen 
betrugen die von der Kämmerei für die ruſſiſchen und 
polniſchen Truppen verausgabten Zahlungen vom 
1. März 1707 bis 1. März 1708 ſchon 22 181 Taler 


3 Silbergroſchen. Der durch das ſchwediſche Bombar⸗ 


dement verurſachte Schaden entzieht ſich jeder 


Schätzung. 


Berliner Bilder. 


(Vor 25 Jahren.) 
(Nachdruck verboten.) 


Auch wer ſelbſt vor 25 Jahren die 99 Tage des 
Schattenkaiſertums Friedrich III. erlebte, hat jetzt 
einige Mühe, ſo ſchreibt die „N. G. C.“, ſich im 
Geiſte zurückzuverſetzen in die Stimmung, die wäh⸗ 
rend ihrer Dauer in Berlin herrſchte. Eine Stim⸗ 
mung, die ſich aus den verſchiedenſten Empfindungen 
zuſammenſetzte, aus Trauer und Schmerz um den 
Tod des alten Heldenkaiſers Wilhelm I., tiefem 


der Übernahme dieſer neuen Belaſtung einverſtan⸗ 
den erklärt. Indeſſen würde zweifellos eine gegen⸗ 
ſeitige ſtarke Verbitterung der verſchiedenen Teile 
der Bevölkerung eintreten, wenn die in bedrohliche 
Nähe gerückte Gefahr eines ſozialiſtiſchen Miß⸗ 
brauchs der Steuerhoheit des Reichs inbezug auf 
die direkte Vermögensbeſteuerung Wirklichkeit wer⸗ 
den ſollte. Namens des Direktoriums des Zentral⸗ 
verbandes Guse d Induſtrieller betonte der Red⸗ 
ner zum Schluſſe, daß eine Trennung der Beſchluß⸗ 
Allee über die einmaligen und die dauernden 

usgaben der Heeresvermehrung auf Seiten der 
deutſchen Induſtrie den ſchwerſten Bedenken begeg⸗ 
nen würde, vor allem auch aus dem Grunde, weil 
durch die andauernde Ungewißheit über die Art 
und Höhe der neuen Steuerbelaſtung in weite 
Schichten der Bevölkerung, insbeſondere des ganzen 
erwerbstätigen Mittelſtandes, ein ſtarkes Moment 
der Beunruhigung hineingetragen wird und ge⸗ 
rade die deutſche Induſtrie, die in ſchwerem Wetr⸗ 
bewerb mit den übrigen Ländern auf den aus⸗ 
ländiſchen Märkten ſteht und im Falle einer jeden 
Erhöhung der Steuerlaſt mit einer weiteren Ster⸗ 
gerung ihrer Selbſtkoſten zu rechnen hat, einen der⸗ 
artigen Anſicherheitsſaktor bei ihren geſchäftlichen 
Unternehmungen beſonders ſtark empfinden müßte. 
Wer daher in der rechten Art, wie einer der geiſt⸗ 
vollſten Rechtslehrer aller Zeiten, Rudolf v. Jhe⸗ 
ring, die . der wahren Politik verſt zn⸗ 
den hat, den Blick nicht auf den flüchtigen Moment, 
ſondern auf das Ganze und die Zukunft richtet, 
muß mit aller Entſchiedenheit dafür eintreten, daß 
die Verabſchiedung der Wehrvorlage in Gemein⸗ 
ſchaft mit den Deckungsvorlagen ſobald als möglich 


erfolgt. 
Luftſchiffahrt. 


Über den Flug Paris —Warſchau werden jetzt 
Einzelheiten bekannt, die erkennen laſſen, daß es ſich 
hierbei um eine Leiſtung handelt, die einzig daſteht; 
denn man hat es bisher nicht für möglich gehalten, bei 
15—20 Sekundenmetern Windſtärke zu fliegen. Als 
Brindejonc de Moulinaix in Wanne ein⸗ 
traf, herrſchte ein orkanartiger Sturm, ſodaß alle 
Schuppen geſchloſſen blieben. Der kühne Flieger lan⸗ 
dete im Spiralengleitflug aus 1500 Meter Höhe und 
ließ 11 durch ſeine Mechaniker Benzin und Ol 
nachfüllen. Auch der Benzinhebel, der während der 
Fahrt gebrochen war, mußte erneuert werden. Am 
10 Uhr flog Brindejonc bereits wieder weiter. Die 
Strecke Wanne — Berlin geſtaltete ſich zu einem Rekord⸗ 
flug; denn in 2 Stunden wurden 450 Kilometer zu⸗ 
rückgelegt. Brindejonc de Moulinaix kann ſich 
rühmen, den ſchnellſten Flug gemacht zu haben, den 
jemals ein Flieger ausführen konnte. Er hat über⸗ 
haupt die höchſt Geſchwindigkeit erreicht, mit der ſich 
bisher irgend ein Menſch jemals fortbewegt hat. Der 
Franzoſe, der noch vor Sonnenuntergang Warſchau 
erreichen wollte, hatte 1 Abſicht, Dienstag nach 
Berlin zu kommen, möglichſt geheim gehalten, und jo 
wußten nur wenige Eingeweihte um die Ankunft. In 
Johannisthal herrſchte ein Sturm, daß die Flaggen 
auf den Schuppen in Fetzen gingen, und daß die mäch⸗ 
tigen, das Feld einſäumenden Bäume ſich unter dem 
orkanartigen Sturm wie dünne Hölzer bogen. Bald 
nach 12 Uhr ſah man in weiter Ferne am Horizont, 
dicht unter den wild daherjagenden Wolken, einen 
kleinen ſchwarzen Punkt, der von Sekunde zu Sekunde 
wuchs. In 1500 Metern Höhe ſchoß ein Eindecker 
JM: der von den furchtbaren Böen bald um hundert 

eter in die Höhe geriſſen. bald um hundert Meter 
in die Tiefe geſchleudert wurde. Raſend ſchnell ſchoß 
die Maſchine zu Boden, um nach einigen Kurven, die 
die Bewunderung aller Sachverſtändigen erregten, 
auf dem alten Startplatz zu landen, wo die Monteure 
der Albatros⸗Werke die Maſchine in Empfang nahmen 
und in den Ge e Schuppen brachten. Brinde⸗ 
jonc hat die Strecke von Wanne nach Berlin, die etwa 
450 Kilometer lang iſt, in 2 Stunden 4 Minuten 
zurückgelegt, alſo eine Geſchwindigkeit von 225 Kilo⸗ 
metern in der Stunde erreicht. Gegen 3 Uhr entſchloß 
ſich Brindejonc, trotz des ungünſtigen Wetters, den 
Weiterflug nach Warſchau anzutreten. Nachdem er 
die nötigen Vorbereitungen getroffen hatte, ſtieg er 
um 3.37 Uhr zu ſeinem Fluge auf. Nach einigen 
ſchönen Kurven in etwa 250 Meter Höhe verſchwand 
er mit großer Geſchwindigkeit in der Richtung nach 
ante zu den Blicken der Zuſchauer. Um 5 Uhr 
nachm 1 wurde der kühne Flieger bei ſtürmiſchem 
Wetter über Poſen geſichtet. Gegen 7 Uhr iſt er dann, 
wie bereits kurz gemeldet, in Warſchau glatt gelandet. 

Der franzöſiſche Wege Brindejonc, der Dienstag 
Abend 8 Uhr in arſchau gelandet war, beab⸗ 
ſichtigt, in zwei Tagen nach Petersburg weiter 
zu fliegen. 8 
Ein Fliegerunglück bei Wien. Als der Flieger 
Georg Seidl, der mit ſeinem Aeroplan in 
Wiener Neuſtadt aufgeſtiegen war, am Dienstag auf 


Mitleid mit dem neuen Herrſcher, der ſein tod⸗ 
bringendes Leiden ſo unvergleichlich namhaft trug, 
aber auch einem Unbehagen und einer Unruhe, die 
ſeltſam abſtachen von der ſorgloſen Zuverſicht, in 
der man bis zum 9. März 1888 hingelebt hatte. 
Es war eine Zeit der Legendenbildung oft tollſter 
Art. Nur ein Geſpräch gab es, wohin man kam, 
bei Hoch und Niedrig: die Krankheit des Kaiſers, 
ihre Behandlung und ihre Ausſichten. Der Berliner 
iſt von Natur friedliebend, ſein nüchterner Verſtand 
ſchützt ihn vor blinder Leidenſchaft. Aber damals 
wäre es dem engliſchen Arzte des Kaiſers, wäre es 
Sir Morell Mackenzie nicht anzuraten geweſen, ſich 
unter die „Linden“ zu wagen. Hätte man ihn er⸗ 
kannt, er wäre kaum lebendig vom Platze gekommen. 
Denn gegen ihn richtete ſich aller Zorn. Muß es, 
in unſerem Zeitalter aufdringlicher Geſchichtsver⸗ 
drehung, verſchwiegen werden, daß auch die Popu⸗ 
larität der Kaiſerin Friedrich einen Stoß erlitt, 
von dem ſie ſich nie erholt hat? Groß war dieſe 
Popularität freilich nur in einem gewiſſen Kreiſe 
des gebildeten Bürgertums, für die Maſſe der Ber⸗ 
liner blieb die britiſche „Princeß Royal“, die nur 
darauf wartete, die rückſtändigen Deutſchen mit 
den Segnungen der, nach ihrer Meinung, unendlich 
überlegenen Kultur ihres Geburtslandes zu be⸗ 
glücken, immer eine Fremde. Jede Maßnahme des 
in der Einſamkeit des Charlottenburger Schloſſes 
den Blicken der Menge entzogenen Kaiſers, die Miß⸗ 
fallen erweckte, weil ſie ein Bruch mit der Vergan⸗ 
genheit ſchien, wurde auf Rechnung der Kaiſerin ge⸗ 
ſetzt, ſo z. B. die Betonung der deutſchen Kaiſer⸗ 
würde im Gegenſatze zum preußiſchen Köntgstitel, 
indem die Dragoner in Oels „Kaiſer⸗Dragoner“ 
und die zweiten Leibhuſaren „Kaiſerin⸗Huſaren“ 


dem Flugfelde von Aſpern landen wollte, Eine 
der Apparat um und fiel auf Seidl, der V des 
letzungen davontrug, denen er während g 
Transports nach dem Krankenhauſe er lag. 


... —. 
Im Kampf gegen die Inſekten. 
Von vielen unbeachtet, ſo manchem unbekannt, 
führt die Menſchheit einen ungeheuren Krieg gegen 
die Inſekten, und wenn fie den Sieg errungen hab 
dann wird ein neues Kapitel der 2 
geſchichte beginnen. Einer der wichtigſten Schau⸗ 
plätze dieſes Kampfes iſt Südafrika. Welch 9 
waltigen Schaden haben hier früher die Heuſchrecken 
angerichtet! Wenn jetzt ein Schwarm dieſer ge⸗ 
fräßigen Tiere ſich irgendwo niederläßt, dann kommt 
die Nachricht davon blitzſchnell nach der Ackerbau 
abteilung der Negierung in Pretoria; das Gras 
rings um den Schwarm wird mit Arſenik getränkt 
und das ganze früher jo gefürchtete Rieſenheer mu 
ſterben. So iſt die Heuschrecke mit großer Schnellig® 
keit faſt ganz ausgerottet worden. Eine engliſche 
Wochenſchrift erzählt, daß vor kurzem ein Gelehctet 
aus Peru nach Südafrika kam, um hier die Heu⸗ 
ſchrecke zu ſtudieren; aber die einzigen Exemplare, 
die man ihm zeigen konnte, waren im Muſeum. 
Nicht minder hartnäckig, wenn auch freilich noch 
nicht mit dem gleichen Erfolg, wird der Krieg an 
der Weſtküſte von Afrika gegen die Moskitos 3 
führt. Sie ſind ja die Übertrager der drei furcht⸗ 
baren Krankheiten, unter denen die Menſchheit 
leidet, der Elephantiaſts, des gelben Fiebers und 
der Malaria. Wird ein Menſch nur einmal von 
einem Moskito gebiſſen, ſo können ſich in ſeinem 
Blute 250 Millionen jener Paraſtten entfalten, die 
die Malaria hervorrufen. Da dieſe gefährlichen 
Feinde in Sümpfen und Moräften wohnen, iD 
zahlloſe ſumpfige Stellen entwäſſert worden; wenn 
dies nicht möglich war, wurde in die Sümpfe Be 
troleum gegoſſen, das den ſchlimmen Inſekten ö 
Millionen den Tod brachte. In Weſtindien und auf 
den Hawai⸗Inſeln hat man die Natur ſelbſt als 
Bundesgenoſſen gegen dieſe von der Natur gezüch⸗ 
teten Schädlinge ausgenutzt. Eine kleine Fiſchart, 
die die Moskitos auffrißt, wird in die Moräfte 
eingeſetzt. Das wohltätige Werk dieſes Fiſches be⸗ 
merkte man zuerſt auf Barbados, wo alle Gewäſſer 
und Sümpfe eigentlich das Gedeihen der Moskitos 
begünſtigen mußten. Trotzdem fehlten ſie hier und 
mit ihr auch die furchtbare Geißel der Malaria, die 
die umliegenden Inſeln heimſuchte. Den Geſund⸗ 
heitbringer entdeckte man dann in dem kleinen 
Fiſch und nutzte das aus. Der Kampf gegen die 
Moskitos und gegen die Malaria ift nicht nur in 
der römiſchen Campagna, in der Zone des Pana⸗ 
makanals und in anderen kultivierten Gegenden 
vom endlichen Siege begleitet worden; auch in 


Weſtafrika, das man früher „das Grab des weißen 


Mannes“ nannte, iſt die Küſtenlinie verhältnis 
mäßig geſund und frei von Malaria geworden. Ein 
anderes Inſekt, gegen das man den Kampf mit 
Macht aufgenommen hat, iſt die Tſetſe⸗Fliege, die 
grauſige Bringerin der Schlaftrankheit, die die Ur 
ſache geweſen iſt, daß Hunderttauſende hingerafft 
und ganze Dörfer verödet wurden. Da dieſe unheil⸗ 
volle Fliegenart Bäume und Geſträuch nahe beim 
Waſſer liebt, jo ſucht man fie hauptſächlich dadurch 
zu vernichten, daß man das Buſchwerk an den Ufern 
von Flüſſen, bei Sümpfen und rund um Dörfer 
niederbrennt. Eine andere Methode der Aus⸗ 
rottung beſteht darin, daß die Leute auf ihre 
Rücken eine Art Fliegenfänger tragen, das ſind 
Tücher, in eine gewiſſe Subſtanz getaucht, die die 
Inſekten anzieht und ſie dann feſthält, wie dies 
unſere Fliegendüten tun. Große Mengen von Flie⸗ 
gen ſammeln ſich auf dieſen Tüchern und verſchonen 
ſo den Menſchen, der den Fliegenfänger trägt. Frei⸗ 
lich bevor die Schlacht gegen alle dieſe Anholde ge⸗ 
ſchlagen und der Sieg errungen iſt, wird noch ſo 
mancher ihren kleinen und doch ſo furchtbaren 
Stichen zum Opfer fallen. 

ann Te ns ̃ᷣ . . Eee 
wurden. Man wollte willen, den Offizieren ſollte, 
nach engliſchem Vorbild, das Tragen der Aniforin 
außer dem Dienſt unterfagt oder doch wenigſtens 
freigeſtellt werden, und als Beweis dafür, daß die 
Kaiſerin Viktoria ſich als die eigentliche Regentin 
anſähe, erzählte man ſich, ſie hätte zu dem Ritt⸗ 
meiſter, der ihren Wagen eskortierte, als ſie ein 
Überſchwemmungsgebiet in der Oſtmark beſuchte, 
die Worte geſprochen: „Ich verleihe Ihnen den 
roten Adler⸗Orden,“ und was dergleichen mehr 
war. Genug, um manchen wackeren Haudegen den 
nahen Untergang des alten Preußenſtaates im vor⸗ 
aus beklagen zu laſſen. Wie tragiſch war dabei, 
in Wahrheit, das Schickſal dieſer klugen, geiſt⸗ und 
lebenſprühenden Fürſtin, die ſich in jenen 99 Tagen 
ſo heiß und ſo vergeblich bemühte, doch nur ein 


ganz klein wenig von den Hoffnungen und Ente 


würfen, die ſte 30 Jahre lang gehegt hatte, zu ver 
wirklichen. Dafür hatte der Berliner kein Verſtänd⸗ 
nis. Er ſehnte ſich aus der kaiſerloſen Übergang‘ 
zeit nach einem kraftvollen Regimente und begann, 
die Blicke über das Schloß von Charlottenburg 
hinweg nach dem Marmorpalais bei Potsdam, der 
Reſidenz des Kronprinzen Wilhelm, zu richten. 
Wenige nur kannten ihn, aber wo er nun ſichtbat 
wurde, umringte, umjubelte man ihn. Und dann 
brach der Morgen des 15. Juni 1888 an, an dem 
der letzte Atemzug aus dem faſt bis zur Ankennt⸗ 
lichkeit veränderten Körper des edlen Duldets 
Friedrich III. entwich und an die Regierung Wil 
helms I. ſich die Wilhelms II. ſchloß. ngo. 


N 


Maunigfaltiges. 

(Mit Arſenik vergiftet) haben ſich 
in- Berlin der 64jährige Zigarren⸗Großhänd⸗ 
ler Kuntze und ſeine 46jährige Ehefrau in der 
Kirchbachſtraße. Kuntze war ſchon ſeit längerer 
Zeit zuckerkrank, außerdem hatte er an der lin⸗ 
ken Wange eine Entzündung, die vor 14 Tagen 
in einer Privatklinik operiert worden war. 
Auch dieſes Leiden wollte nicht heilen. Am 
Dienstag ſollte ſich der Kranke einem neuen 
ärztlichen Eingriff unterziehen, ſein Zuſtand 
erſchien ihm aber ſo hoffnungslos, daß die Ehe⸗ 
leute beſchloſſen, gemeinſam in den Tod zu 
Pen weil die Frau nicht allein zurückbleiben 
wollte. 


(Von der Geliebten denunziert.) 
Vor einigen Monaten veröffentlichte ein Ser⸗ 
geant vom Artillerie⸗Regiment Nr. 28 in Pirna 
in einem Blatte ein Heiratsinſerat, auf das 
hin ſich ſo viele eheluſtige Mädchen meldeten, 
daß der alſo Beglückte einen Teil der Briefe 
einem Kameraden, dem Sergeanten Wolf, über⸗ 
gab. Dieſer knüpfte mit einer 19 jährigen 
Schutzmannstochter in Dresden ein Verhältnis 
an und wurde oft zu ihren Eltern eingeladen. 
Eines Tages kam das Mädchen nach Pirna und 
wußte den Sergeanten zu bewegen, mit nach 
Dresden zu kommen. Da Wolf keinen Urlaub 
hatte, ſtellte er ſich ſelbſt einen Urlaubspaß aus 
und ließ ſich darauf zwei Militärfahrkarten 
geben, wodurch der Fiskus um 70 Pf. geſchädigt 
wurde. Später traten aber zwiſchen den beiden 
Liebesleuten Zerwürfniſſe ein, die zu einem 
völligen Bruche führten. Darauf zeigte das 
Mädchen die Paßangelegenheit an, und Wolf 
wurde vom Dresdener Kriegsgericht zu der 
Mindeſtſtrafe von drei Monaten und einem 
Tag Gefängnis verurteilt. Eine Degradation 
erfolgte nicht; der Gerichtshof bezeichnete die 
Anklage, wie man aus Dresden berichtet, als 
ein Denunziationsſtück niedrigſter Art. 


(Studienreiſe amerikaniſcher 
Landwirte in Deutſchland.) Am 
Dienstag Morgen find in einem Extrazuge von 
Heidelberg kommend, etwa 100 amerikaniſche 
Landwirte und Farmer in Frankfurt am 
Main eingetroffen. An ihrer Spitze ſteht der 
Präſtdent der Ackerbauſchule in Amherſt in 


[Auf dem Gebiet der modernen 
Blindenfürſorge) iſt das Neueſte die 
vom württembergiſchen Blinden⸗ 
verein e. V. kürzlich gegründete „Blin⸗ 
dengenoſſenſchaft e. G. m. b. H. zum 
Ein⸗ und Verkauf für blinde Gewerbetreibende 
Württembergs“, die ihren Sitz in Heil⸗ 
bronn a. N. hat. Das eigenartige Unter⸗ 
nehmen, das durch beträchtliche Zuſchüſſe des er⸗ 
wähnten Wohltätigkeitsvereins geſtützt wird, 
ſtellt den erſten Verſuch dieſer Art in ganz 
Deutſchland dar. Die unter ſo außerordentlich 
ungünſtigen Verhältniſſen um ihre wirtſchaft⸗ 
liche Selbſtändigkeit kämpfenden blinden Hand⸗ 
werker ſollen durch den genoſſenſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenſchluß in ihrer Erwerbsfähigkeit und 
Arbeitsfreudigkeit gefördert werden, ohne daß 
in ihnen das niederdrückende Bewußtſein des 
Almoſenempfangens erweckt wird. — Die Ge⸗ 
ſchäftsführung der Blindengenoſſenſchaft liegt 
in den Händen eines blinden und zweier ſehen⸗ 
der Vorſtandsmitglieder. Der Aufſichtsrat be⸗ 
ſteht aus zwei Blinden und zwei Sehenden. 
Über 70 blinde Handwerker haben ſich bereits 
der Genoſſenſchaft angeſchloſſen, deren Geſchäfts⸗ 
betrieb ſich insbeſondere auf die Bürſtenmache⸗ 
rei, Korbmacherei, Seilerei, Stuhlflechterei und 
auf weibliche Handarbeiten erſtreckt. 

(Der Pariſer Polizeipräfekt und 
die Kinos.) Sämtliche Kinobeſitzer von 
Paris erhielten, laut B. L.⸗A.“, ſoeben auf Be: 
fehl des Polizeipräfekten Hennion eine Be⸗ 
kanntmachung durch die Polizeikommiſſare zu⸗ 
geſtellt, durch die ihnen die Darſtellung von 
Verbrechen unterſagt wird, die kürzlich verübt 
worden ſind. Ebenſo ſind Darſtellungen wider⸗ 
licher Szenen verboten, wie z. B. die der Rat⸗ 
tenkämpfe von Aniche. Verbrechen, die vor 
längerer Zeit begangen wurden, ſcheinen dem⸗ 
nach dargeſtellt werden zu dürfen, da ſie durch 
die ſeither verſtrichene Zeit anſcheinend an 
Wirkungskraft verloren haben. Auch Hinrich⸗ 
tungsſzenen dürfen nicht wiedergegeben werden. 
Zuwiderhandelnde werden mit Strafen und 
Konzeſſionsentziehung bedroht. 

(Bootsunglück.) Während einer Re⸗ 
gatta der Jollen des erſten Geſchwaders unweit 
von Bangor an der engliſchen Küſte kippte 
nach einem Londoner Preßtelegramm eine der 


denn am Freitag traf folgendes Dankſchreiben 
ein: „Seine Majeſtät der König beauftragt 
mich, Ihnen allen ſeinen Dank zu übermitteln 
für die freundlichen Wünſche und warmen Sym⸗ 
pathie⸗Beweiſe. Ew. Hochwohlgeboren ſehr er⸗ 
gebener Slavo Ramadanowitſch.“ 


(Ein Schläfchen von 32 Jahren.) 
Im Jahre 1875 machte Karoline Allſon in 
Okuo einer kleinen Inſel vor der ſchwediſchen 
Küſte, ein Nickerchen, das ſie auf die ſtattliche 
Reihe von 32 Jahren ausdehnte. Dieſe Re⸗ 


kordſchläferin von Okuo, die in der medizini⸗ 


ſchen Welt zu internationaler Berühmtheit ge⸗ 
langt iſt, war 14 Jahre alt, als ſie ihren Schlaf 
begann. Nur ein⸗ oder zweimal iſt ſie aus der 
ſtarren Lethargie erwacht, ohne jedoch irgend⸗ 
welche weſentliche Lebenszeichen von ſich zu 
geben. Ihre einzige Nahrung waren zwei 
Taſſen Milch täglich. Beim Tode ihrer Mutter, 
der ihr mitgeteilt wurde, ſoll ſie Tränen ver⸗ 
goſſen haben, woraus der Schluß gezogen wird, 
daß ſie wenigſtens zuzeiten ein, wenn auch ſehr 
geringes Bewußtſein hatte. Als ſie aus ihrem 
langen Dornröschenſchlaf erwachte, da waren 
die Eltern geſtorben, und die kleinen Brüder 
zu ſtattlichen Männern herangewachſen, die ihr 
völlig fremd waren. Körperlich hat ſie unter 
dem Trancezuſtand, in dem ſie ſich befunden 
hat, nicht gelitten, denn ſie erfreut ſich ſeit 
ihrem Erwachen im Jahre 1907 der beſten Ge⸗ 
ſundheit. 


(Die Regierungsdauer der euro⸗ 
päfſchen Monarchen.) Von den 38 Mo⸗ 
narchen, die gegenwärtio in Europa vorhanden ſind, 
befanden ih, wie die „N. G. C.“ ſchreibt, am 15. 
Juni 1888, als Kaiſer Wilhelm II. den Thron be⸗ 
ſtieg, nur ſechs an der Regierung: der Kaiſer 
Franz Joſef I. von Sſterreich, der Fürſt Johann IT. 
von und zu Liechtenſtein, der König, damals Fürſt, 
Nikita J. von Montenegro, der König Karl I. von 
Rumänien, der Herzog Georg II. von Sachſen⸗ 
Meiningen und der König, damals Fürſt, Ferdi⸗ 
nand J. der Bulgaren. Am längſten von ihnen, 
nämlich 64 Jahre, regiert Kaiſer Franz Naß I: 
Die übrigen ſchließen ſich ihm in folgender Reihen- 
Inte an: Fürſt Ae II. von und zu Liechten⸗ 
tein, 54 Jahre; König Nikita I. von Montenegro, 
52 Jahre; König Karl I. von Rumänien und Her⸗ 
zog Georg II. von e ee 46 Auer 
König Ferdinand I. der Bulgaren, 26 Jahre. Außer⸗ 
dem trägt König Otto I. von Bayern ſeit 27 
Jahren, ohne deſſen bewußt zu ſein, die Krone. 


Jahre; König Viktor Emmanuel III. von Italien 
und Großherzog Auguſt von Oldenburg, 13 Jahre; 
die Großherzöge Friedrich Franz IV. von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin und Wilhelm Ernſt von Sachſen⸗ 
Weimar, 12 Jahre; König Alfonds XIII. von 
Spanien, 11 Jahre, al herrſcht Fürſt Hein⸗ 
rich XXIV. Neuß älterer Linie, ohne die Re⸗ 
gierung auszuüben; König Peter I. von Serbien, 
10 Jahre; König Friedrich Auguſt III. von Sachſen, 
Großherzog Adolf Friedrich von Mecklenburg⸗Stre⸗ 
litz. Herzog Friedrich II. von Anhalt und Fürſt 
Leopold IV. zur Lippe, 9 Jahre; König Haakon 
VII. von Norwegen und Herzog Carl Eduard von 
Sachſen⸗Coburg und Gotha, 8 Jahre; König Guſtav 
IV. von Schweden, König Albert I. der Belgier, 
Großherzog Friedrich II. von Baden und Herzog 
Ernſt II. von Sachſen⸗Altenburg, 5 Jahre; Sultan 
Muhammed V. der Türkei, 4 Jahre; König Ges 
org V. von England, 3 Jahre; Fürſt, Adolf * 
Schaumburg⸗Lippe, 2 Jahre; Königin Chriſtian X. 
von Dänemark und Großherzogin Marie Adelheid 
von Luxemburg, 1 Jahr, — und den Beſchluß bil⸗ 
den König Konſtankin von Griechenland und Fürſt 
Heinrich XXVII. Reuß jüngerer Linie, deren Re⸗ 
gierungszeit erſt nach Monaten zählt. ngo. 
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Humoriſtiſches. 


(Ein kleines Mißverſtändnis.) Aus 
Wien wird der „Frankfurter Zeitung“ folgendes Ge 
ſchichtchen erzählt: Es iſt in der Wiener Bur ein 
alter Brauch, daß die Gäſte nach Schluß der Hoftafel 
ſich kleine, mit feinen Bonbons gefüllte Schachteln 
mitnehmen mit der offiziellen Begründung: als An⸗ 
denken für die Kinder. Gewöhnlich entſteht da um 
den Tiſch, auf dem die Bonbonnieren aufgeſtapelt 15 
ein kleines Gedränge, und es bedarf einiger Geſchick⸗ 
lichkeit, wenn man nicht leer ausgehen will. Anlängſt 
paſſierte es, wie die Fama erzählt, einem Huſaren⸗ 
eneral, daß er an die Süßigkeiten nicht herankommen 
onnte. lich andere, denen mehr Glück beſchieden 
war, überließen ihm großmütig einen Teil ihrer 
Beute. Der General er gerade drei Schachteln in 
der Hand, als Kaiſer Franz Joſef, der, wie gewöhn⸗ 
lich, lächelnd dem Gedränge um die Bonbonnieren 
zuſah, auf ihn zukam. „Wieviel Kinder haben Sie, 
err General?“ fragte der Monarch leutſeli 
er General glaubte in ſeiner Verwirrung, daß der 
Kaiſer ihn wegen ſeiner drei Schachteln interpelliere, 
und antwortete ſtotternd: „Drei, Majeſtät. Von 
Exzellenz Berchtold eins, von Exzellenz Krobatin eins 
und von Graf Paar eins.“ — Der Kaiſer ſah den 
General erſtaunt an, ging kopfſchüttelnd weiter und 
murmelte nur: „Schöne Sachen ſind das!“ 
(Reſignation.) Ein Herr, der’s eilig hat, 
zu einem anderen Herrn, der die . Halbe Vin beſetzt 
ält: „Sie bleiben nun ſchon eine halbe Stunde am 
genfpteßjer und dabei reden Gie fein einziges 
Wort!“ — Der Herr am Telephon (gebrochen): Kr 
ſpreche mit meiner Frau!“ 
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Maſſachuſetts. Die amerikaniſchen Gäſte wur⸗ Jollen um. Der Führer, ein Marineartillerie⸗ Nächſt dem Kaiſer Wilhelm II. ſieht Fürſt A| (Konkurrenz) „Lieber et . Was oll 

N den im „Römer“ begrüßt. Am Nachmittag er⸗ hauptmann, und drei Matroſen find ertrunken. Ser: I. a auf die Sine e das heißen e Seeg ee 922 15 

u folgte die Abreiſe nach Wiesbaden. Von da] (König Nikita und die Göttim-|or... Surid:er wird am 10, September 101d ein Ihre Frau trägt. Ich flehe Sie an, lieber Freund 

ö begeben ſich die Amerikaner in den Nheingau ger Studenten.) Ein Kreis luſtiger Göt⸗ 18d 9 l n F Eh 0 . Ster „aufen Sie doch Ihrer Frau um Gotteswillen nicht 
gen: Fürſt Günther von aröburg das Halsband, das Sie ihr verſprochen haben!“ 


ö nach Hattenheim, Eberbach und Geiſenheim, wo 
ſte namentlich der königlichen Lehranſtalt für 
Wein⸗, Obſt⸗ und Gartenbau einen Beſuch ab⸗ 


tinger Studenten hatte neulich eine ulkige 
Bierfarte an den König Nikita von Monte: 
negro geſchrieben. Der König hat die Sym⸗ 


mit 23 Regierungsjahren; König Wilhelm I. von 
Württemberg, 22 Jahre; Großherzog Ernſt Ludwig n Cafshauſe.) Gaſt (zur Wirtin): „Ihr 
von Heſſen, 21 Jahre; Fürſt Friedrich Nu Waldeck, Kaffee hat eine gute und eine ſchlechte Eigenſchaft. 
20 Jahre; Kaiſer Nikolaus II. von Eine gute — daß keine Zichorie drin iſt; und eine 
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ſtatten. pathiekundgebungen bitter ernſt genommen, Jahre; Königin Wilhelmine der Niederlande, 151 ſchlechte — daß kein Kaffee drin iſt!“ 
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Bekanntmachung. Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


Ein Tell der 


Dill'ſchen Badeanstalt 


ſteht auch in dieſem Jahre für Un⸗ 
bemittelte offen und zwar an jedem 
Tage von 12 Uhr mittags ab. 

Für unbemittelte Schülerinnen, 
Frauen und Mädchen, insbeſondere 
Dienſtmädchen, ſind die Wochentage 
Montag, Mittwoch und Freitag, für 
unbemillelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienſtjungen und Arbeitsburſchen 
dagegen Sonntag, Dienstag, Donners⸗ 
tag und Sonnabend beſtimmt. Bade⸗ 
karten werden an Schulkinder und 
an Schüler der gewerblichen 
FJortbildungsſchule nur durch die 
Herren Lehrer, ſonſt durch die 
Herren Bezirksvorſteher und 
Armendeputierten verteilt. 

Für Badewäſche haben die Baden⸗ 
den felber zu ſorgen. Hierbei machen 
wir jedoch ausdrücklich darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Badekarten zur 
Benutzung der Weichſelfähre gegen 
Zahlung von 2 Pfg. für Hin⸗ und 
Rückfahrt nur in dem Falle der 
ſich zeitlich anſchließenden Be⸗ 
nutzung der Dill'ſchen Badean⸗ 
ſtalt berechligen. 

Bei anderweiter Benutzung der 
Karten, wie zur Beſorgung von Ge⸗ 
ſchäftsgängen durch Lehrlinge, Lauf⸗ 
burſchen ꝛc., Spazierfahrten uſw. kann 
unter Umſtänden ſogar Beſtrafung 
wegen Betruges erfolgen, 

Thorn den 17. Mai 1613. 

Der Magiſtrat, 
AB. 


— Heffentliche 
Zwangaberſteigerung. 


Freitag den 13. Juni 1913, 
vormittags 11 Uhr, 

werde ich auf dem Hofe der Speditions- 

firma W. Böttcher Nachfl., 

Baderſtraße, hierſelbſt: 

3 Paar gute Kutſchgeſchirre 
mit Beſchlag (nen und 
komplett), 

1 Paar einfache 
ſchirre 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
yahıng zwangsweiſe verſteigern. 

horn den 11. Juni 1913, 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Pferdege⸗ 


Stammherüe Wittorlee 
bei Reinau Weſtpr. 
Die diesjährige 
Auktion 
von ungehörnten, früh: 
reifen Merino⸗Böcken 


findet 


Mittwoch den 25. Juni, 


mittags 1 Uhr, 
ſtatt. Die Herde wurde auf den Aus⸗ 
ſtellungen der deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Danzig und Berlin hoch 
prämiiert, 
Bei rechtzeitiger Anmeldung ſtehen 
Wagen auf Bahnhof Kornatowo. 


von Loga. 


in den oͤſtlichen Provinzen. 


Zuſammengeſtellt von Peter Thiel ⸗ Berlin⸗Friedenau. Nachbruck verboten.) 


Name und Wohnort des Größe des 


Eigentümers des zu 


Zuſtändiges] Verſtei⸗ 


verſteigernden Grundſtücks gerungs- Grund ſtücks e 
bezw. Grundbuchbezeichnung Termin (Hettar) = 
Weſtpreußen. 
C. Priebe, Kl. Kunterftein | Graudenz 24. 6. 10 0,0840 — — 
B. Zebrowsky, Danzig Danzig 7. 6. 10 0,0455 — 1710 
A. Lihring, Danzig⸗ a 
Heiligenbrunn 15 24. 6. 10 0,1704 — 760 
G. Buſch, 9 Graudenz 27. 6. 10 0,3883 1,29 | 2000 
E Ehlehowig, Ehl., Broefen| Danzig 28. 6. 10% 0,0698 0,06 — 
Derſelbe. — 28. 6. 10 0,0688 0,06 — 
Derſelbe. 2 28. 6. 10 [ 0,0698 „00 — 
J. Chmieleckl, Danzig 2 25. 6. 10 0,0708 — 5400 
A. Gieſe, Neumark Wpr. Neumark 23. 6. 10 0.0242 — 960 
M. Ewald, Ehl., Schlochaul Schlochau |28, 6. 10 0,4620 2,88 2510 
J. Muza, Ehl., Danziger 
Heiſterneſtf Putzig 27. 6. 9½ 0,0821 0,30 — 
F. Worm, Krug Schweingrubeſ Stuhm 27. 6.11 9,7800 25,23 751 
CT. Kuſchel, Barenhütte Berent 24. 6. 11 Anteil — — 
J. Grabowski, Lemberg Strasburg 28. 6. 9 5,0625 34,73 69 
Frau F. Lewandowski, 
Scharneſef Culm 23. 6. 10 3,3902 8,61 63 
B. Malkowski, Long Czersk 23. 6. 10 3,3491 39,93 560 
M. Glaſer, Legbond 2 24. 6. 10 0,4829 8,15 36 
Frau A. Rahmel, Konitz Konitz 24. 6.10 0,0028 — 699 
Th. Liſinski, Rumiar Löbau 23. 6. 10½ 13,7770 73.29 282 
Frau O. Witkowsti, Birglauf Thorn 25. 6. 10 1,5424 16,32 — 
A. Rick, Occipel Pr. Stargard] 23. 6. 91% 1,8875 2,61 123 
A. Warczak, Mig., Hagenort 2 24. 6. 11J¼ 0,1148 0,27 24 
A. Kropeit, Ehl., Kölln Neuſtadt 24. 6. 10 44,7319 41,19 120 
J. Reglinsti, Ehl.,Langbufg| Karthaus 25. 6.10 16,040 12,60 18 
A. Mertins, Ehl., Elbing Elbing 24. 6. 11 9,0359 — 701 
J. Welms, Ehl. (A), Schul 
wieſe Marienwerder 23. 6. 9 2,2770 43,20 129 
J. Rothacker, Ehl., Schönſeef Thorn 127, 6.19 0,2266 1,74 805 
A. Rutkowski, Ehl., DamerauſZempelburgſ 24. 6. 10% 4,8858 51,06 270 
M. Lipinski, Ehl. (A), 
Nieroftaw| Schlochau 18. 6. 10 0,2730 — — 
Oſtpreußen. 
G. Zimmermann Angerburg| Angerburg 28. 6. 10 0,2180 8,94 — 
J. Kroll, Ehl., Radzienen Willenberg 23. 6. 9 1,8640 2,04 48 
C. Blonste, Bieberſtein Gerdauen 26. 6. 9 44,4580 | 418,89 210 
M. Olleſch, Friedrichshof | Drtelsburg |24. 6. 9½ 2,8050 9,96 — 
G. Fröhlich, Ehl, Kämmers⸗ 
\ dorfl Oſterode 23. 6.10 24,2187 91,26 78 
Ww. B. Schrade, Labiau | Labiau 23. 6. 9½ 0,2307 1,83 332 
Fraucch. Sdunek, Kl. Jerutten Ortelsburg 27. 6. 9½% 4,0970 4,80 — 
Ww. M. Ebert. Hohenfelde Friedland 24. 6. 9%¼ 169,0035 | 625,47 — 
Ww. R. Röhring u. Mtg., 
Stolzenberg| Zinten 23. 6. 10% 1,8500 11,7 18 
M. Gailuhn, Ehl, (A), 
Skirwieih“ Ruß 26. 6. 19½½Q 8,6126 | 141,27 | 195 
. Potſchka, Urbanteiten Tilſit 24. 6. 10 12.6200 | 812,60 135 
Gugel, Gieſen Marggrabowaf 25. 6. 9 1,4043 7,26 — 
W. Zubel, Malga Neibenburgſ 25. 5. 10 20.2240 52,98 24 
2. Geßner, Gr. Stürlack Lötzen 24. 6.11 31,3790 | 115,56 105 
J. Kilian, Chorapp Brodauf Soldau 23. 6. 3! ] 18,9800 56,07 90 
A. Baynlo, Ehl., Liebemühl| Oſterode 25. 6. 10 0,1990 0,90 92 
C. Deuter, Ehl, Marwalde Gilgenburg 23. 6.10 0,6979 11,67 45 
O. Prill, Et, Löbeniht [Königsberg |26. 6. 10 9,0259 — 10640 
Ww. M. Scheletter, Peter⸗ 
kehmen Inſterburg 27. 6.10 0,5230 3,27 18 
8 Faltin, Lyck Lyck 127. 6. 11 0,1990 — 6124 
„Zelt, Neu Muntowen | Sensburg 28. 6.10 32,8036 | 440,13 270 
Frau B. Schulz. Marienfelde Ofterode 28. 6.10 1,6040 7,59 18 


A. Gabriel, Ehl., Buchwalde 9 25. 6. 10 0,3833 2,73 45 
Poſen. 


M. Korbieczka, Ehl., Annowo nin 28. 6.10 6,1910 29,01 84 
St. Kaniewski, Moſchin ofen 28. 6. 9 6,5120 — 355 
A. Trojanowski, Mieeztowo Exin 26. 6. 10 1,4810 11,01 13 
Derſelbe. pe 20. 6. 10 1,4220 11,10 — 
P. Blech, Alt Kröben Boftgn 28. 6. 11 7.5034 42,23 90 
P. Altmann, Jerka Koſten 126. 6. 10 86,3060 | 773,37 2050 
F. Rojek, Ehl., Wielowles Oſtrowo 25. 6. 9 0,8415 6,72 30 
Ww. S. Grzenda, Krempa 7 27. 6. 9 0,3100 1,89 120 
Ww. K. Platet u. Mtg., D ur 
5 Runowof Poſen 28. 6. 9 0,3400 8,86 26 
Fr. K Biskupska, Unterberg = 23. 3.10%, 0,5251 4,92 — 
A. Gloginski, Ehl., Chytrowe] Jar otſchin 23. 6. 9 1,8130 15,72 45 
St. Szary, Dolzig Schrimm 26. 6.10 0,0929 — 24 
A. O. Maslak, 7 0 Wollſtein 24. 6. 8 11.2934 32,13 60 
M. Chojnacki, Ehl,, Neuhof Hohenſalza 24. 6.10 | 25,0985 | 107,79 24 
A. Herzberg, Ehl., RunauSchönlanke 27. 6. 9 1,6740 50,37 — 
Fr. M. 1.0 Bärenbruch Schubin 27. 6. 10 6,9142 28.98 36 
J. Sobczak, Ehl., Brüdenfeld]| Witkowo 23. 6. 10 10,0339 45,18 86 
J. Gorny, Ehl., Dormowo) Meſerltz 25. 6. 9 96,3060 | 2831,22 255 
J. Walter, Ehl., Sedan Poſen 27. 6. 9 25,5400 | 187,77 120 
C. Kallenberg, Ehl. (A), 
Schrobka 15 27. 6. 10% 0,0375 — 463 
B. Wawrzynſak, Ehl., 
Schüttwitzl Schroda 28. 6. 10 4,3716 31,86 36 
r. A. Olebrowicz, Blary | Wreſchen 23. 6.10 0,0870 0,60 24 
t. Ringer, Hohenſalza Hohenfalza 26. 6. 10 0,2553 6,33 560 
J. Bronczak, Ehl., Neuhof 5 28. 6. 10 8,4156 20,18 24 
E. Greger, Hartfeld Mogilno 27. 6. 9 7,4693 86,81 75 
J. Brzuszkiewicz, Ehl., 
Schneidemühl Schneldemühl 24. 0,1024 — 3550 
M. Reßlaff, Schneidemühl 5 25. 0,8714 8,72 | 22095 
0,0460 — 1585 


6. 10 

6.10 

Derſelbe. “ 25. 6.10 

S. Grabinski, Ehl., Lubin] Tremeſſen 23. 8 2 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 
Aufgrund der 88 114 a, 114b der Gewerbeordnung hat der Bundes⸗ 
rat am 14. Februar 1913 beſchloſſen: . 


Für die Betriebe der Kleider» und Wäſchekonfektion wird die Führung 
von Lohnbüchern vorgeſchrieben. 

Zur Kleider⸗ und Wäſchekonfektion gehören alle Betriebe, in denen 
die Anfertigung oder Bearbeitung von Männer⸗ und Knabenkleidern 
(Röcken, Hoſen, Weſten, Mänteln und dergleichen), Frauen⸗ und Kinder⸗ 
kleidung (Mänteln, Kleidern, Umhängen und dergleichen), ſowie von 
weißer oder bunter Wäſche im großen erfolgt. Anfertigung oder Be⸗ 
arbeitung im großen liegt auch vor, wenu zwar in dem einzelnen Betriebe 
ſelbſt nur eine beſchränkte Stückzahl der Ware angefertigt oder bearbeitet 
wird, wenn jedoch der Unternehmer, für den der Betrieb arbeitet, die Ware 
in Maſſen herſtellen läßt. 8 2 


Für die ausſchließlich gegen Zeitlohn in der Arbeitsſtätte des Arbeit⸗ 
gebers beſchäftigten Arbelter bedarf es unbeſchadet der Vorſchrift im 8 13 b, 
Abf. 2 der Gewerbeordnung der Führung eines Lohnbuchs nicht. 

3 


Die Lohnbücher müſſen Namen, Firma und Niederlaſſungsort des 
Arbeitgebers ſowie Namen und Wohnort des Arbeiters enthalten. 

Den Arbeitern ſtehen diejenigen Perſonen gleich, welche für beſtimmte 
Gewerbetreibende außerhalb der Arbeitsitätten der letzteren mit der An⸗ 
fertigung gewerblicher Erzeugniſſe beſchäftigt find, und zwar auch dann, 
wenn fie die Roh⸗ und Hilfsſtoffe ſelbſt beſchaffen. (8 119 b der Ge- 
werbeordnung). 

In die Lohnbücher ſind von dem Arbeitgeber oder einem dazu bevoll⸗ 
mächtigten Bel iebsbeamten einzutragen: 

1. der Zehpunkt der Übertragung von Arbeit, Art und Umfang der 
Arbeit, bei Akkordarbeit die Stückzahl, 
die Lohnſätze, 
dle Bedingungen für die Lieferung von Werkzeugen und Stoffen 
zu den Arbeiten, 
der Zeitpunkt der Ablieferung ſowie Art und Umfang der abge⸗ 
lieferten Arbeit, 
der Lohnbetrag unter Angabe der etwa vorgenommenen Abzüge, 
der Tag der Lohnzahlung, 
die Bedingungen fürn die Gewährung von Koſt und Wohnung, 
ſofern Koſt oder Wohnung als Lohn oder Teil des Lohnes ge⸗ 
währt werden ſoll (8 114 a, Abſ. 1, 2 der Gewerbeordnung). 

Im übrigen find noch ſolche Em ſragungen zuläffig, welche ſich auf die 
übertragenen Arbeiten und die dafür vereinbarten oder gezahlten Löhne 
“nr, (8 114 a, Abſ. 3 der Gewerbeordnung). 

r 


non >» wm 


8 5. 

Die Lohnbücher mſiſſen für die nach 8 3, Abſ. 3 vorgeſchriebenen 
Eintragungen geſonderte Spalten haben. Für die nach 8 3, Abſ. 4 zuge» 
laſſenen weiteren Eintragungen find, wenn ſolche Eintragungen erfolgen 
ſollen, gleichfalls beſondere Spalten vorzuſehen. 

Dem Urbeitgeber bleibt geſtattet, die einzelnen Spalten in mehrere 
Unterſpalten zu zerlegen. 


8 6. 

Sind die Bedingungen für die Lieferung von Werkzeugen und 
Stoffen ſowie die Gewährung von Koſt und Wohnung (8 3, Abf. 3, 
Nr. 3, 7) dauernd oder für einen längeren Zeitraum feſtgeſetzt, jo iſt ge⸗ 
ftattet, ſie an Stelle der durch 8 5 vorgeichrſebenen Eintragung in Spalten 
in einem beſonderen Teile des Lohnbuchs vor den Eintragungen über die 
einzelnen Aufträge aufzuführen. 


In den Lohnbühern find die 88 115 bis 119 a, Abſ. 1, 8 119 b der 
Gewerbeordnung ab;udruden (8 114 b, Abi. 3 der Gewerbeordnung). 
88 8 bis 12 ꝛc. 


9 13. 

Das Lohnbuch oder der Arbeitszettel iſt von dem Arbeltgeber auf 
feine Koſten zu beſchaffen und dem Arbeiter ſofort nach Vollziehung der 
vorgeſchriebenen Eintragungen koſtenfrei auszuhändigen (8 114 b, Abf. 1, 
Satz 1 der Gewerbeordnung). 3 10 

14. 


Die Arbeitgeber haben von den Lohnbüchern, welche ſie ver ⸗ 
wenden, zwei Abdrücke der Ortspolizeibehörde ihrer Niederlaſſung 
vor der erſtmaligen 5 5 


Die vorſtehenden Beſtimmungen treten am 1. Juli 1913 inkraft 
und an die Sielle der Beſtimmungen vom 9. Dezember 1902, beireffend 
die Einführung von Lohubüchern für die Kleider- und Wäſchekonfektion 
(Reichs⸗Geſetzblatt Seite 295). 

Thorn den 24. April 1913. 5 

8 Die Polizei⸗ Verwaltung. 


leh plätte 
nur mit Gas 


weil es billig ist und bequem. 


Ansengen der Wäsche unmög- 
lich, Wärme genau regulierbar 


Künſtliche Zähne, 
Plomben. 


Neuſt. Markt 22, neben d. Gouvernement. 


zum Schmoren, pro Pfund 40 Pfennig 


* 


80 bequem 


ist das Einlegen der Gemüse 
und Früchte 


in unsere unübertroffenen 


Rex-Gläser. 


Einfach, praktisch, billig 
x ist der weltbekannte: 


Rex- 
Vorrats - Kocher 


:: Versagen unmöglich. :: 


Komplett 
nur 


10,00 Mark 
Alleinige Niederlage: 


l. J. led z Sohn, 


G. m. b. H., 
Breitestr, 3 — Fernruf 2. 


empfiehlt 


Carl Matthes, 


Ein Haus 


Telephon 407. m 
55 Misdroy. Thorn, Katharinenstrasse 4 
Neueinrichtungen: Sataliation und Waſſerleitung, Freiluft⸗Seebad und 
Illuſtrierte Führer durch die Kurdlrektion. 


Nepofitorium, Rehlle, 
Adentiſche, | 


für Kolonialwarengeſchäft geeignet, zu 


j Ditamauitn, Prang . S e en | Se] 3 | ze | 
28 2 oreit, Reifen Liſſa A y 4 } 
5 Rümerrevilgf Maule SE Gierauleisfi, Nekla Bub 28. 6. 11% 1,2768 10,41 60 mit Laden, in beiter Geſchäftslage, if | 
* . Bobyl, Eßl., Biskupice, | Schtlöber: . 6.108: „7880 um eho 
9 u 3 Tote N 5. 550 Seo b 1 24 en 00840 4006 105 aner e bee e an In | 
2 Handels: und Schreiblehrer, A. Kant, Ehl, Breitenfelde Gneſen 24. 6.10 | 5,7388 | 20.22 kaufen. Angebote unter Nr. 99 an die N 
W Altſtädt. Markt 18, 1. M. ener E 0 Tremeſſen 5 2 5 er 7673 a Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ ir 
5 Fachelbſen, Mehrzimmer⸗ V. Schoener, Ehl., Neugrund Wongrowitz 28. 6. „055 Ö 1 it ian no 
255 ? M. Leszezynski, Ehl., II ex II 0 
N 3 heizungsanlagen ſowie Oefen SchneldemühlſSchneidemuüßlf 18. 6. 10 | - 0,4494 2,87 = ſowie andere Luxusmöbel find billig zu 
0 jeder Art und Feuerungs⸗ Pounnern. verfaufen. Zu i. Gebert 11. 
Ian ſyſtems, Meißener Tonkochge⸗ O. Carſtens. Ept, Eggeſinſ netermünde 25. 6. 9¼] 17068 | 1014 | 207 Kuczkowski, Öerbe 5 
45 4 i Wolff, Köslin Köslin 125. 6. 9, 0,8530 | 17,58 | 1209 
chi d Wandfl eriaufe mein Gu 
85 e 15 n zw. K. Sch TEE TH Pölitz 27. 6.10 5,8709 | 28,27 81 mit großer Ringofenziegelei, ſehr guten 
Sg Ww. A. Schwandt u. Mtg., 0 „ 
I A Barschnick Dobberppul Grelfenhagen 25. 6, 10 0,5110 4,20 2 „eee eee ee eee eee ppothekenverhältniſſen, — —. Mark 
5 re e e, . e | | e e za 
8 “m „ 5 . Ahrendt, „Anklam 5 „ 6. . 2 2 8 2 
2 Scheffler, Ehl, Stol Stolp 26. 6. 10½½ 0,413 5,32 3 1 7 
je EHEN TEEN BEL IE 2 Ans, Siralı 34 Sul 28. 8 0 1103 an 218 : D ROCK SAN EN i Ein Obſtgarten 0 
25 ... EEE TIERE 1 { W. Böhm, Anklam Anklam 28. 6. 1, 5 ae als Bauſtelle, ager-, Lauben⸗ oder 
Be Fr. T. Pallaß u. Mtg., 2 für Gesellschaftszwecke 2 Tennisparzelle, in ruhiger Lage, nahe 
895 U er Kroßnom| Bütow 23. 6.11 2,284 14,67 24 in schöner, moderner Aus- : der Stadt und Elettriſchen gelegen, bel 
* Fr. Barnekow, Saßniß Bergen a. R. 26. 6. 10 0,0893 — 3530 : führung liefert die 7 erin 4 ian . 1 dan e 
ER 8 —— —2᷑—2 2 5 : ngebote un 5 * . N 
hr ber oder 3 ahnh ofſtr 10 an es e ee und Höhen umgeben. 1912: 17 650 Kur⸗ 2 0 DOMBROWSKI sche R ſchäftsſtelle der „Preſſe “. | 
25 „ * e; auch im Frühling viel beſucht. 2 2 r 
8 BUCHDRUCKEREI ; Wegen Aufgabe des Geimäfts 


eee %%% 


Belllager. 


Kreis Dirſchau über 5000 Morgen, 


Vnrxſuchen Sit, 
bite, meine 


. d der Bod 40 Morgen W i 70 000 M. Anzah verfaufen. Abnahme Ende September 
7 urchweg warmer, milder Boden, ca. orgen Wieſen, be 000 M. ahl. 

ir verkäuflich. Herrſchaftliches Wohnhaus, die ſämtlichen Gebäude in fehr 3 — M. Kopczynski, 
5 eg Bauzuftand, überall erladeſtelle Altſtädt. Markt. 


aſſerleitung, günſtige a Zur Bahn 7 km, 
4 km. Sehr reichliches lebendes und totes Inventar, Dampfdreſchſaß. Angebote 
unter „Poſtlagerkarte Nr. 72“ nach Danzig I. 


Ca. 400 Morgen großer, ſchoner Beſt, Seen 


mit ſehr gutem, mildem, ſyſtematiſch drainiertem Boden, der ſede Frucht trägt, in 
ebener Lage, davon 55 Morgen zweiſchnittige Flußwieſen, für 210 000 M., 60 000 
M. Anzahlung, verkäuflich. Gebäude, lebendes und totes Inventar ſehr gut. 
Chauſſee am Gehöft, 2 km zur Bahn. Recht günſtige und feſte Hypotheken. 
Angebote unter Poſtlagerkarte 50“ nach Danzig. 


Don einem Umbau am alten Markt | 


gut erhaltene 


Türen, Fenster, eiſene 
bing zu „gen / | 


Reinsch & Marks, 


Führende Zeitschrift für 
die gesamten Interessen 
v.Schiftahrt u. Schiffbau 


Bezugspreis: viertel- 
jährlich Mark 5,— 


Ligeure 
in driginalaus⸗ 
Haftung. 


Ki Maities, Mod erner La en 55 Tel. 960, — Pte — Tel. 960, 


Charlottenburg 2, 
Grolmanstr. 36 


Ligneurfabrik, 
Sehlerſtraßesb. 


mit zwei Schaufenſtern und Lagerkeller Culmerſtraße 1 vom 1. Jull zu 
vermieten. 
Näheres Jaskulski, Mauerſtr. 78 I. 


Engl, Trehrolle , 


billig zu verkaufen 


. 


